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Heute in der WELT 





Welche Studiumempfehlungen 
Professoren ihren Kindern geben 

Was. raten jho<±scJiiilpoü.tische Profis ihren Kindern fürs Studi- 
um? George Turner, parteiloser Wissenschaftssenator in Ber- 
lin, zuvor.Prasüdent der Universität Stuttgart-Hohenheim und 
Chef der Westdeutschen Rektorenkonferenz, sagt in der 
Hochsehü^WELT-, welche Tips er seinen drei Söhnen gegeben 
hat. Wer breit studiert und sich sehr gute Fremdsprachen- 
kenntnisse .aheignet, braucht sich, so Turner, durch düstere 
Be rufsprognose n nicht abschxecken zu lassen. Seine Empfeh- 
lungr ramdesfens einmal die Hochschule wechseln. Seite 14 
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POLITIK 


Warnstreiks: Mehrere tausend Zi- 
vilbe schädigte bei den Stationie- 
rungs-Stt^iäfien in der Buß; 
desrepubhk . hahar» gestern an 
Wamäreiks teOgenommen. Sie 
wollen oamHdk Forderungen der 
GewerkschaftÖTV nach Einkorn - 
menseiöhnngen von 6,5 Dozent 
unterstreichen. 

Perm Aus .den Gemeindewahlen 
in dem Land -ist die sozialdemo- 
kratische ÄPRA-Partei ' von 
Staatspräsident :‘Alan Garda als 
Sieger hervorgegangen- In Lima 
wird es erstmals, einen sozialde- 
mokratischen Bürgermeister ge- 
ben. Jetzt steht die Linke Perus 
vor der Spaltung /S. .7) . y . . .... 


Abgesetzt: Einen Ausflug nach 
Bayern haben 14 polnische Touri- 
sten dazu genutzt, sich in Mün- 
chen von ihrer Reisegruppe abzu- 
setzen. Es ist der zweite Fall dieser 
Art innerhalb weniger Wochen. 
Schon Mitte Oktober waren 20 Po- 
len aus einer Reisegruppe in Mün- 
chen geblieben. 

Islan d: Eine Fabrik, in der Wale 
verarbeitet werden, und zwei Wal- 
fangschiffe wurden in Reykjavik 
Ziele von Sabotageakten. Die ra- 
dikale U mweltorganisatäon „Sea 
Shepherd“ bekannte sich dazu, 
die Schiffe versenkt zu haben. Für 
die Beschädigung an der Fabrik 
gibt.es noch keine Hinweise. 


WIRTSCHAFT 


Konjunktur Der- Aufschwung in 
der Bundesrepublik ist nach Dar- 
stellung des Arbeitgeberverban- 
des Geskmtmetall „auf hohem Ni- 
veau ins Stocken“ geraten. -Das 
Inlandsgeschäft befinde sich zwar 
weiter ini Aufwind, doch das Ex- 
portgeschäft sevduich den niedri- 
gen Dollarkurs belastet Daher 
müsse die . Metallmdustrie jetzt 
vom Export auf den Inlandsmarkt 
um steuern. Möglicherweise wird 
dabei Personal abgebaut (S. 20) 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte tendierten gestern unein- 
heitlich. Am Rentemnarkt führten 
Auslandsabgaben z u Rü cknah- 
men ins 6,60 Prozent WELT-Akti- 
enindex: 273,92 (273,85). BHF- 
Rentenindex: . 106,023 {106,063). 


BHF-Perfonnance-Index: 106^65 
(106,976). Dollarmittelkurs: 2,0489 
(2.0642) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze: 410,75 (408,20) Dollar. 
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KULTUR 


Sehnsucht: Mit viel Aufwand und 
viel Gefühl hat Peter Stein an der 
Berliner Schaubühne - Eugene 
O'Neills Stück vom JJaarigeirAf- 
fen“ inszeniert Darin läuft ein 
Mensch in die Irre der Weit Er 
scheitert an seiner Kraft ündun- 
getenkten Sehnsucht (S. 27) 


Ssnlien: Ausgrabungen können 
Besucher im ehemaligen norman- 
nischen Königspalast von Paler- 
mo bestaunen. Für Sizilien-Touri- 
sten ist die Visite eine Pflicht- 
übung. Demnächst werden zahl- 
reiche «Neuentdeckungen“ aus- 
gestellt (S. 26) 


SPORT 


Tennis: Bettina Bunge - aus 
Aschaffenburg hat sich trotz einer 
1:6, 5:7-Niederlage gegen Hana 
Mandlik ova (CSSR) im Halbfinale 
des Turniers von Worchester 
(USA) für das Masters-Turnier 
qualifiziert (S. 12) 


Handball: Bundestrainer Simon 
Sc ho bei wird den 29 Jahre alten 
Erhard Wunderlich aus Milberts- 
hofen nicht mehr für die National- 
mannschaft nominieren. Wunder- 
lich spielte 139mal im Trikot des 
deutschen Teams. (S. 12) 


AUS ALLER WELT 



Besneh: Die FDP-Politikerin Irm- 
gard Adam-Schwaetzer (Foto) hat 
in Pakistan Flüchtlingslager und 
Krankenhäuser besucht Bei ihrer 
Heimkehr nahm sie vier kranke 
Kinder mit, die in der Bundesre- 
publik operiert werden. (S. 28) 

Brüekem San Francisco feiert den 
50. Geburtstag der Brücken, die 
das Leben der Stadt veränderten. 
Gemeint sind die silberne San 
Franciseo-Oakland Bay Bridge, 
zumeist kurz Bay-Bridge genannt, 
und natürlich die Golden Gate- 
Brücke (S. 28) 


Leserbriefe und Personalien 
Umwelt “ Forschung - Technik 
Fernsehen 

Wetter: Weiterhin mild 


Seite IG 
Seite 10 
Seite 26 
Seite 28 



Raus 



Wahlziel auf. 
ie im Kreuzfeuer 


Warnung vor Kandidaten-Diskussios / Schröder. Augen zu und durch 


DW. Bona 
' ,Emen Tag nach dem Wahldesaster 
von Hamburg hat in der SPD eine 
Diskussion über die Marschrichtung 
der Partei bis zur Bundestagswahl am 
u . 25, Januar eingesetzt. Dabei wurden 
ffieSchwierigkeiten deutlich, eine für 
die potentiellen Wähler glaubwürdige 
^‘Strategie zu finden, die die Frage be- 
antwortet, auf welche Weise die SPD 
möglicherweise eine Regierung bil- 
den will. Es zeigte sich, daß die SPD- 
Spitze offenbar nicht mehr willens 
ist, das von SPD- Kanzlerkandidat Jo- 
hannes Rau Busgegebene Ziel einer 
absoluten Mehrheit mitzu tragen. 

SPD-Fraktionschef Vogel sagte, 
für die SPD gelte es jetzt vor allem, 
eine Übermacht der Union bei der 
Bundestagswahl zu verhindern. Von 
der Verhinderung eines Sieges der 
Regierungskoalition war nicht mehr 
die Rede. Offenbar mit Blick auf die 
Glaubwürdigkeit des Kanzlerkandi- 
daten erteilte Vogel im Deutschland- 
funk einer Zusammenarbeit mit den 
Grünen genauso eine Absage wie ei- 
ner Festlegung auf eine Koalition mit 
der CDU. 

Nach einer Präsidiumssitzung hielt 
sich die Parteispitze gestern bedeckt 
Rau selbst sagte am Morgen lediglich, 
die SPD müsse jetzt. „noch mehr um 
Menschen werben“. Über eine Strate- 
gie wolle er sich jedoch keine Gedan- 
ken machen. 

Das Dil emma der SPD läßt sich an 
den Aussagen des niedersächsischen 
SPD-Fraktionschefs Schröder fest- 
machen. Er übte deutliche Kritik an 


dem Streben der SPD nach einer ab- 
soluten Mehrheit auf Bundesebene. 
Damit habe sich die Partei „verram- 
melt**. Resignation wurde in seinen 
Worten deutlich: Jlit diesem SPD- 
Kanzlerkarididaten und seinem Pro- 
gramm gibt es nur eine einzige Linie: 
Augen zu und durch.“ Allerdings dür- 
fe niemand daran denken, jetzt Rau 
auszuwechseln und auf eine rot-grü- 
ne Koalition zu setzen. Schröder „Es 
ist historisch noch nicht so weit, daß 

SEITEN 2. 4 UND 5: 

Wehere Beiträge 

wir für rot-grün mit Überzeugung ein- 
treten können.“ IG-Chemie-Chef 
Rappe warnte seine Partei davor, 
„nach der Hamburger Wahischlappe 
zu wackeln, das Ruder herumzurei- 
ßen und etwa auf eine Koalition mit 
den Grünen zu setzen“. Ziel müßten 
die „Wähler der Bütte“ bleiben, sagte 
Rappe der „Bild“- Zeitung. 

Für Schröder hat die SPD am 
25. Januar offenbar nur eine Chance, 
wenn sie sich von dem Rau-Motto 
„Versöhnen statt Spalter.“ abwendeL 
Dieser Slogan könne nicht das letzte 
Wahlkampfmotto bleiben. Der Man- 
gel an kräftiger Sprache, der in der 
SPD zur Zeit herrsche, desorientiere 
die eigene Mitgliedschaft 

In verklausulierten Worten hat der 
saarländische Ministerpräsident Os- 
kar Lafontaine der SPD empfohlen, 
sich sein Erfolgsrezept zu eigen zu 
machen. Lafontaine hatte die Land- 
tagswahl an der Saar für sich ent- 


Senat untersucht die Iran- Affäre 

Mehrheitsführer Byrd kündigt Ausschuß an / Sheitz dementiert Rucktrittspläne 


FRITZ WIRTH, Washington 

Außenminister George Shultz hat 
die Spekulationen über seinen bevor- 
stehenden Rücktritt in äußerst knap- 
per Form, nämlich mit einem einsilbi- 
gen „Nein“, zuiückgewiesen. Ein 
Sprecher des State Department er- 
gänzte diese Antwort später mit der 
Bemerkung, daß diese Berichte auf 
„purer Spekulation“ basierten. 

Anlaß der Spekulationen war die 
Iran-Initiative des Weißen Hauses. 
die vor 18 Monaten begonnen hatte 
und angeblich Waffenlieferungen an 
Iran zur Freilassung amerikanischer 
Geiseln in Libanon einbezog. Die gro- 
ße und bisher unbeantwortete Rage 
ist, wie weit George Shultz in die 
Entscheidungsprozesse dieser Initi- 
ative eingeschlossen war, die vom 
Weißen Haus äußerst geheim gehal- 
ten wurde. Tatsache ist daß derartige 
Waffenlieferungen im Widerspruch 
zu allen bisher Öffentlich geäußerten 
Grundsätzen der amerikanischen An- 
ti -Terrorismuspolitik und der ameri- 
kanischen Haltung gegenüber Iran 
stehen würden. 

Der Vorsitzende des außenpoliti- 
schen Senatsausschusses, Richard 


Lugar, teilte mit sowohl die Alliier- 
ten in Europa wie auch im Nahen 
Osten seien über die amerikanische 
Iran-Initiative informiert gewesen. 
Lugar nannte als Informanten dafür 
den Sicherheitsberater des Präsiden- 
ten, Admiral Poindexter. in dessen 
Händen die Iran-Initiative hegt 

Öffentlich dagegen verweigert das 
Weiße Haus weiterhin alle Auskünfte 
über diese Affäre. Donald Regan, der 
Stabschef des Präsidenten, versicher- 
te lediglich: „Unser Verhalten in die- 
ser Angelegenheit ist weder illegal 
noch unmoralisch. Ich bin sicher, daß 
die amerikanische Öffentlichkeit un- 
ser Verhalten billigen wird, wenn wir 
die Fakten oßenlegen werden.“ Er 
ließ jedoch wissen, daß das nicht der 
Ifcll sein werde, bevor die verbleiben- 
den amerikanischen Geiseln in Iran 
frei seien. 

Im amerikanischen Kongreß regt 
sich immer schärfer werdender Pro- 
test gegen die Art der Iran-Operation 
des Weißen Hauses. Man wirft 
Reagan vor, diese Operation in die 
Hände des Nationalen Sicherheitsra- 
tes gelegt zu haben, um jeden Infor- 


Wallmaim macht Sandoz Vorwürfe 

Umweitminister spricht von „schwerwiegenden Mängeln 14 und „illegaler Lagerung" 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

„Schwerwiegende Sicherheits- 
mängel“ und die „illegale Lagerung 
von Lösungsmitteln auf dem Finnen- 
gelände" hat Bundesumweltminister 
Walter Wallmann (CDU) in Bonn dem 
schweizerischen Pharmakonzem 
Sandoz vorgeworfen. Der Brand auf 
dem Fabrikgelände am 1. November 
in Basel hatte zu einer starken Vergif- 
tung des Rheins geführt Wallmann 
sagte gestern vor der Presse, daß die 
Bundesregierung überall da, wo 
Schäden entstanden seien und noch 
entstünden, den Geschädigten bei 
der Durchsetzung von Haftungsan- 
sprüchen helfen werde. 

Die Chronologie der Ereignisse 
nach Ausbruch des Brandes zeige, so 
der Minister, daß das Bundesumweit- 
mimsterium nach Eintreffen der er- 
sten Informationen „alle notwendi- 
gen in seiner Zuständigkeit liegenden 

Wachstumstempo 
hält 1987 an 

DW.Boxm 

Das Wachstumstempo in der Bun- 
desrepublik Deutschland wird auch 
1987 anhalten. Der Aufschwung zöge 
eine „beträchtliche innere Stärke und 
Lebenskraft“, erklärte der Präsident 
des Bundesverbandes deutscher 
Banken, Hanns Christian Schroeder- 
Hohenwarth, gestern vor Journali- 
sten. Inflationsgefahren seien weder 
von der anziehenden Inlandsnachfra- 
ge noch vom Überschreiten des Bun- 
desbank-Geldmengenziels zu be- 
fürchten. Für das Preisniveau 1987 
komme es vielmehr auf die Lohnab- 
schlüsse an, betonte er. Die Kritik an 
der „Macht der Banken“ wies Schrö- 
der-Hohe nwarth als unbegründet zu- 
rück. 

Seite 17: Überhitzung 


Maßnahmen zum Schutz der Bevöl- 
kerung und zur Minimalisierung der 
Unfallschäden“ ergriffen habe Im 
übrigen sei es ausschließlich Sache 
der Länder, im Rahmen ihrer Zustän- 
digkeit für den Gewässerschutz auf- 
grund der unterschiedlichen Gesche- 
hensabläufe und Gefährdungspoten- 
tiale Empfehlungen und Verhaltens- 
maßnahmen gegenüber der Bevölke- 
rung auszusprechen. 

Nach jüngsten Messungen wurde 
bei der zweiten Schadstoffwelle, bei 
der am Freitag weitere 30 bis 50 Ku- 
bikmeter verseuchtes Löschwasserin 
den Rhein gerieten, jeder Liter Rhein- 
wasser mit zwei Milligramm Queck- 
silber und 50 Milligramm Kohlenwas- 
serstoff an gereichert Es könne daher 
nicht gesagt werden, wie lange die 
Rheinwasserentnahme zur Trinkwas- 
sergewinnung gesperrt bleiben müs- 
se, sagte Wallmann. 


Deutsche Welle: Sanierungskonzept 
Neuer Intendant für NH geplatzt 


DW.Köln 

Der Rundfunkrat der Deutschen 
Welle hat gestern den Justitiar und 
Verwaltungsdirektor Heinz Fellhauer 
im dritten Wahlgang mit zehn von elf 
Stimmen zum neuen Intendanten ge- 
wählt In den ersten beiden Wahlgän- 
gen hatte keiner der Kandidaten die 
erforderliche Zweidrittelmehrheit er- 
reicht Neben Fellhauer waren noch 
Chefredakteur Josef -M. Gerwald und 
der derzeitige Intendant Klaus 
Schütz angetreten. Für den zweiten 
Wahlgang stand Chefredakteur Ger- 
wald nicht mehr zur Verfügung. Vor 
dem dritten Wahlgang zog auch 
Schütz seine Kandidatur zurück. Der 
58jährige FeHhauer tritt sein neues 
Amt am I. Juli 1987 an. 

Sette 2: Im Gespräch 


DW. Frankfurt 
Das Sanierungskonzept des Berli- 
ner Brotfabrikanten Horst Schiesser 
für den ehemals gewerkschaftseige- 
nen Wohnungsbaukonzem Neue Hei- 
mat ist am Widerstand der Gläubiger- 
banken gescheitert. Das Vorstands- 
mitglied der Gewerkschaftsholding 
BGAG Rolf Freyberg teilte gestern 
nach mehrstündigen Gesprächen mit 
15 führenden Gläubigerinstituten 
mit, es habe sich heransgesteltt, daß 
die Banken nicht bereit seien, „lang- 
fristig mit Herrn Schiesser zusam- 
menzuarbeiten“. Freyberg schloß 
auch einen Rückkauf der Neuen Hei- 
mat durch die BGAG nicht aus. Er sei 
optimistisch, daß noch im Laufe des 
Tages eine Lösung gefunden werde. 
Seite 16: Erbebliche Vorbehalte 


DER KOMMENTAR 


/ 


be- 


scheiden können, weil er die Grünen 
durch eine starke Akzentsetzung bei 
„deren“ Themen „aufgesaugt - haue. 
Im Saarländischen Rundfunk sagte 
der Regierungschef, die SPD müsse 
deutlicher machen als bisher, daß sie 
auf den Gebieten der Kernenergie, 
des Umweltschutzes und in Abrü- 
stungsfragen „nicht bezweifelbare 
Positionen“ vertrete. Die SPD könne 
ihre politische Aussage nicht nur an 
dem Wahlergebnis ausrichten. son- 
dern müsse in existentiellen Fragen 
das sagen, was sie für richtig halte. 
Langfristig führe ein solche Politik 
zum Erfolg, meinte Lafontaine. 

Die FDP sieht keinen Anlaß zu ei- 
ner politischen Kursänderung, ob- 
wohl sie den Einzug in das Landes- 
parlament verfehlt hat. FDP-Spre- 
cher Mahling sagte, das Hamburger 
Wahlergebnis habe gezeigt, daß ohne 
die FDP die Gefahr einer Mehrheit 
von SPD und Grünen bestehe. 

Der Hamburger CDU-Spitzenkan- 
didat Hartinut Perschau hat seine 
Feststellung vom Wahlabend bekräf- 
tigt, wonach zwischen der SPD und 
der CDU jetzt Gespräche über die 
Konsequenzen aus dem Wahlergeb- 
nis gezogen werden müßten. Die 
CDU sei zu einer Zusammenarbeit 
mit der SPD in Sachfragen bereit, 
sagte Perschau in einem WELT-Inter- 
view. Den Wahlerfolg der GAL nann- 
te Perschau „ein bedrückendes Er- 
gebnis. das äße verantwortungsbe- 
wußten Politiker in unserer Stadt 
zum Nachdenken über die Ursachen 
auffordert“. 


JÜRGEN UMIN SKI 


n Damaskus muß die Freude 
groß sein. Gibt es heimliche 
Verbündete in Europa? Gleich 
drei Staatsmänner werden in ei- 
nem Zeitungsgespräch als Zeu- 
gen für die syrische Version an- 
geführt, wonach der israelische 
Geheimdienst zusammen mit 
Regimegegnem das vereitelte 
Attentat von London arrangiert 
habe. 

Und rechtzeitig lassen Terror- 
gruppen in Beirut verlauten, 
daß sie aufgrund syrischer Ver- 
mittlung sbemühungen einige 
französische Geiseln freüassen 
wollen. Was fehlt noch, um das 
düstere Bild um den syrischen 
Präsidenten Assad aufzuhellen? 

Seit der Verurteilung des Ter- 
roristen Hindawi in London 
kursieren Halbwahrheiten 
durch die westlichen Medien, 
wonach Assad größere Schwie- 
rigkeiten mit seinen Geheim- 
diensten habe. Gleichzeitig wer- 
den Politiker nicht müde, auf 
die Schlüsselrolle Assads im 
Nahen Osten hinzuweisen. 

Gewiß, Assad, bisweilen re- 
spektvoll der Bismarck der Ara- 


ber genannt, hat interne 
Schwierigkeiten. Das ist in den 
unruhigen Militärregimen des 
Naher. Ostens, in denen die 
Macht sich auf einen oder nur 
wenige Köpfe konzentriert, 
nicht ungewöhnlich. Unge- 
wöhnlich jedoch ist. daß westli- 
che Politiker so bedingungslos 
auf diese Karte setzen wollen 
und dabei offenbar vor Prakti- 
ken nicht zurückschrecken, die 
andere wiederum dem zwielich- 
tigen Bereich der Desinforma- 
tion zuordnen. Denn daß Kohl 
und Genscher dem französi- 
schen Premier die sjrische Ver- 
sion als ihre These au: getischt 
hatten, ist nach allen verfügba- 
ren Informationen so unwahr- 
scheinlich wie ein Verzicht 
Frankreichs auf seine Gran- 
deur. 

Je Continental-Europäer 
'tun in dieser Affäre nun 
das. was zweifellos geboten er- 
scheint. Sie schweigen. Ihre 
Glaubwürdigkeit wird von dem 
beschlossenen Maßnahmenpa- 
ket unterstrichen. Syrien wird 
auf die eine ödere andere Art 
schon besänftigt werden. 



Zeitung druckt das umstrittene Gespräch mit Chirac ab 


mationszwang des Weißen Hauses ge- 
genüber dem Kongreß auszuschlie- 
ßen. Der neugewählte Mehrheitsfuh- 
rer des Senats, Robert Byrd, will eine 
Untersuchung dieser Iran-Affäre ein- 
leiten. 

Zu den Kritikern des Weißen Hau- 
ses gehört auch der neugewählte ein- 
flußreiche Vorsitzende des Verteidi- 
gungsausschusses des Senats, Sam 
Nunn. Er erklärte: „Ich fürchte, daß 
die Terroristen aus dieser Affäre die 
Botschaft ableiten, daß es sieb aus- 
zahlt. Amerikaner als Geiseln zu neh- 
men.“ Außerdem stelle sich hier die 
Frage, in wessen Händen die ameri- 
kanische Außenpolitik liegt 

Der ehemalige Außenminister 
Henry Kissinger meinte: „Grundsätz- 
lich ist das Bemühen um eine Verbes- 
serung unserer Beziehungen zu Iran 
als strategischer Schachzug wün- 
schenswert. Wenn daraus jedoch ein 
Waffenhandel für Geiseln wird, mel- 
de ich stärkste Zweifel an Waffen- 
handel mit einer Nation, die sich im 
Krieg befindet und deren Sieg gegen 
unsere nationalen Interessen ist halte 
ich für unklug.“ 


Zum bisherigen Ablauf der Um- 
weltkatastrophe meinte der Minister, 
er habe den Eindruck, daß die 
Schweizer Behörden „uns nichts vor- 
enthalten wollten“. Man habe aber 
den Schadensumfang nicht annä- 
hernd abzuschätzen gewußt. 

Als vordringliche Ziele bei der heu- 
tigen Konferenz mit dem Verband 
der Chemischen Industrie in Bonn 
bezeichnete Wallmann die Schaffung 
von Rückhalte- und Auffangbecken 
für verseuchtes Wasser in chemi- 
schen Werken „überall dort wo sie 
□och nicht existieren“. Über die In- 
ternationale Rheinschutz- Kommis- 
sion soll geprüft werden, ob es Ver- 
besserungen im Alarmplan für den 
Rhein geben muß. Derartige Pläne 
bestehen für alle deutschen Flüsse. 
Einen so schweren Schaden, wie in 
Basel verursacht, habe es jedoch 
noch nirgends gegeben. 


DW/SAD. London 
Die „Washington Times“ hat ge- 
stern den Wortlaut des umstrittenen 
Gesprächs zwischen ihrem Chefre- 
dakteur Amaud de Borchgrave und 
dem französischen Premierminister 
Jacques Chirac veröffentlicht. 

In der redaktionell überarbeiteten 
Fassung des ÖOminütigen Gesprächs 
hatte es in der Freitagausgabe des 
Blattes geheißen. Bundeskanzler 
Kohl und .Außenminister Genscher 
hätten gegenüber Chirac erklärt, 
nicht Syrien, sondern der israelische 
Geheimdienst und mit ihm üierte sy- 
rische Regirnegegner steckten hinter 
dem mißlungenen Anschlag auf eine 
El-Al-Verkehrsm aschine Ende April 
in London. Alle drei Politiker hatten 
mit Dementis reagiert 
Die entscheidende Passage des 
Bandmitschnittes gibt das Blatt fol- 
gendermaßen wieder „. . . Lassen 
Sie uns die syrische Affäre betrach- 
ten. Ich habe mit Kohl und Genscher 
darüber gesprochen. Ich gehe nicht 
so weit wie sie, aber ihre These ist 
daß der Hindawi-Plan (Hindawi ist 
der Jordanier, der von einem Gericht 
in London als Urheber des versuch- 

EG-Sanktiouen 
gegen Syrien 

DW. London 
Elf der zwölf EG-Staaten sollen 
sich gestern bei der Außenminister- 
sitzung in London auf eine Reihe von 
Maßnahmen gegen Syrien geeinigt 
haben. Dabei handelt es sich um ein 
Waffenembargo, die Verminderung 
hochrangiger Kontakte mit der syri- 
schen Führung, verstärkte Überwa- 
chung der syrischen Botschaften in 
Europa und schärfere Kontrolle der 
Luftfyirtgesdlschaft „Syrian Arab 
Airlines“. Griechenland, so verlautete 
aus Diplomaten kreisen, sei gegen 
Sanktionen, weile sich jedoch an den 
Mehrheitsbeschluß halten. 


len Anschlages verurteilt wurde» als 
eine Provokation entworfen wurde, 
mit dem Ziel. Syrien bloßzusteifer. 
und das Regime von «Präsident» As- 
sad zu destabilisieren. Wer stand da- 
hinter? Vermutlich Leute, die mit 
rferr. israelischen »Geheimdienst» 
Mossad Ln Verbindung standen, zu- 
sammen mit bestimmten syrischer. 
Elementen aus der Umgebung As- 
sads. die seiner. Sturz wünschen . . .“ 

In einem Vorspann schreibt die 
Zeitung, sie sehe sich zur Veröffentli- 
chung gezwungen, weil Chirac zu sei- 
nen Bemerkungen über eine angebli- 
che Verstrickung des israelischer. Ge- 
heimdienstes sowie syrischer Opposi- 
tioneller in Terrorakte nicht steht? 
Mitarbeiter des französischen Pre- 
mierministers härten sechs Versuche 
unternommen. Druck auszuüben, um 
die Wiedergabe zu verhindern. 

Ein Mitarbeiter der „Washington 
Times - wurde nach London ge- 
. schickt, um dort 200 Exemplare einer 
europäischen Sonderausgabe an die 
Teilnehmer der EG-Außenminister- 
siizung zu verteilen, die über Sank- 
tionen gegen Syrien beriet. 

Seite 6: Die Reaktionen 


von Japan Kredite 

DW. Tokio 

Die japanische Regierung hat 250 
Millionen Dollar nir die Philippinen 
bewilligt. Die Zusage erfolgte nach 
einem Gespräch von Premierminister 
Nakasone mit der philippinischen 
Staatspräsidemin Corazon Aquino. 
Nakasone sicherte Frau Aquino Un- 
terstützung bei Ihren Bemühungen 
um den Wiederaufbau des Landes zu. 
Frau Aquino hat gestern einen viertä- 
gigen Staatsbesuch in Japan angetre- 
ten, bei dem sie um Kredite von ins- 
gesamt 1,6 Milliarden Dollar bitten 
will, eine in Tokio von vornherein ais 
„unrealistisch" bezeichnete Summe. 
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Sonderschau: Focus - kanadische Kunst 1960-1985 
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Angst vor der Kälte 

Von Cari Gustaf Ströhm 

A is ..lächerlich, böswillig und dumm“ be zeichnete das so- 
Fetische Femsehen am 2S. Oktober einen Kommentar 
der WFLT vom 21. Oktober f,.Es wird ein kalter Winter im 
Sov.-jetreich"?. Darin warauf die katastrophale Lage der Ener- 
gieversorgung in der UdSSR am Beginn dieses Winters hinge- 
wiesen und erwähnt worden, daß die Raumtemperaturen so- 
wjetischer Wohnungen infolge BrennstofSr.angels auf 13 Grad 
Celsius gesenkt werden sollten. 

Der .J7 rem je "-Zorn ist verfrüht. Am 4. November berichtete 
die Moskauer ..Trud“, daß bereits im vergangenen Winter in 
der Industriestadt Ussurijsk Heizwerk und E-Werk nacheinan- 
der durch Defekte und Überlastung zusammenbrachen. 
..Trud 1 ': „Auch im vergangenen Winter stieg die Temperatur in 
den Wohnungen nicht höher als 12 bis 14 Grad.“ 

Ähnliches steht offenbar dem ganzen Land bevor. Die Regie- 
rungszeitung ..Iswestija" beklagte jetzt, daß die Stromerzeu- 
gung in den ersten neun Monaten des Jahres 1986 nur die 
Hälfte der Planziele erreicht habe. Man müsse 15 Millionen 
Tonnen Kohle zusätzlich fördern, damit die Kohlekraftwerke 
das Defizit der Atomkraftwerke wettmachen könnten. Was 
dies für die Umwelt bedeutet, kann sich jeder ausmalen. 

Die „Iswestija 14 klagt daß neun Prozent der sowjetischen 
Stromerzeugung durch den schlechten Zustand des Verteiler- 
netzes verloren gingen und daß die Wasserkraftwerke weit 
unter Kapazität arbeiteten. Die ..Pravda“ meldet, daß sowjeti- 
sche Kühlschränke. Elektroherde und sonstige elektrische Ge- 
rste um 2C bis SOjrrozent mehr Strom verbrauchen als gleich- 
artige Geräte ln: westen. 

Radio Moskau spricht von sieben Millionen Tonnen Kohle, 
cie janriich am dem Transport .verloren" gehen. Auch Gas ist 
ein Problemgebiet. Lauf „Iswestija“ mußte in den letzten neun 
Monat en eine Milliarde Kubikmeter ab gefackelt werden. 

Ist such das alles „lächerlich, böswillig und dumm“? Oder 
sollte man die Schlagzeile von ..Trud“ zitieren: „Von Papier 
wird einem rieht warm“? Die Menschen werden darauf einge- 
stimmt, daß sie frieren müssen wie im Krieg. Man wird bald 
erfahren. was das für Gorbatschows Fclitik bedeutet. 


Psvckokries in Manila 


Von Jochen Hehn 


"fVe Armes befindet sich in höchster Alarmbereitschaft, 
i— ’ Regierungsgebäude und strategisch wichtige Einrichtun- 
gen sind militärisch gesichert. Und Präsidentin Corazon Aqui- 
r.o. um deren Schicksal es schließlich geht, wo ist sie? Sie weüt 
seit gestern in Japan, eine Bittstellerin auf der Suche nach 
Wirtschaftshilfe für ihr krisengeschütteltes Land. 

Handelt es sich bei dem Abgang mitten aus der Krise um die 
panische Reaktion einer in die Enge betriebenen Präsidentin 
oder um ein kalkuliertes Manöver gegen Möchte-gem-Putschi- 
sten? Die noch kurz vor der Abreise ausgesprochene unge- 
wöhnlich scharfe Warnung der sonst so sanftmütigen Präsi- 
dentin an die Adresse der „selbsternannten Erlöser“ in den 
Reihen der Militärs, ein Putsch würde sofort von „People's 
Power“ bekämpft werden und damit scheitern, kann doch nur 
bedeuten, daß Frau Aquino die Gefahr eines Staatsstreiches als 
wirklich ernst einschätzt. Auch ihre Bitte an Kardinal Jaime 
Sin - den Mann der Kirche, der im Februar die Menschenmas- 
sen mobilisierte -, angesichts der Krise seine Reise nach Rom 
abzusagen, zeigt, daß die Putschgerüchte und die These von 
der Furcht der Präsidentin nicht aus der Luft gegriffen sind. 

Jedoch ist es übertrieben, die Japan-Reise Frau Aquinos als 
..Fahnenflucht“ zu bezeichnen. Eher handelt es sich hier um 
eine Flucht nach vom. Mit einer Absage der seit langem 
geplanten Reise nach Japan hätte Corazon Aquino Furcht vor 
einem Putsch eingestanden und damit ihr Ansehen aufs Spiel 
gesetzt Außerdem würde sie putschwillige Offiziere nicht 
ungedingt vor der Ausführung ihrer Pläne zurückhalten. 

Corazon Aquinos Reise wird also die seit Wochen und Mona- 
ten gestellte Frage beantworten: Wie hält es die philippinische 
Armee, einschließlich Enrile. mit ihrem Treueid? Eine günsti- 
gere Gelegenheit, das wissen auch die Putschplaner, dürfte 
sich nicht mehr so schnell bieten, zumal da mit dem Kardinal 
der andere V c-lks -Mob ilisiere r vielleicht doch etwas leichtsin- 
nig verreist ist Falls es das Putschvorhaben (angeblich mit 
dem Code-. von „God save the Queen“) wirklich gibt, so kann es 
eigentlich nur jetzt über die Bühne gehen - oder es wird für 
absehbare Zeit nur ein Gerücht bleiben. 


Gar das Triumph 

Von Werner Thomas 

T > er strahlende Sieger der peruanischen Kommunal wählen 
1—' war ein Mann, der nicht zum Kandidatenkreis gehörte: 
Alan Garcia, der Präsident des Landes. Da er sich aktiv an der 
Kampagne beteiligte und seine politischen Ziele verteidigte, 
war der Urnen gang auch ein Referendum über die fünfzehn- 
monadge Amtszeit des jungen Sozialdemokraten. 

Seine APRA-Partei kontrolliert nun auch die meisten Rat- 
häuser und stellt die wichtigsten Bürgermeister, allen voran 
das Stadtoberhaupt Limas. Zum ersten Mal wurde ein APRA- 
vertreter Hauptstadt-Bürgermeister. Es hat in der jüngeren 
Geschichte Perus keinen mächtigeren und dominierenderen 
Politiker gegeben als Garcia. Er braucht die Rückendeckung, 
weil die schwierigste Phase seiner Präsidentschaft noch bevor- 
steht. Der Terrorismus und die Wirtschaftslage werden in den 
nächsten Jahren seine größten Herausforderungen sein. 

Die blutige Rebellion inhaftierter Terroristen während der 
Tagung der Sozialistischen Internationale im Juni, die von den 
Sicherheiiskräften ebenso blutig niedergeschlagen wurde 
imehr als dreihundert Todesopfer), haben die Welt an diese 
Problematik erinnert. Kurz vor den Wahlen ermordeten die 
..Serideristas“ eine prominente APRA-Kandidatin. Man erw ar- 
tet eine Verschärfung des Krieges. Garcia kann die Streitkräfte 
noch stärker einsetzen. Er braucht bei dieser, eindeutigen 
MehrheitsverhäJtnissen keinen Putsch mehr zu befürchten. 

Wirtschaftlich verschlechtert sich die Lage auch. Peru er- 
reicht in diesem Jahr wohl eine Wachstumsrate von fast sieben 
Prozent, aber das Land lebte von seiner Substanz. Nach der 
Konfrontation mit dem Internationalen Währungsfonds und 
dem Alleingang in Sachen Schuldendienste - Peru stellt dafür 
nur reim Prozent seiner Exporterlöse bereit - versiegen die 
Kreditqu eilen. Ohne ausländische Hilfe lassen sich weder die 
wirtschaftlichen noch die sozialen Probleme lösen. 

Der durch dieses Wahlergebnis gestärkte Präsident könnte 
nun die mutige Entscheidung fällen, sich mit dem Währungs- 
fonds zu arrangieren. Niemand weiß jedoch, wie Alan Garcia 
auf diesen erneuten Triumph reagiert. Er ist nicht nur populär. 
2r ist auch unberechenbar. 
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Im dritten Anlauf 


Von Geraot Facius 


' j ^ weiiaal ging er für die CDU_er- 


Von Manfred Schell 


C ind neue Straiegieübertegun- 
gen, wie mar. mit dem Kandida- 
ten ^Johannes Rau jetzt noch am 
besten über die Runden kommt 
wirklich die einzige Antwort, die 
von der SPD nach ihrem Debakel 
in Hamburg gegeben wird? Hof- 
fentlich doch nicht 

Natürlich ist die Enttäuschung 
der Sozialdemokraten, ist ihre Rat- 
losigkeit verständlich. Ebenso na- 
heliegend ist die Zuversicht, die 
CDU und FDP aus dem Hambur- 
ger Ergebnis für den Bund schöp- 
fen. Aber bedrückend, weit über 
die nächste Bundestagswahl hin- 
aus. ist doch, warum in der größten 
Industrie- und Hafenstadt der Re- 
publik eine Kraft wie die GAL so 
groß werden konnte. Eine Gruppie- 
rung. die Gewaltanwendung für zu- 
lässig hält, ja, deren Spitzenkandi- 
datin es für richtig findet wenn 
Strommasten „symbolisch“ ge- 
kippt werden. 

Das müßte den besonnenen 
Kräften in den großen Parteien 
nachhaltig zu denken geben. Sie 
müssen sich darauf besinnen, daß 
sie Verantwortung für das Wohl 
des ganzen Landes tragen. Sie müs- 
sen die Fragen stellen, statt daß 
man, wie die SPD es tut, die Grü- 
nen ebenso ängstlich wie unzutref- 
fend damit hochredet daß sie „die 
richtigen Fragen stellen“. 

Die großen Parteien, das ist die 
Antwort auf Hamburg, müssen - 
ohne daß sie deswegen Ihre Profile 
aufgeben müßten - zurückfinden 
zu einem Konsens der Rechtsstaat- 
lichkeit und der wirtschaftlichen 
Vernunft Erst wenn die große 
Wählermasse wieder spürt, daß es 
denen da oben nicht nur um 
schlaue Überlegungen geht, wie 
man den anderen über der. Tisch 
ziehen kann, sondern um der. Wett- 
streit. Bürgerinteressec wahrzu- 
nehmen. schließt sich das Vakuum. 

Ein solcher Konsens, wenn er 
denn möglich sein sollte, schließt 
aber ein, daß Opportunismus aus- 
scheidet daß unter Umständen 
auch kompromißlos argumentiert 
wird. Die Sozialdemokraten stehen 
jetzt vor dieser Entscheidung. Rau 
ist als Kanzlerkandidat angeireten 
mit der Verpflichtung, kein ge- 
meinsames Geschäft mit den Grü- 
nen zu machen. Er setzte, zumin- 
dest bisher, auf die absolute Mehr- 
heit der SPD. Sein Partei Vorsitzen- 
der ist am Wahlabend von dieser 
Position abgerückt. Als neues 
Wahlziel hat Brandt ausgegeben, 
am 25. Januar 1987 eine Mehrheit 


der Union zu verhindern. Wenn er 
damit eine absolute Mehrheit von 
CDU/CSU meint, so ist das ein be- 
scheidenes Ziel - aber es hörte sich 
an, als spekulierte Brandt auf etwas 
anderes, nämlich auf seine bekann- 
te „Mehrheit links von der Mitte“. 


Hat er also die Grünen als Part- 
ner für die SPD stillschweigend 
einkaikuliert? So daß die Rech- 
nung. mit oder ohne Rau, am Wahl- 
abend aufgemacht werden kann? 
Das wäre weder ehrlich noch klug. 
Die Wähler haben das auch er- 
kannt. Diejenigen, die mit Grün 
liebäugeln, gehen den direkten 
Weg. Auf der anderen Seite kehrten 
Hamburger .Arbeitnehmer der SPD 
den Rücken und gingen zur CDU. 


tik „soziale Wohnungen“ durch die 
Neue Heimat gegen die SPD ge- 
wandt. Die Niederlage der SPD in 
Hamburg ist also weniger eine 
Schmach für Klaus von Dohnanyi 
als fiir die SPD-Politik in Bonn und 
in Hamburg insgesamt. 

Dohnanyi, ein Edelmann, hat 
großzügig die Niederlage auf sein 
Konto gebucht. Wie aber geht es in 
Hamburg weiter: Es gilt, so hat der 
CDU-Gewinner Hartmut Perschau 
gesagt, die Stadt „regierungsfähig“ 
zu machen. Eine Koalition zwi- 


folglos ins Rinn en: bei der Wahl 
der intan/iantAn Conrad Ahlers und 
Klaus Schütz. Im dritten Anlauf 
schaffte Ete inz Fellhauer gestern den 
Sprung ins Chefrimmer der Deut- 
schen Welle in Köln. Der Unions- 
majm Fellhauer wird am 1. Juli näch- 
sten Jahres den Sozialdemokraten 
Schütz ablösen. Im elf Mitglieder zäh- 
lenden Rundfunkrat der „Welle“, in 
dem CDU und CDU-nahe Rate die 
Mehrheit haben, erhielt der Schwabe 
aus Stuttgart im dritten Wahlgang 
zehn Stimmen, ein Ratsmitglied ent- 
hielt sich. Schütz hatte nach dem 
zweiten Wahlgang seine Bewerbung 
zurückgezogen, der FDP-Mitbewer- 
ber Josef M. Gerwald, Chefredakteur 
des Senders und früherer Parteispre- 
cher unter Genscher, verzichtete be- 
reits nach dem ersten Durchgang. 
Gerwald werden Ambitionen auf den 
Chefsessel des benachbarten 
Deutschlandfunks nachgesagt 

Die Wahl Fellhauers ist vor allem 
ein Triumph des Welle- Verwaltu n gs- 
ratschefs Bruno Heck. Er hat seinen 
Landsmann und Freund seit Jahren 
protegiert nicht immer zur Freude 
aller CDU-Medienpolitiker. Fellhau- 
ers Kapital ist neben dem engen 
Draht zu Heck die Vertrautheit mit 
dem Innenleben der von manchen 
Krisen gebeutelten Deutschen Welle, 
die als „Anstalt nach Bundesrecht“ 
alles andere als ein „Bundessender“ 
ist Sie wird aber draußen als Stimme 
der Bundesrepublik Deutschland be- 
trachtet 

Hier liegt das Dilemma. Es gab im 
Laufe der Jahre manche Pression, vor 
allem aus Moskau, aber auch von sei- 
ten des Auswärtigen Amtes. Oft war 
von ..Einmischung“ die Rede, wo es 
in Wahrheit siehe das Osteuropa-Pro- 
gramm, um korrekte' Informationen 
ging. Fellhauers Vorgänger haben 
diese Attacken souverän abgewehrt 
Der neue Mann wird sich hier noch 
bewähren müssen. 

Der künftige Intendant 1928 gebo- 
ren und von Hause aus Jurist bemüh- 



Neuer Intendant 
Welle: Fellhauer 


der Deutschen ' 
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darum, der „Welte“ Zugang zum 
Fernsehen zu verschaffen. Die von 
getextete Gesellschaft „Trans' 


mm 


Tel“ versorgte Stationen in der Drit- 
ten Weh mit umgearbeiteten deut- 
schen Femsehprod üktionen. Seit 
Jahren probt Fellbauer überdies den 
Einstieg in amerikanische TV-Netze. 
Er ist der Promoter einer Art Deut- 
schen Stunde für Zuschauer in der 
Neuen Welt Diese Pläne trafen sich 
mit den Ambitionen da Bundesre- 
gierung, für eine bessere Selbst dar- 
steOung draußen zu sorgen. Altes 
hängt vom Geld ab, und der Kölner 
„Auslandssender“ wird zu hundert 
Prozent aus dem Bonner Haushalt fi- 
nanziert 


sehen SPD und GAL würde zwar . . . , 

eine Mehrheit schaffen, die Stadt j “ och ^ Vl2t von 03115 
aber nicht regierungsfähig, son- 


Das Gerangel um die Finanzen 
wird unter Fefihauer weitergehen, ist 
doch die „Welle“, um bei ihren Hö- 
rem in alter Welt anaiknmmgn, auf 
eine Modernisierung der Sendeanla- 
gen angewiesen. Der „Fachinten- 
dant“, als solcher sieht sich der neue 
Mann, muß hier auf seine Erfahren- - 
gen als Verwaltungsdirektor (sek 
1962) und auf seine politische Nahe 
zu den in Bonn Regierenden zurück- 
greifen. Auch ein CDU -Intendant am 
Kölner Raderbecggürtel wird es nicht 
leicht haben..- 
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Klaus von Dohnanyi mußte die 
Zeche für den Slalom-Kurs der 
SPD in Bonn zahlen. Hinzu kamen 
freilich auch „hausgemachte“ Ur- 
sachen: Sem Senat stand insge- 
samt in schiechtem Amsehen. Sena- 
toren mußten nach einer Serie von 
Fehlleistungen im Justiz- und Poli- 
zeibereich zurücktreten. Die 
wirtschftliche Lage der Stadt wur- 
de von den Bürgern schlechter als 
im übrigen Bundesgebiet einge- 
schätzt. Recht und Ordnung waren 
überdies zum Hauptthema gewor- 
den. In den Händen eines schwan- 
kenden Senats sahen die Hambur- 
ger die Aufgabe, den Inneren Frie- 
den der Hansestadt wiederherzu- 
stellen. nicht gut aufgehoben. 


Hinzu kam die Dauerdiskussion 
über die Neue Heimat. 1982 ver- 
suchte die SPD, mit einer gegen 
Bonn gerichteten Kampagne Stim- 
mung zu machen, die Heiner Geiß- 
ler als „Mieienlüge“ charakterisier- 
te. Jetzt. 1936, hat sich die Thema- 



Wes heißt „Mehrheit der Union 
verhindern“? Wahlkömpfer Brandt, 
Rau FOTO. 5CHÜRIHG 


dem unregierbar machen. Dohna- 
nyi hat diese Lösung für sich aus- 
geschlossen. Aber er hat auch hin- 
zugefügt, daß die Entscheidung 
nunmehr bei der Partei liege. Ist 
die Partei zuverlässig in ihrer Ab- 
lehnung der Systemfeinde? Oder 
müßte gegebenenfalls auch Rau 
am nächsten Wahlabend sagen, er 
müsse die Entscheidung der Partei 
überlassen? 

In der Sondersituation Hamburg 
wäre die Alternative eine Große 
Koalition aus CDU und SPD, wohl 
auch ohne Dohnanyi. der kaum 
den „zweiten Mann“ hinter Per- 
schau stellen möchte. Nach der 
Bundestagswahl wenn das Klima 
wieder ruhiger wird, könnte sich 
ein Gespann zwischen Perschau 
und dem bisherigen SPD-Senator 
Pawelczyk ergeben. Von einer brei- 
ten Ausgangsbasis aus könnte 
dann regiert werden, könnten die 
Strukturprobleme der Stadt ange- 
packt, könnte gegen Hausbesetrer 
und andere Gewalttäter, die stän- 
dig in der Hafenstraße „Pro- 
gramm“ bieten, vorgegangen wer- 
den. Was in Berlin unter CDU-Füh- 
rung gelungen ist. könnte so auch 
in Hamburg gelingen: die Befrie- 
dung der Stadt. 

Die FDP ist zwar in Hamburg 
erneut gescheitert. Vielleicht auch 
deshalb, weil sie die Koalitionsaus- 
sage ..offen“ gehalten hat Aber sie 
hat, wie in Bayern, zugelegt. Das ist 
eine recht gute Ausgangsbasis für 1 
die Bundestagswahl und damit ] 
auch für die Fortsetzung der Koali- l 
lion mit der Union. Die CDU hat I 
ein unerwartet gutes Ergebnis er- | 
zielt. Sie ist stärkste Fraktion ge- j 
worden. Dennoch hat Bundeskanz- 
ler Koni eventuellen Übermut ge- 
dämpft. aus gutem Grund: Sieges- 
gewißheit führt zu Trägheit, und 
Trägheit könnte Hamburger Ver- 
hältnisse auf den Bund übertragen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 



Vielt Zeitungen kammenilereii die Bnm- 
bnrE-WaU: 


DarmstäbtrrEcfoo 

Ist das ein Schlag ins Kontor! 

LA STAMPA 


Selbst die von der SPD drama- 
turgisch für den Wahlkampf aufberei- 
tete Auseinandersetzung um Kohls 
„Newsweek“-Zitat über Goebbels- 
Gorbatschow verpuffte. Die Wähler 
haben ein sicheres Gespür dafür, wo 
die wahren Skandale und Versäum- 
nisse liegen. (Mainz! 


Die neue Niederlage der SPD. die 
einem ähnlichen Düemma vor vier 
Wochen in Bayern folgt, verdirbt Jo- 
hannes Rau alle Bemühungen, sich 
das Immage eines Siegers zuzulegen. 
(Turin) 


BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 


Denn es hat die Tatsache bestätigt, 
daß bis zu zehn Prozent der Bürger 
bereit sind, den Problemen des All- 
tags durch eine Flucht ins Irrationale 
auszu weichen und Abschied zu neh- 
men von machbarer Politik. 


ARBEITER-ZEnTJNG 

Auch wenn die Hamburger Ver- 
hältnisse nicht als Spiegel für die 
bundesdeutsche Gesamtsituation an- 
gesehen werden können, sehen die 
Aussichten der SPD für die Parla- 
mentswahlen im Jänner - noch dazu 
nach der Bayero-Schlappe - nicht ro- 
sig aus. (Wien) 


4 


3Mifdiirdie fladindifm. 


Nach Niedersachsen und Bayern 
hat Hamburg bestätigt, daß das 
SPD-Rezept, die Grünen thematisch 
aufzusaugen und so zu einer Mehrheit 
zu kommen, eine grandiose Fehlkal- 
kulation ist (Münster) 


FLENSBURGER TAGEBLATT 


Dieses katastrophale Resultat für 
die Partei von Willy Brandt hat eine 
noch größere Bedeutung als der vor 
vier Wochen bei den Landtagswahlen 
in Bayern verzeichnet e S timm en- 
rückgang. (Paris) 

Basler Zdtaag 

Mit einem rund zehnprozentigen 
Stimmenverlust der Hamburger SPD 
sind am 9. November in Hamburg 
endgültig sämtliche Hoffnungen 
sozialdemokratischen Kanzlerkandi- 
daten Johannes Rau zu Grabe getra- 
gen worden. 


Die CDU in der Hansestadt kann 
. . . kaum anders, als mit dem staats- 
tragenden Drängen auf die Regier- 
barkeit der Stadt die Große Koalition 
geradezu auf dem Sübertablett anzu- 
bieten. Das stört auch keine Strate- 
gien der Parteifreunde in Bonn - eher 
im Gegenteil. 


Pleite oiirdicr ftrilnrnj 


(Raus) erklärtes Ziel, im Januar bei 
der Bundestagswahl im Alleingang 
eine absolute Mehrheit für die SPD 
zu gewinnen, muß im Lichte dieser 
Entwicklung als weltfremde Träume- 
rei erschauen. 
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! Das Alibi mit den Arbeitsplätzen von Ibbenbüren 


Die Regierung Raii weiter im Qualm, dar Stickoxidschleuder / Von Dankwart Guratzsch 


tsr Streit um das Kraftwerk Ib- 
benbüren zwingt die Landes- 
regierung Rau zu immer neuen 
Rechtfertigungsversuchen. Mor- 
gen muß sie sich den Fragen der 
Parlamentarier im Umwelt- und 
Wirtschaftsausschuß des Düssel- 
dorfer Landtags stellen, ihre Tak- 
tik wurde bereits in Vorwegerklä- 
rungen offenbar: Das Versagen in 
der Umweltpolitik soll durch Wirt- 
schaltsargumente kaschiert wer- 
den. 

Lan d wirtscha ftsm mister Mai- 
thiesen wird auf Fragen antworten. 
Er muß Raus Begründung geben: 
daß die Landesregierung vor der 
Alternative gestanden habe, entwe- 
der das neue Werk mit alien seinen 
Mängeln zu genehmigen oder den 
Verlust von 4500 Arbeitsplätzen in 
Kauf zu nehmen. Diese Darstellung 
gehört zu den Stereotypen, mit de- 
nen die Regierung Rau seit Jahren 
jeden Fortschritt in der Luftreir.- 
haltungspolitik blockiert. 

Erstmals wird diese Argumenta- 
tionskette im zähen Widerstand 


dokumentiert, den Rau 1980 der 
Novellierung der TA Luft und des 
Bundesimniissionsschutzgesetzes 
durch die Regierung Schmidt en t- 
gegensetzie. Da drobre der heutige 
Kanzlerkandidat der SPD dem da- 
maligen SPD-Kanzler mit .rote 
Fahnen schwenkenden arbeitslo- 
sen Bergarbeitern an der Ruhr“, 
wenn scharfe Grenzwerte verab- 
schiedet würden. Das eigentliche 
P.Iotiv dieser dramatischen Dro- 
hung freilich wart wie Edda Müller 
in ihrem Euch „Die Innenwelt der 
Um weit politik”, Westdeutscher 
Verlag, dargefegt hat« ein rein par- 
teipolitisches: die Sorge um den 
Machterhalt der nord rhein- westfä- 
lischen SPD bei den Landtags wäh- 
len vom Mai 1980. 

Man könnte den Vorgang für ei- 
ne historische Episode hallen, 
wenn sich das Grund muster dieser 
Argumentationsvreise nicht in den. 
aktuellen Auseinandersetzungen 
wiederholte. Fast wörtlich die glei- 
che Formulierung hat Rau nämlich 
erneut am 3. Giftober dieses Jahres 


im Bundestag in seinem großen 
Plädoyer für eine Kohlevorrangpo- 
lilik und fiir den Ausstieg aus der 
Kernkraft benutzt. Und genau so 
taucht sie in Abwandlungen immer 
wieder in seinen Rechtfertigungen 
für die Inbetriebnahme der „größ- 
ten StiekoxidschJeuder der Welt“ 
in Ibbenbüren auf. 

Gerade am Beispiel Ibbenbüren 
freilich läßt sich zeigen, wie wenig 
diese Parieipolitik mit wirklicher 
Sorge um Arbeitsplätze oder erst 
recht mit verantwortungsbewußter 
Umweltpolitik zu tun hat. Die 4500 
Arbeite plätze der Kraftwerker wa- 
ren nämlich nie gefährdet weil der 
noch keine zwanzig Jahre alte 
..Altkessel" voll intakt ist und mit 
einer umweh technischen Nachrü- 
stung für 100 Millionen Mark auf 
unbegrenzte Zeit hätte weiterbe- 
trieben werden können. 

Statt dessen wurde als Demon- 
strat'.onsobjekt iur Raus ..Landes- 
eruwicklungspoliiik* 1 eine Neuan- 
lage hochgezogen, die 1,3 Milliar- 
den Mark kostet, von denen ein 


Drittel aus öffentlichen Zuschüs- 
sen stammt, ohne daß damit ein 
anderer Effekt erreicht wird als ei- 
ne Verstromung zusätzlicher Kohle 
(zu, nebenbei höheren Kilowatt- 
stundenpreisen). 

Diese größte Anlage ihrer Art in 
der Welt ist technologisch so wenig 
ausgereift. daß sie bis heute, fast 
ein Jahr nach Betriebsaufnahine, 
nicht funktioniert. Vor allem aber 
Sie bedeutet umwelttechnisch ei- 
nen gewaltigen Rückschritt gegen- 
über dem alten Kessel, der nur 14 
Prozent ihrer für die Wälder tödli- 
chen Stickoxide emittiert. In der 
ganzen Welt existiert noch keine 
ein salzfähige Entstick ungsanlage 
für so ein Werk. Rau hat also um 
eines Showeffektes willen eine 
noch gar nicht beherrschbare Tech- 
nik in Betrieb genommen. 

Eine ähnlich bedenkenlose Ver- 
nachlässigung aller umweltpoliti- 
schen Rücksichten zugunsten der 

simplen Wirtschaftsphilosophie ei- 
ner Kohlevorrangpolitik kenn- 
zeichnet auch Raus Haltung bei der 


Entscheidungsfrage des Ausstiegs 
aus der Kernenergie. Als nämlich 


nach Tschernobyl Parteien und Re- 


gierungen sowie alle möglichen Ii^?' 
stitutionen, Vereine und Verbär 


/erbände 

„Ausstiegsszenarios“ bestellten, da 
ließ sich auch Johannes Rau von 
der Schweizer: Prognos-Gesell- 
schaff ein Gutachten basteln, das er 
als Wahlkampfpapier für den 
Marsch ins Kanzleramt zu gebrau- 
chen gedachte. In der Tat sollte 
dieses Papier wenig später der 
„Ausstiegskoramission“ von Vot 
ker Hauff und anschließend dem 
SPD- Parteitag in Nürnberg die- 


Hauptargumente liefern den Um* 
stieg von Kemkraft auf 


__ ICnKlfr in. 

nur zehn Jahrien zum Pärteipro-" 
gramm zu erheben. ; 

Aber dieses Gutachten hateineit 
Schönheitsfehler Es ist das einn 
ge, das die Frage nach den Umweh" 
Folgen .zusätzlicher Kohle taa f tvr e r - : 
ke nicht einmal stellt Auf die Frage ; 
„warum?“ haben die Schweizer ei- 
ne Antwort parat JDas interessier- 
te den Auftrapeber einfach nicht" 
Genausowenig wie ln Ibbenbüren. 
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dröhnt es seit dem L Juli, seit 
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Vk^LPGANG «ESSLER 

S prich mi>h ^ßjiüchtan", mault 
Thomas - §^uöder grinsend eU 
nen Kollegearan- j, So . kann ich. 
das nicht senden-“ Im Studio A wippt 
Ines Barbef rhythmisch auf dem Mo- 
deratoreüstuhl. - Die Schreibtische 
hier sind; nüt Papier übersät, an der 
Wand. , eine.- überdimensionale Uhr, 

; Weiße SteDwände’ im Bürogroßraum, 
em dreieckiger Konferenztisch, Fern- 
schreiber, Regale mit Tonbändern, 
Stühle im Bäumschiff-EnterpriÄe- 
Look, ein ^äsauesStudio. geschäfti- 
; ge Mensehea, TelefiMÄ. klingeln: Wir 
sind .bei Radio ^^ Schleswig-Holstein, 
kurz; RSH."- 

; • Was hier smt dem L Juli auf neun 
pypyp } pnyo^ tt risphpfv KK),2 und 103,8 
• Me gahert z in den Äther geschickt 
wird, stäU die bisherige Radio welt 
für viele auf'dtei Kopf spaltet, die 
NDR-gewohnte - - Hörerschaft in 
RohlACTig-Hoktein und die Experten 
l: in zwei Lag«-. „Da Norden dreht auf 
" - Radio Schleeeswiiig Holsteiinin!" 

. So äröhot&dixrch das nördlichste 
'Bundeslands aber auch in Hamburg, . 


Wenn Opa froh und 
mntsr lacht, hat RSH 
ihn annemacht. 
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Bitte recht locker: Progran nKliretctor Herraaun Stümpert (5. v. r.) mH der halben RSH-Crow 

FOTO: Oie WELT 
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- Bremen und;' Teilen Ntedersachsens 
ristlder Neue“ ; Wx.hören. Der lockere 
Sodnd plätschert in Freizeit-Centern 
ebenso wie Äm.Dental-Großlabor, in 
Friseursalpusi, . SÄinöi, Supermärk- 
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Bader®?!. 


„bäv lßhnt sictL das Aufstehen wirk- 
lich", „Dickö Komphment für 
Euch!“, ^Prima^ Jungs und Mädels!“, 
; ^heraeriHsche^", „einfech wunder- 
har^KinKSH'-Eandub aus Twedter- 
fyjfschreiht, (fie Abtpüung eina'Dar 
menoberbekleidungs-Rrma finde 
den Soider „ganz toll“ und möchte 
zeh n . ' - Aufkleber, . tj®** 1 Wunsch 
. schließt sich ein ^als-Nasert-Ohren- 
. Arzt aus EcfeMtfordeäh, und auch das 
Sekretariat- des Kreisfaankenhauses 
in Itzehoe bekund^ seine Begeiste- 
ning iür das 30käpfige Team des er- 
sten Isfcfeswöten Privatsenders. 

^Fahretuhhnusik^^B^chanung&- 
sehderf oder ^Selhsfyerblödung des 
Radios", so klassifizieren Kritiker da- 
gegen das neue Rund-um-die-Uhr- 
' Prograranx NDR 2, als Vergteichsob- 
. jekt .uiKi ö3'entlk^re(*thd^ Prü- 
gelknabe jetzt.-auch in der Diskus- 
sion, kömmt freilich . kaum besser 
weg: ^ARDJdhmie“, ^Jammerseu- 


der“ oder ^Monopol-Griesgram“, so 
lautet hier das entsprechende Mei- 
nungs-Potpourri. 

Zurück zu RSH: Am SchicbÜeiter- 
Pult gegenüber den Sendestudios 
kommt Thomas Schröder nicht zur 
Ruhe. n Wie soll ich den Regler runter- 
nehmen?“ will Ines wissen, Christian 
(der zweite Schröder) im Vorbeige- 
hen: „Sind die Beitrage fertig?'' „Hetr 
rer, Treiber!“ kommt die Antwort 
Bevor Thomas zu RSH kam, hat er 
studiert, beim Fernsehen gejobbt und 
als Nachtportier gearbeitet Seine 
Vorgeschichte ist nicht untypisch: 
Die Crew, Durchschnittsalter 26, hat 
prögramnHiirektor Hermann Stüm- 
pert (37) nicht aus Kreisen der routi- 
nierten Rundfunkmacher rekrutiert 
Jch will keine durchgestylten Mode- 
ratoren, die Nachrichten vortragen 
wie ein Schauspieler den Othello im 
Staatstheater.“ Ad Roland, Rund- 
funkprofi aus Holland, der die Neu- 
linge in seinen privaten Tonstudios 
auf Vordermann gebracht hat' „Das 
konnte dein Nachbar sein, der da hin- 
ter dem Mikrofon sitzt" 

Daß noch nicht alles klappt - was 
soll’s. Ein Versprecher hier, eine 
nicht anlaufende Bandmaschine dort 
Die Zuhörer mögen diese Art „Natür- 
lichkeit“ offensichtlich, so belegt es 
zumindest eine von RSH bei der Ge- 
sellschaft für Kommunikationsfor- 
schung in Nürnberg in Auftrag gege- 
bene Studie vom August Bei der Fra- 
ge nach dem bevorzugten Programm 
lagen die Kieler Neulinge für das Sen- 
degebiet Schleswig-Holstein und 
Hamburg bei der Gesamtheit aller 
Befragten mit 41 Prozent gar um ei- 
nen Zähler vor NDR 2 (40 Prozent). 
jJei den 15- bis 45Jährigen ist. der Ab- 
-sfänd noch,; deutlichen -4&J5 Prozent 
fiir RSH,v nur %8£ : Prozent für den : 
offentikh-re^l^chen Konkurrenten. 

■ Es sind Allround-Journalisten bei 
RSH. Sie schneiden Bänder, recher- 
chieren, moderieren, fahren die Tech- 
nik in den fünf Studios selbst 60 bis 
70 Stunden in der Woche. Daß die 
„Macher“ von RSH keine ruhige Ku- 
gel schieben, weiß auch Ulli Harraß 
zu berichten, einziger vom NDR ab- 
geworbener Profi: „Du bewältigst 
zwei Anforderungen und hast wieder 
drei neue vor dir.“ 

Blick ins Studio A Christian 
Schröder sitzt jetzt hinter dem Mikro- 
phon und steigert sich zum nahenden 
Stundenwechsel hin: „Jetzt woll'n wa 
mal den Ulf Salm zum Report ran- 
trommeln.“ Salm: .Bin ja schon da!" 
Schröder „Ja, Sie haben 's gehört, er 
ist schon da. Fünf Minuten vor 10. der 
RSH-Report mit Ulf Sahn.“ Ja, locker 
soll’s zugehea 

Danach setzt Werbung ein: „Mar- 
tha, was gibt 's denn heut' für’n 


Kund?“ „Das neue Chappi mit feinst 
gemahlenem Markknochen! - . . . „Ich 
hat' 'nen Jeans-Anzug von Tommy 
Toole aus dem Otto-Katalog, da ist 
mein großer Bruder blaß geworden 
vor Neid. Otto - find' ich gut!“ „Ja, 
Radio Schleswig-Holstein, ganz ge- 
nau 10 Uhr.“ „Herrliche Zeit mit Co- 
ca-Cola light. Jetzt mit Nutrasweet, 
fast ohne Kalorien, ganz viel Ge- 
schmack. Was will man mehr? Coca- 
Cola light.“ ..Und eine Verkehrsmel- 
dung haben wir ln Kiel ist die Ring- 
straße ab 10 Uhr zwischen Sofienblatt 
und Königsweg wegen Asphaltie- 
rungsarbeiten gesperrt Die Tempera - 
türchen: List 10 C-rad. Schleswig 10, 



Kiel 10, Neumünster 9. Lübeck 8 und 
Hamburg 8 Grad. Auf geht’*!" Und 
dann tönt es wieder vom Band: „Er- 
Es-Haa, Er-Es-Haa! RSH-Expreß: Ra- 
dio Schleeeswiiig-Holsteiiün!“ 

Was sich zunächst wie eine zufälli- 
ge Mixtur aus durchschnittlich drei 
Minuten „Report“-Information 1 Wer- 
bung, Wetter und Verkehr anhört, ist 
Teil eines „rigorosen Konzeptes“, das 
„nach den Vorgaben des Marktes“ ge- 
staltet wurde, so formuliert es Her- 
mann Stümpert. Und da dieser Hö- 
rer-Markt durch den baldigen Start 
weiterer Privatsender (zwei in Ham- 
burgs e±ner, in, Hannover) heißer um- 
kämpft werden wird, wiU man in Kid 
den Erfolg nicht dem Zufall überlas- 
sen. Das Programm ist durchgeplant: 
Informationen, Service, Werbung 
und Moderato ren-Sprüche dürfen im 
Tagesprogramm (a bis 19 Uhr) nicht 
mehr als 15 Minuten pro Stunde be- 
anspruchen, 45 Minuten sind üür Mu- 
sik reserviert. 

Werbung gibt’s zwei mal drei Minu- 
ten in der Stunde, also 84 Minuten im 
Tagesprogramm (NDR 2: 32 Minuten) 
oder etwa 180 Spots täglich, mit de- 
nen sich der Privatveranstalter finan- 
ziell über Wasser halt. Vom großen 
Markenartikler bis zum KfZ- Händler 
um die Ecke reicht dabei die Spann- 
breite der Kundschaft, 300 Mark 
(1987: 500) müssen für einen 30-Se- 
kunden-Spot durchschnittlich be- 
rappt werden, bei NDR 2 legt man im 
Schnitt 3700 Mark hin. Ralf Stolberg, 
verantwortlich für die NDR-Funk- 
werbung, rechnet in werbeschwa- 


cher Monaten deshalb mit Verlusten 
bis zu 30 Prozent Lokale Kunden 
werben bei NDR 2 gar nicht mehr. 

Das RSH-Publikum scheint die 
Werbeflut gelassen zu ertragen. Hörer 
Wolfgang (30) findet die Spots zwar 
„ein bißchen albern, genauso wie bei 
NDR 2“; Hörer Ulli (24» meint „Man 
nimmt das hin, weü die auch viel 
M usik senden." Zwei Meinungen, die 
häufig zu hören sind. 

Und die Musik hat es in sich: Zu- 
nächst gibt's da die aktuelle Hitliste 
mit etwa 30 Titeln. Im Archiv schlum- 
mern etwa 3000 Oldie- Cassetten mit 
Titeln der vergangenen 30 Jahre, dazu 
nochmal rund Ö7 000 auf Bändern 
und Platten. Zum Riesenangebot an 
Musik erläutert Stümpert: „Es geht 
hier nicht darum, sich im Programm 
selbst zu entfalten, sondern um die 
profane Ausübung eines Hand- 
werks.“ Musik als „Verschleißmate- 
rial", „Moderatoren ohne Kreativi- 
tät“, rufen ihm die Kritiker entgegen. 
Stümpert, einst Unterhaltungschef 
der Europawelle-Saar, lassen solche 
Zeter-und-Mordio-Rufe ungerührt. 
Unter Hinweis auf den Hörerge- 
schmack kommentiert er „Bombasti- 
sches, pseudointellektueQes Ge- 
schwätz!“ 

NDR-Redakteur Michael Wolf Tho- 
mas sieht in der Kurzform der The- 
men-Repräsentation bei RSH oft 
nicht mehr als einen „Schlagzellen- 
wert“: Qualität sei auch eine Sache 
der Quantität, so sein Urteil Bei RSH 
sieht man das freilich anders. Die Kri- 
tiker übersähen geflissentlich das 
täglich einstündige „RSH-Extra“ - 
Htotergnmd-In&rmationen mit oft 
regionalem Bezug - und die Nach- 
richten-Zusammenfassungen am Mit- 
tag und am Abend, Hermann Stüm- 
pert illustriert diese Nachrichten-Phi- 
losophie mit einem Beispiel: „Wenn 
es in Husum brennt, dann ist das 
verdammt noch mal wichtiger, als 
wenn sich Gorbatschow und Reagan 
nichts zu sagen haben." 

Höheren Ortes ist man über das 
RSH-Infonnationsaxigebot dennoch 
unzufrieden. Die 16 schleswig-hol- 
steinischen Zeitungsveriage melde- 
ten als Gesellschafter von RSH Pro- 
test an. In einer Beiratssitzung An- 
fang September wurde beschlossen, 
das Nachrichtenangebot „personell 
und qualitativ" zu verbessern. Seit 
gestern ist der bisherige stellvertre- 
tende Chefredakteur des Deutschen 
Depeschen Dienstes (ddp), Alfred 
Schulz, „Report “-Chef 

Damit es auch jeder weiß, wird 
dem Besucher am Eingang ein Auf- 
kleber in die Hand gedrückt: „Ob um 
sechs, um acht, um neun, RSH ist 
immer scheun.“ 


ln Malaysia steht in Kürze ein 
junger Deutscher vor Gericht, 
dem unter der Anklage des 
Drogenhandels die Todesstrafe 
droht Wie geriet er in diese 
Situation, in der ein paar 
Gramm für Leben oder Tod 
entscheidend sein können. Wie 
lebt er seit drei Jahren als 
Untersuchnngshäftling? Wir 
erkundigten uns vor Ort. 

Von MARLENE RÖDER 

ussteigen. Einmal heraus aus 
dem alltäglichen Trott von 
>rgens neun bis nachmittags 
fünf. Weg von der immer gleichen 
tristen Umgebung - dem Schreib- 
tisch, den ewig gleichen Gesichtern 
der Kollegen und dem trüben deut- 
schen Wetter den Rücken kehren. Ein 
Neubeginn irgendwo in der Sonne 
ohne Streß. 

So ähnlich muß Frank Förster ge- 
träumt haben, als er vor mehr als drei 
Jahren seinen Beruf als Bankkauf- 
mann in einer kleinen Stadt im 
Rheingau aufgab, um in Australien 
Schafe zu züchten. Frank Förster 
kam jedoch nie dort an. Der damals 
21jährige stille junge Mann stolperte 
über die verschärfte Drogen- Gesetz- 
gebung Malaysias und wartet seit drei 
Jahren im überfüllten Untersu- 
chungsgefängnis der Urlaubsinsel 
Penang auf seinen Prozeß. 

Elin Prozeß, bei dem es für den 
Deutschen buchstäblich um Kopf 
und Kragen geht Auf Drogenhandel 
steht in Malaysia die Todesstrafe. Als 
Dealer gflt, wer mehr als 15 Gramm 
Heroin oder 200 Gramm Haschisch 
bei sich fuhrt. Frank Förster hatte 
genau 39 Gramm Haschisch zu viel 
um sicher der Todesstrafe zu entge- 
hen. Nur mit 200 G ramm des flüssi- 
gen Rauschgiftkonzentrats gilt ein 
Beschuldigter nach der Rechtsspre- 
chung in Malaysia noch als Pusher, 
der mit lebenslangem Gefängnis und 
sechs Schlägen mit dem Rattanstock 
bestraft wird. Ein Schlag mit diesem 
Stock reicht zur Bewußtlosigkeit und 
für bleibende Narben. 

Der von ständig steigender Dro- 
genabhängigkeit alarmierte Staat, an 
einer der wichtigsten Transitstrecken 
des Heroins aus dem „Goldenen Drei- 
eck“ gelegen, hatte erst am 15. April 
1983 den JDangerous Drug Act“ neu 
ausgelegt und verschärft. Seither 
wurden mehr als 40 Menschen wegen 
Drogendelikt gehängt; zuletzt im Juli 
dieses Jahres zwei Australier. 88 wei- 
tere Todeskandidaten warten in den 
Gefängnissen auf den Henker. 

Wem gehörte die Tasche 
mit dein Rauschgift? • 

Vom 1. Dezember an, gut drei Jah- 
re nach seiner Festnahme in Penang, 
wird der Fall Frank Förster vor dem 
High Court in Georgetown verhan- 
delt. Die Richter und der Staatsan- 
walt müssen da bei eine ganze Reihe 
von Ungereimtheiten aufklären. Da- 
bei geht es vor allem darum, zu ermit- 
teln, wem die Tasche mit dem Ha- 
schisch gehört, die im Hotelzimmer 
von Frank Förster gefunden wurde. 
Was war geschehen? 

Der in der Bundesrepublik gut be- 
leumundete, aber als leicht beeinfluß- 
bar geltende Förster will sich nach 
einer von ihm so empfundenen Vor- 
verurteilung in einem deutschen 
Skandalblatt nicht mehr öffentlich 
äußern. Um ihr den Presserummel zu 
ersparen, hat er auch seine Mutter 
gebeten, nicht zum Prozeß anzurei- 
sen. Möglicherweise war der junge 


Mann recht unbedarft in seine Lage 
hineingeraten. Dun sei die Schwere 
des Deliktes in Malaysia nicht be- 
kannt gewesen, sagt er. Der Versuch 
einer Rekonstruktion der Gescheh- 
nisse muß nach den Erkenntnissen 
der Verteidigung zwangsläufig lük- 
kenhaft bleiben. 

Frank Förster hatte die lange Reise 
in ein neues Leben nicht allein ange- 
treten. Der Winzersohn aus dem 
Rheingau war mit zwei Bekannten 
aus Rüdesheim aufgebrochen, die 
möglicherweise mit der Drogenszene 
besser vertraut waren als er. Zusam- 
men mit den beiden erfahreneren 
Männern reiste Frank offenbar auf 
den ausgetretenen Pfaden der Ruck- 
sack-Globetrotter auf der steten Su- 
che nach den billigsten Unterkünften 
und Fortbewegungsmitteln. Sie wa- 
ren schon eine ganze Weile unter- 
wegs. als sie in Indien - wie auch 
immer - in den Besitz des Rauschgif- 
tes kamen, vielleicht, um es in Austra- 
lien mit Gewinn wieder an den Mann 
zu bringen. „Das ist so üblich unter 
diesen Umständen“, meint der An- 
walt 

Auf Schildern warnt die 
Schlinge des Henkers 

239 Gramm sind nach vorsichtigen 
Schätzungen des Drogenforschungs- 
zentrums der Universität der Wissen- 
schaften in Penang mindestens der 
Jahresbedarf für einen Abhängigen, 
wobei die relativ schwache Konzen- 
tration des Wirkstoffs von 20 Prozent 
zu Grunde gelegt wurde. Anreiche- 
rungen bis 60 Prozent sind aber nicht 
selten. 

Die drei Deutschen reisten von In- 
dien nach Singapur und bestiegen 
dort den Bus nach Penang. In Pe- 
nang, so hatten sie erfahren, waren 
die Tickets nach Australien beson- 
ders billig. Am Grenzübergang zum 
malaysischen Johor Bharu stehen die 
weißen Schilder mit den fetten roten 
Lettern „Auf Drogenhandel steht der 
Tod", daneben bildhaft die Schlinge 
des Henkers. Im Bus wird mehrfach 
die Warnung per Lautsprecher in eng- 
lischer Sprache wiederholt. Die Bus- 
fahrt durch das ländliche Malaysia 
dauert zwei Tage. Vorbei an Gummi- 
und Palmölplantagen, bunten Gärten 
voller Hibiskus, Orchideen und Ko- 
kospalmen. Vorbei an den einfachen 
malaysischen Holzhütten auf Stelzen, 
den buntgestrichenen, ebenerdigen 
chinesischen Häusern, ausgedienten 
Zinnminen und Stauseen, die lang- 
sam von rosarotem Lotos über- 
wuchert werden. 

In der alten britischen Kronkolonie 
Penang finden die drei Quartier mit- 
ten in der Hauptstadt Georgetown im 
„Swiss Hotel“, das nicht nur für seine 
geldbeutelschonenden Preise, son- 
dern auch für seinen schwunghaften 
Drogenumsatz zumindest im Drogen- 
dezemat in Kuala Lumpur bekannt 
ist Die drei jungen Leute beziehen 
gemeinsam ein Zimmer. 

Am 20. November, kurz nach Mit- 
ternacht ist dann die Polizei da. Mög- 
licherweise hat jemand einen Tip ge- 
geben. Der junge Beamte, der da im 
Türrahmen des Hotelzimmers steht 
ist nicht von der Drogenpolizei. Er 
findet die Tasche mit dem Haschisch 
- 239 Gramm stellt das Polizeilabor 
später fest Die drei jungen Deut- 
schen werden vorläufig festgenom- 
men und verhört Draußen graut mitt- 
lerweile schon der Morgen. Alle Be- 
teiligten sind erschöpft Nicht nur 
dem jungen Beamten, der vielleicht 
zum erstenmal mit einem solchen 
Fall konfrontiert ist liegt an einem 


baldigen Ende der ungemütlichen 
Nacht. Einer der drei soll sich als 
Eigentümer der Tasche mit dem 
Rauschgift bekennen, dann kämen 
die anderen beiden frei, schlägi der 
Beamte nach Darstellung von Frank 
Förster vor. 

Frank waren nach eigenem Bekun- 
den die Konsequenzen nichi klar, als 
er sich - möglicherweise in der Hoff- 
nung, den Spuk zu beenden - zum 
Eigentümer der Tasche erklärte. Er 
wurde verhaftet, seine beiden Be- 
kannten für den Termin vor dem Un- 
tersuchungsrichter vorgeladen. Erst 
vor dem Untersuchungsrichter wur- 
de offenbar allen drei Deutschen be- 
wußt was auf dem Spiel stand- Doch 
da war es schon sehr spät. 

Die beiden Freunde aus Rüdes- 
heim blieben auch diesmal unbehel- 
ligt. In der Gerichtskantine saß an 
jenem Mittag der erfahrene Drogen- 
anwalt Rajas inggara gerade mit ein 
paar Kollegen beim Kaffee. Plötzlich 
tauchten zwei ziemlich verstörte jun- 
ge Leute vor seinem Tisch auf, erzähl- 
ten durcheinander die Geschichte.. 
Die Anwälte staunten nur „Und 
dann seid ihr noch hier?“ Erst zwei 
Wochen später begann die malaysi- 
sche Polizei nach den beiden Deut- 
schen zu fahnden, aber da waren sie 
schon in Sicherheit. Die malaysische 
Rechtssprechung kennt nicht den Be- 
griff des gemeinschaftlichen Eigen- 
tums, so daß die tödliche Dosis auf 
drei Besitzer verteilt und somit für 
jeden in ein geringeres Risiko ver- 
wandelt werden könnte. Aber die Fra- 
ge nach dem Besitzer scheint weiter- 
hin offen. 


Die Weggefährten 
bieten Entlastung an 

Franks Weggefährten haben aus 
der Feme ihre Bereitschaft bekundet, 
den jungen Rheinländerzu entlasten. 
Das allerdings dürfte schwerfeilen. 
Malaysische Gerichte erkennen nach 
Darstellung des Anwalts Aussagen 
vor ausländischen Organen nicht an. 
Eine Rückkehr würde für beide je- 
doch mit unübersehbaren Unan- 
nehmlichkeiten verbunden sein. 
Selbst wenn der Anwalt für die Zeu- 
gen eine Immunitätszusage der Be- 
hörden erhalten könnte, gäbe es im- 
mer noch die Möglichkeit, sie ohne 
Gerichtsverfahren nach dem „Inter- 
nal Security Act“ für wenigstens zwei 
Jahre einzusperren -- so geschehen 
mit einem Zeugen in einem Mordfell 

Frank hat bislang im Gefängnis 
von Penang stoische Ruhe bewahrt 
Hinter den fröhlich bemalten Mauern 
des 1840 erbauten Gebäudes, in dem 
mittlerweile 4000 statt der ursprüng- 
lich einmal vorgesehenen 400 Häftlin- 
ge einsitzen, verbrachte der junge 
Mann die ersten zwei Jahre mit drei 
Mitgefangenen in einer engen düste- 
ren Zelle, in dem ein kleiner Spalt für 
Licht und Frischluft sorgte. Das ist 
bei der hohen Luftfeuchtigkeit und 
den heißen Temperaturen nicht eben 
vieL Aber über die Haftbedingungen 
hat sich Frank Förster nicht be- 
schwert. Seit Oktober 1985 wurde 
dem ehemaligen Helfer vom Malteser 
Hilfsdienst gestattet, in der Kranken- 
station mitzuarbeiten, wo er im Ge- 
meinschaftssaal schlafen darf und 
auch eine Dusche hat Möglicherwei- 
se ein gutes Zeichen. 

Der bisher einzige Deutsche, der 
für ein Drogendelikt in Malaysia ver- 
haftet wurde, hat sich in Gottes Hand 
gegeben. Er schloß sich der Missions- 
bewegung der „Born Again Christi- 
ans“ an. 
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Der mehrplatzfällige Olystar 50 weiß was 
Sache ist wenn Sachbearbeiter kalkulieren, 
planen, fakturieren oder buchen müssen. 
Außerdem erstellt dieser industriekompatible 
ftrsonalcomputer Statistiken und Grafiken 
und erledigt so ganz nebenbei die normale 
Burokofrespondenz- War, daß unser Olystar 
60 durch umfangreiche Software (unter den 
Betriebssystemen MS-DOS und Prologue) 
problemlos und professionell In der Anwen- 
dung ist 

Wenn Sie sich ein entscheidendes BIFchen 
Arbeit ersparen wollen, wählen Sie (044 21) 
782222. Dann erfahren Sie, wie rationell 
und angenehm ein Sachbearbeiter-Arbeitstag 
sein kann. 





SK 




Bürotechnik der AEG 











1z. München j 
Trotz allen Mitgefühls über den tie- 
fen Sturz der Hamburger Genossen 
können Bayerns Sozialdemokraten 
ein Quentchen Genugtuung nicht 
verbergen, denn nun, so ließ sich der 
bayerische SPD-Vorsitzende Rudolf 
Schöfberger gestern vernehmen, ha- 
be sich gezeigt, daß die weißblaue 
SPD-Schlappe vor vier Wochen mit 
nur 27,5 Prozent „kein typisch bayeri- 
sches Ergebnis war". I 

Wie identisch die Trends an Isar 
und Elbe verliefen, zeigt ein Ver- 
gleich zwischen dem landesweiten 
SPD-Verlust in Bayern und dem Mi- 
nus in den Großstädten: Insgesamt 1 
verloren die bayerischen Sozialde- ; 
mokraten nur 4.4 Prozent, in Mün- 
chen i-9,9'/ und Nürnberg (-8), den bei- 
den größten Städten des Freistaats, 
mußten sie dagegen Verluste hinneh- 
men. die denen der Hamburger Par- 
teifreunde gleichen. Schöfberger 
spricht deshalb von in der Geschichte 
der SPD „einmaligen Einbrüchen“ in 
den Großstädten und fordert eine 
grundlegende Strategieändemng für 
den Bundestagswahlkampf. 

Seine Analyse, weshalb die sozial- 
demokratischen Traditionswähler 
„dramatisch am Verschwinden“ sind, 
gleicht jener, die er bereits vor vier 
Wochen gab: Sich stärker mit den 
Grünen ausemandersetzen und sie 
nicht mehr wie „mißratene, aber von 
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den Eltern mehr oder weniger gelieb- 
te Kinder“ behandeln, sich mehr um 
soziale Aufsteiger und technische In- 
telligenz kümmern, die Wähler mit 
einem „guten Lebensgefahr anspre- 
chen und nicht so sehr auf das 
Schlagwort „Neue Armut“ setzen: 
„Die wirklich Armen fühlen sich von 
der Caritasschwester doch besser be- 
treut als von einem Sozialdemokra- 
ten.“ 


Nun solle die SPD nicht mehr auf 
die absolute Mehrheit im Bundestag 
setzen, sondern zum Hauptziel erklä- 
ren, die absolute Mehrheit der Union 
und den Sprung des CSU-Vorsitzen- 
den Strauß in das Amt des Außenmi- 
nisters zu verhindern. 


Wohl sieht auch Staats minister Ed- 
mund Stoiber „ganz schwere Zeiten“ 
für die SPD und zudem den Beweis, 
daß die Stammklientel der FDP bei 
zweieinhalb bis drei Prozent liegt, der 
Strauß-Berater warnt die Union aber 
davor, auf eine absolute Mehrheit zu 
setzen. Erstes Ziel müsse es jedoch 
sein, daß CDU und CSU starker wer- 
den als SPD und Grüne zusammen. 


Ermittlungen 
gegen Robert 


dpa, Hanau 

Die Staatsanwaltschaft Hanau er- 
mittelt gegen den Friedensforscher 
Robert Jungk <73 > wegen des Ver- 
dachts auf Voiksverhetzung und auf- 
wieglerischen Landmedensbruch. 
Dies teilte de: Leitende Oberstaatsan- 
walt Albert Farwick gestern in Hanau 
mit. 


Ursache der staatsanwaltschaftü- 
chen Ermittlungen sind Äußerungen 
Jungks während einer Kundgebung 
im Rahmen der Großdemonstration 
gegen die Nuklearindustrie am ver- 
gangenen Samstag in Hanau. Jungk 
hatte vor den Nuklearbetrieben im 
Stadtteil Wolfgang den 15 000 De- 
monstranten zugerufen: „Hauptsache 
Widerstand, egal, ob friedlich oder 
militant“ Auch den Aufruf „macht 
kaputt, was Euch kaputtmacht!“ be- 
werten die Ermittlungsbehörden als 
Aufforderung zu Gewalttaten. 

Bei der Demonstration in Hanau 
war es nach dem offiziellen Ende zu 
Ausschreitungen gekommen, deren 
Schäden Hanaus Oberbürgermeister 
Hans Martin (SPD) auf mehrere 
100000 Mark bezifferte. Die Stadt 
werde den Geschädigten finanzielle 
Unterstützung zukommen lassen. 

Von einer bisher bundesweit nicht , 
gekannten Massierung militanter und 
gewaltbereiter Atomkraftgegner 
sprach der Leitende Polizeidirektor 
Richard Huber, der den Polizeiein- 
satz am Samstag geleitet hatte. Er 
bezifferte den gewalttätigen Kem bei 
der Hanauer Demonstration auf 2500 
Personen. 
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FDP sieht auch positive 
Aspekte ihres Ergebnisses 


Hamburger Loch im Netz 
des Menschenfischers Rau 


GÜNTHER BADING, Bonn 

DerCDU-Bundesvorsitzende Bun- 
deskanzler Helmut Kohl hat seine 
Partei vor einem Nachlassen in ih- 
rem Wahlkampf aufgrund der SPD- 
Nieder lagen in Hamburg am Wo- 
chenende und in Bayern am 
12. Oktobner eindringlich gewarnt 
„Wir kämpfen um jede Stimme“, sag- 
te der Kanzler in einer Pressekonfe- 
renz nach einer Sitzung von CDU- 
Präsidium und Parteivorstand im 
Bonner Konrad Adenauer-Haus. 
„Wir haben weder eine Stimme zu 
verschenken noch zu verleihen.“ Die 
Bundestagswahl werde erst am 25. 
Januar entschieden. Er halte auch 
die da und dort in der eigenen Partei 
jetzt einsetzenden Überlegungen 
„absolut nicht für sinnvoll“, die Uni- 
unsparteien sollten nun Wahlkampf 
auch gegen den Koalitionspartner 
FDP betreiben und eine eigene abso- 
lute Mehrheit anstreben. Eine klare 
Absage an alle Überlegungen, bei der 
Bundestagswahl angesichts des ge- 
gen die SPD laufenden Trends und 
dem schwachen Abschneiden der 
FDP auf eine eigene absolute Mehr- 
heit der CDU/CSU zu setzen, hatte 
der Kanzler schon in der Sitzung des 
Paneivorstands ausgesprochen. 
Kohl wandte sich auch dagegen, aus 
dem dritten Scheitern der FDP in 
Hamburg an der Fünf- Prozent-Hür- 
de die Voraussage für eine ähnliche 
Niederlage der Freidemokraten bei 
der Bundestagswahl herzuleiten. 

In einer ersten Analyse des Ham- 
burger Wahlergebnisses hielt Kohl 
fest, daß die Stimmgewinne für die 
CDU zwar auf den hervorragenden 
Wahlkampf seiner Hamburger Par- 
teifreunde zurückzu fuhren seien, 
daß sie aber „selbstverständlich 
auch eine Bestätigung der Bonner 
Regierungspolitik“ seien. Der Ham- 
burger CDU-Spitzenkandidat Per- 
schau bestätigte diese Auffassung. 
Er habe seit der Sommerpause eine 


„Änderung des politischen Großkli- 
mas“ verspürt. „Wir hatten einen 
wachsenden und sehr, sehr angeneh- 
men Rückenwind aus Bonn.“ 

Die Niederlage der SPD in Ham- 
burg habe einen „erdrutschartigen 
Charakter“, sagte KohL Die Politik 
der SPD sei, ob in Hamburg oder 
anderswo ln der Republik, nicht 
mehr überzeugend und schlüssig; sie 
werde von der Wahlbevölkerung 
nicht mehr akzeptiert Sowohl in 
Bayern als auch in Hamburg habe 
die SPD ihr jeweils schlechtestes Er- 
gebnis seit 1949 erzieh. Es sei offen- 
kundig, daß ein Teil der traditionel- 
len SPD- Wähler in der Arbeitneh- 
merschaft angesichts der Entwick- 
lung in ihrer Partei den Weg zur CDU 
gefunden habe. 

Kohl machte deutlich, daß er in 
Hamburg die Entscheidung über ei- 
ne eventuelle große Koalition von 
CDU und SPD kaum vor dem Ter- 
min der Bundestagswahl am 25. Ja- 
nuar 1987 erwarte. Die Entschei- 
dung, so der CDU-Bundesvorsitzen- 
de, sei ohnedies Sache der Hambur- 
ger Union. Indirekt stellte sich Kohl 
allerdings hinter die Äußerung des 
CDU-Spitzenkandidat in Hamburg, 
Hartmut Perschau, der sein Koali- 
tionsangebot an die SPD noch am 
Wahlabend mit der Verantwortung 
für die Zukunft der Hansestadt be- 
gründet hatte. Die CDU könne sich 
ihrer Verantwortung für die Regier- 
barkeit Hamburgs nicht entziehen, 
gab der K*n?ler zu verstehen. Per- 
schau erklärte dazu in Bonn: „Die 
CDU kann nicht ihre Hand dazu rei- 
chen, daß die SPD zu einem Bündnis 
mit den Grünen gedrückt wird.“ Ein 
solches Bündnis sei von der CDU 
nicht zu verantworten, da es den Nie- 
dergang der Hansestadt und eine 
Verschärfung der schon jetzt in der 
sozialdmeokra tischen Regierungs- 
zeit aufgetretenen Probleme bedeu- 
ten würde. 


DUTTHART GOOS. Bonn 

Ab geschirmt von verschlossenen 
Türen hahpn Präsidium und Bundes- 
vorstand der FDP gestern in Bonn 
das Ham burger Bürgerschaftswahl- 
ergebnis beraten und Schlußfolge- 
rungen für den Bundestagswahl- 
kampf gezogen. Obwohl die FDP ihr 
erklärtes Ziel der Rückkehr in die 
Bürgerschaft knapp verfehlt habe, 
sei sie nicht geschlagen worden, hieß 
es in einer Erklärung von FDP-Spre- 
cher Mahlin g. 

Nach Meinung der Bonner Partei- 
spitze sei es eine beachtliche Lei- 
stung, angesichts achtjähriger Abwe- 
senheit aus der Bürgerschaft von 2,6 
Prozent nahe an die Fünf-Prozent- 
Grenze herangekommen zu sein. Zu- 
gleich wurde in der Sitzung der Füh- 
rungsgremien aber auch festgestellt, 
daß die Liberalen in der Hansestadt 
mit 4,8 Prozent noch um 1,5 Prozent 
unter dem Ergebnis der Bundestags- 
wahl vom März 1983 geblieben sind. 
Dies sei Anlaß genug, jetzt alle nur 
möglichen Anstrengungen auf ein 
gutes Abschneiden am 25. Januar 
1987 zu konzentrieren. 

Parteichef Martin Bangemann 
meinte, er sei nicht pessimistisch, 
was den Einzug der FDP in den neu- 
en Bundestag betreffe. Die Wähler 
hätten darüber zu entscheiden, ob 
die erfolgreiche Arbeit der Bonner 
Koalition aus 'CDU/CSU und Freien 
Demokraten fortgesetzt werden solle 
oder ob bei weniger als fünf Prozent 
für die FDP eine rot-grüne Mehrheit 
im Bund an die Macht komme. 

Aufmerksam registrierte die Par- 
teiführung erste Analysen der Wäh- 
lerwanderung bei der Bürgerschafts- 
Wahl. So gingen 10 000 Stimmen von 
der SPD direkt zur FDP. Vor dem 
Hintergrund der Tatsache, daß die 
Hamburger FDP auf jede Koalitions- 
aussage verachtet hatte und statt- 
dessen ein Bündnis mit den Sozial- 
demokraten nicht ausgeschlossen 


wurde, erhält dieser Zugewinn von 
SPD-Stimmen besonderes Gewicht 
Es sei alTwriing s falsch, daraus eine 
Bereitschaft zur Wiederauflage der 
sozial-liberalen Koalition im Bund 
abzulesen, hieß es in Vorstandskrei- 


Mit Sorge wurde im Bundesvor- 
stand die sich vor allem bei der CSU 
abzeichnende Strategie registriert, 
bei der Bundestagswahl die absolute 
Mehrheit der Unionsparteien anzu- 
steuem. Nur einmal, bei der Bundes- 
tagswahl 1957, war es CDU und CSU 
gelungen, mit 50,2 Prozent der Zweit- 
stimmen und 270 Mandaten die abso- 
lute Mehrheit zu erringen. 

Diese Neuauflage der Unions- 
mehrheit wollen die Liberalen unter 
allen Umständen verhindern. So er- 
klärte Parteisprecher Mahltog nach 
der gestrigen Vorstandssitzung, nur 
mit der FDP werde es eine Fortset- 
zung der liberalen Außen- und Si- 
cherheits-, Wirtschafts- und Rechts- 
politik geben. Die Freien Demokra- 
ten würden eine notwendige Steuer- 
reform durchsetzen, um die uner- 
trägliche Steuerlast für jeden zu ver- 
mindern. Auch könnten über eine 
Entlastung besonders der kleinen 
Betriebe neue Arbeitsplätze geschaf- 
fen werden. 

Diese Marschrichtung der FDP 
soll auf dem Wahlparteitag am 21. 
und 22. November in Mainz mit einer 
klaren Koahtionsaussage zugunsten 
der Union untermauert werden. Ge- 
zielt wollen die Liberalen jene Wah- 
lerschichten ansprechen, die einen 
zu starken Einfluß der bayerischen 
CSU innerhalb der Union ablehnen 
und zugleich die Fortsetzung der bis- 
herig«! Koalitionsregierung wün- 
schen. Bei voller Ausschöpfring der 
eigenen Stammwählerschaft und 
entsprechenden Stimmen aus dem 
Unionslager rechnet die FDP-Füh- 
rung mit einem. Stimmenanteil von 
sechs bis sieben Prozent 


Grüne zur Tolerierung des SPD- Senats bereit 


DIETHART GOOS, Bonn 


Nur wenn die Hamburger SPD die 
Grundsatzforderungen der Grün-Al- 
temativen Liste (GAL) erfüllt, sind 
die Grünen zur Tolerierung eines so- 
zialdemokratischen Minderheits- 
senats in der Hansestadt bereit Das 
erklärte der Sprecher im Bundesvor- 
stand der Grünen, Rainer Trampert 
Diese Forderungen seien ebenso 
notwendig wie sozial und würden die 
Bedingungen der Grünen für die 
Wahlunterstützung eines Minder- 
heitssenats bedeuten. Die Grünen 
wollten sich von der SPD keine Ein- 
zelheiten ihres Forderungskataloges 
abhandeln lassen, stellte Trampert 
klar. „Wir fangen nicht an zu bet- 
teln“, erklärte der einflußreiche 
Sprecher der Grünen. Zugleich 


nannte er die für die Grünen wichtig- 
sten Bestandteile des Tolerierungs- 
pakets der GAL in Hamburg: Soforti- 
ger Ausstieg aus der Atomtechnik 
und Ausbau von Energiealteniati- 
vem Einleitungsstopp für Schwer- 
metalle sowie der schlimmsten che- 
mischen Giftstiffe in die Elbe; Nie- 
derlassungsrecht für Flüchtlinge und 
Einwanderer mit gesellschaftlicher 
Gleichbehandlung; bevorzugte Ein- 
stellung von Frauen im Öffentlichen 
Dienst sowie Nulltarif für Arbeitslo- 
se und SoriaUiüfeempfänger in öf- 
fentlichen Einrichtungen und die 
Anhebung des Sozialhilfesatzes um 
50 Prozent 


geschwächten Sozialdemokraten zu 
einer Großen Koalition kommen 
konnte. „Ich erwarte mit großer 
Spannung, wie sich die SPD-Linke 
denn verhält, wenn die SPD-Rechte, 
die in Hamburg immer das Sagen 
hatte, eine offene oder verdeckte Ko- 
alition mit der CDU einzugehen be- 
reit ist“ Als ausgeschlossen bezeicb- 
nete es Trampert, daß die Hambur- 
ger GAL eine CDÜ-Regierung unter- 
stützen würde. Das gelte genauso für 
die Grünen in Bonn. 


Trampert schloß nicht aus, daß es 
zwischen der CDU als stärkster Frak- 
tion in der Bürgerschaft und den 


Ais wesentliche Vorbedingungen 
für die Unterstützung einer SPD-Re- 
gierung nach der Bundestagswahl 
am 25. Januar nannte Trampert den 
Abzug amerikanischer Mittelstrek- 
kenraketen und den Ausstieg aus der 
Atomwirtsch aft 


Die Aussichten der Grünen bei der 
bevorstehenden Bundestagswahl be- 
zeichnte Trampert nach dem uner- 
wartet großen Erfolg seiner Partei in 
Hamburg als gut. Die Grünen wür- 
den sicher auch im neuen Bundestag 
vertreten sein. Bezüglich der Wahl- 
aussichten der SPD meinte Tram- 
pert die Partei des Kanzlerkandida- 
ten Rau werde Schwierigkeiten ha- 
ben, mehr als 40 Prozent der Stim- 
men zu erhalten. Daher komme es 
für die Grünen darauf an, mit einer 
möglichst großen Fraktion dem neu- 
en Bundestag anzugehören. Durch 
die „ Rechtsentwicklung der SPD“ 
sind die Spielräume nach Darstel- 
lung von Trampert als einzige Ant- 
wort auf eine heimliche Große Koali- 
tion noch größer geworden. 


die IG Metall UdSSR sagen ab 1986 Privatfunk 


Anklage gegen 
Thomas Hupka 


KN A, Paderborn 

Als „Skandal“ hat der Erzbischof 
von Paderborn, Johannes Joachim 
Degenhardt die Forderung der IG 
Metall nach ersatzloser Streichung 
des Paragraphen 218 bezeichnet Wie 
Degenhardt gestern deutlich machte, 
sei „diese Forderung für jeden, dem 
Leben und Würde des Menschen am 
Herzen liegen, unerträglich“. 

Scharf kritisierte er den Versuch 
der Gewerkschaft durch ihre Be- 
schlüsse das Gewissen von Mitglie- 
dern. die eine andere Meinung in die- 
ser Frage haben, zu knebeln. „Ich be- 
obachte diese Entwicklung mit größ- 
ter Sorge.“ 


dpa, Bonn 

Die Reiseabsagen aus Moskau ge- 
hen weiter. Wie gestern bekannt wur- 
de, bestätigte die sowjetische Bot- 
schaft in Bonn, daß eine Delegation 
des Verbandes sowjetischer Journali- 
sten der Einladung des Bundespres- 
seamtes nicht folgen könne. Begrün- 
dungen wurden offiziell nicht abgege- 
ben. 

Informierte Kreise in Bonn be- 
zeichn eten die Reiseabsage als weite- 
re Folge der Goebbels-Gorbatschow- 
Außerung von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl, die zu einer starken Ab- 
kühlung des deutsch-sowjetischen 
Verhältnisses geführt hatte. 


dpa, Hannover 
Der erste private Hörfunk in Nie- 
dersachsen, die Funk- und Fernsehen 
Nordwestdeutschland GmbH (FFN), 
startet mit seinen Sendungen noch in 
diesem Jahr. An Silvester, zwölf 
Stunden früher als geplant, sollen die 
Hörer die ersten Sendungen empfan- 
gen können. Wie ein Sprecher des 
privaten Rundfunkanbieters gestern 
mitteüte, soll schon am 31. Dezember 
mittags die Premiere sein. Bereits seit 
einigen Tagen strahlt die Deutsche 
Bundespost über einen von insge- 
samt sieben Sendern ein Testsignal 
aus. das Hinweise auf das neue Pro- 
gramm liefert. 


Zweite Giftweile bislang ohne Folgen / Den Haag plant Sonderkonferenz / Schweiz will Umweltschutz-Gesetze verschärfen 


DW. Bonn 

Offenbar ohne gravierende Folgen 
ist gestern die zweite Giftweile aus 
dem Sandoz-Chemielager rheinab- 
wärts an Karlsruhe vorbeigeflossen. 
Ihr Weg konnte mit Hilfe von Fluores- 
zenzmessungen genau beobachtet 
werden- Zwei Schadstoffanalysen 
von Wasserproben, die aus dieser 
Welle am Wochenende bei Weil/Rhein 
und Breisach entnommen worden 
waren, zeigten nach einem Bericht 
der Landesanstalt für Umweltschutz 
(LfU) in Karlsruhe Konzentrations- 
werte unterhalb der Nachweisgrenze 
an. Das zuletzt aus einem lecken Rohr 
am Brandort in Basel ausgetretene 
Löschwasser hat sich offenbar sehr 
schnell stark verdünnt. Eine erneute 
nennenswerte Anreicherung des 
Rheinwassers durch Quecksilber ist 
demnach nicht erfolgt Nordrhein- 
Westfalens Umweltminister Matthie- 
sen gab gestern Entwarnung. 

Auch im Stuttgarter Umweltmini- 
sterium lagen keine Informationen 
über neues Fischsterben vor. Ledig- 
lich aus einem Altrheinarm in der 
Nähe von Freiburg wurden am Sonn- 
tag weitere 40 tote Aale gefischt 
Die Spitze der ersten Giftweile hat 
inzwischen die Gewässer des Rotter- 
damer Hafens erreicht Die holländi- 
schen Behörden rechnen damit, daß 


die Gefahr für die Trinkwasserversor- 
gung und für die Fische sowie für die 
Kleinlebewesen des Flusses frühe- 
stens in vier Tagen vorüber sein wird, 
„dann können wir Entwarnung ge- 
ben", sagte der Sprecher des „Krisen- 
zentrums Rhein“ vom zuständigen 
Ministerium für Wasserwirtschaft, 
Teuni Sprang der WELT. 


Ein Fischsterben, so betonen die 
holländischen Behörden weiter, ist 
bisher nicht registriert worden. Man 
rechne auch nicht mehr damit Die 
hoch giftigen Insektizide seien inzwi- 
schen „sehr stark verdünnt 1 *. Auch 
habe man genügend Trinkwasser in 
den Reservoirs gespeichert Erfreu- 
lich sei die Tatsache, daß bisher nur 
„ganz kleine Mengen“ der Kontami- 
nationswelle über die Ijssel, die man 
mit Schleusen nicht von den Rheinar- 
men abtrennen konnte, ins Ijsselmeer 
geflossen seien. „Eine Gefahr für un- 
sere Trinkwasserversorgung besteht 
daher nicht“, sagte der Sprecher. 


Unterdessen hat die Haager Mini- 
sterin für Verkehr und Wasserwirt- 
schaft, Frau Nelie Smit-Kroes, ange- 
kündigt, daß sie ihre in dieser Frage 
zuständigen Kollegen aller Rheinan- 
liegerstaaten zu einer Sonderkonfe- 
renz nach Den Haag einladen wüL 
Die Sondersitzung solle dazu dienen. 


daß man in Zukunft bei vergleichba- 
ren Katastrophen effektiver und län- 
derüber greifend Zusammenarbeiten 
könne, sagte die Ministerin. 

Die Firma Sandoz muß mit einer 
Flut von privaten Entschädigungsan- 
sprüchen aus dem In- und Ausland 
rechnen. Baseler Bürger verlangen 
bereits Entschädi gungen für die erlit- 
tene „Todesangst“, Ersatz für Arzt- 
rechnungen und für Reisekosten, die 
entstanden sind, weil sie nach dem 
ersten Alarm die Stadt mit ihrer Fa- 
milie fluchtartig verlassen hatten. Der 
betroffene Sandoz-Konzem hat be- 
reits erklärt. Jedes Gesuch" auf 
Schadenersatz zu prüfen. Experten 
rechnen damit, daß die Schadener- 
satzansprüche viele hundert Millio- 
nen, wenn nicht gar Milliarden Fran- 
ken betragen werfen. 

Sandoz ist angeblich für einen 
Schaden von einer halben Milliarde 
Franken oder rund 600 Mülionen 
Mark versichert. Die über die Versi- 
cheren gsansprücne hinausgehenden 
Kosten müßte Sandoz aus eigener Ta- 
sche zahlen. Dir Reingewinn belief 
sich 1985 auf 529 Millionen Franken. 
Wenn im Extremfall die Firma durch 
diese Katastrophe in eine schwere 
Krise geraten sollte und zahlreiche 
Arbeitsplätze gefährdet wären, wür- 
de sehr wahrscheinlich der Schweizer 


Staat e inspringen und einen Teil der 
Kosten tragen. 


Das Ansehen der Firma Sandoz, 
die in diesem Jahr ihr lOöjäfrriges 
Jubiläum feierte, hat jedenfalls durch 
den Unfall und wegen der unvollstän- 
digen und teilweise zögernden Infor- 
mationspolitik auch bei der Schwei- 
zer Bevölkerung schwer gelitten. 


ln Basel kam es am Wochenende zu 
Großdemonstrationen gegen Sandoz. 
Die Firma hatte zwar erhebliche 
Summen zur Gefahrensicherong im 
Produktionsbereich investiert, die 
Überwachung im Lagerbereich, wie 
Konzern Präsident Marc Moret zuge- 
ben mußte, aber vernachlässigt Die 
Kritik aus der Bundesrepublik und 
besonders aus Frankreich, wo man 
bereits von „Tschemobasel“ spricht, 
ist heftig. 


Inzwischen hat das „Bundesamt 
für Umweltschutz" in Bern festge- 
stellt, daß die Behörden keinen Über- 
blick über das Gefahrenpotential im 
Chemiebereich haben. Bern will nun 
die geltende Umweltschutzgesetzge- 
bung durch eine „Störfallverord- 
Dung“ ergänzen, um die Betriebe zu 
verpflichten, den Nachweis für die 

Sicherheit ihrer Anlagen zu erbringen 
- eine Regelung, die in der Bundesre- 
publik bereits besteht 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Es war nur Zufall, daß in Hamburg 
eine Ausstellung über mittelalterli- 
che „Gruselkabinette“ zu der Stunde 
eröffnet wurde, als in Bonn das 
S FD-Prä sidium zusammen trat Aber 
wie im Gruselkabinett kommen sich 
auch die Spitzengenossen vor, seit 
der Aufgalopp zur Bundestagswahl 
so sensationell im Graben endete. 

Der Mann, auf den nun alles ge- 
bannt starrt Kanzlerkandidat Johan- 
nes Rau, war schweigsam wie selten 
- und verabschiedete sich nach der 
P räsidiums -Sitzung schnell wieder. 
Das anschließende Treffen der Lan- 
des- und Bezirks fürsten der Partei, 
die abendliche Vorstandssitzung 
rückten bei ihm trotz drängender 
Aktualität wieder in den Hinter- 
grund. 

Rau eüte nach Wuppertal, wo Ehe- 
frau Christina mit dem dritten Kind 
in den Geburtswehen lag. Der Kreiß- 



Bnsilbig: Johannes Rau 
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saal wurde auch für ihn zum Zu- 
fluchtsort 

Der Kandidat der „nach der Wen- 
de den Wechsel s ehaff en“ wollte - er 
wirkt seit Wochen bereits angeschla- 
gen. Seit Sonntagabend macht er den 
Eindruck eines Boxers, der ange- 
zahlt ist Wer hört, wie er in vertrau- 
tem Kreis stöhnt daß er eigentlich 
nur auf Brandt und Vogel in der Par- 
tei wirklich baten könne, der ge- 
winnt schon seit langem den Ein- 
druck, Raii würde sich lieber heute 
als morgen der Kandidaten-Bürde 
entledigen- Zu den Folgerungen 
nach Hamburg fiel ihm nur ein: „Ich 
habe noch nie über Strategien nach- 
gedacht, sondern über Wähler.“ 

Die Sozialdemokraten sind in ei- 
ner schwierigen Situation: Einerseits 
müssen sie eine neue Wahlkampf- 
Strategie entwickeln, denn das Ziel * 
einer absoluten Mehrheit wirkt 
selbst in den eigenen Reihen höch- 
stens noch demotivierend; anderer- 
seits müssen sie bei dieser schwieri- 
gen Operation auch noch ihren Spit- 
zenkandidaten stabilisieren. 

Fäst beschwörend haben deshalb 
Gerhard Schröder, im Juni in Nie- 


dersachsen knapp gescheitert, -und 
Friedhelm Farthmann, mächtiger 
nordrhern- westfälischer Fraktions- 
chef, gestern die eigene Basis 1 vor 
einer Kandidaten-Diskussion ge- 
warnt Es sei „tödlich“, sagte Farth- 
mann, mitten im Ström „-die Pferde 
zu wechseln“. Auch am Bekenntnis. 
aes Bruder Johannes, daß nichts mit 
den Grünen in Bonn geht, darf nicht 
gerüttelt werden. Wenn sie nach Bay- 
ern und Hamburg sich nicht auch in 
Bonn ihr schlechtestes Nachkriegs- 
Ergebnis einhandeln wollen, dies i 
wissen die Genossen, dann darfram 
Kandidaten und seinen Kerriaussa-' 
gen kein Zweifel laut werden. 

Daß es mit der Wahftampf-ffih- 
rung aber nicht im bisherigen Trott 
weitergehen kann, daran -bestehen 
ebenso wenige Zweifel: Willy 
Brandt Hans-Jochen Vogel und Pe- 
ter Glotz gaben bereits in der Wahl- 
nacht die neue, realistische- Former 
aus, daß das Ziel die Verhinderung . 
einer absoluten CDUifCBU-Mehfheit 
sei. Der saarländische „Enkel“ Oskar 
Lafontaine mahnte ebenso wie 
Schröder an, daß die Partei in der . 
jetzt beginnenden heißen“ WahL“ 
kampfphase „nicht bezweifelbare 
Positionen“ auf den Gebieten Kern- 
energie, Umweltschutz und Abrü- 
stung vertreten müsse. „Vorr „glas- 
klaren Alternativen“ sprach Bchrö- . 
der und stieß das Rausche „Versöh- . 
nen“ vom.Piedestal: Die SPD dürfe 
„keine falschen Rücksichten - mehr 
nehmen“, "müsse in einer Spf&he ’ 
kämpfen, die „den Geißlers keiner 
Chance mehr läßt". . ^ 

Auch nicht ~ Gewerkschaftsfufr? 
rem; Man' müsse „den Vorsitzenden 
der Gewerkschaftsboiding BGAG, 
Alfons Lappas, und die V erantwortli- j 
chen im DGB, die Fehlverhalten ge- ~ • 
zeigt haben, sofort “in der Veaefr* 1 : - 
kung verschwinden- lassen". Deren-.- 
ge Schulterschluß mit den Gewerk- . 
schäften sollte Rau nach oben tragen ' '■* 
und hat sich nun unter demjgfich- ; 
wort „Neue Heimat“ wie einMahl-' 
stein - am Hak des Kandidaten; ent-- - 
wickelt - :-'S 

Die Tage nach Hamburg stehen die V- 
Genbssen meinem ihi^tfefetenTS- 1 - 
ler, wohin der Abstiegräch der 
d ersachsen- Wahl begonnen: "hatte. 
„Wir haben einen langenj-^einen 
schweren Weg vor uns“ t hatte Rau 
vor knapp einem Jahr auf dem Tref- 
fen in Ahlen ausgemfc^.Ef' ist noch 
länger, noch schwerer. Damit der 
norfrheiiv westfalische „Menschen- 
fischer“ nicht mehr Schaden nimmt 
als unvermeidlich, haben seine Lah- 
des-Genossen um Bodö Hombach 
bereits eine eigeiteWahlkämp£Stra- 
tegie für das Länd ah Rhein und 
Ruhr entwickelt, damit er wenig- 
stens dort unbeschadet aus dem 
Bundes- Abenteuer herauskommt: 
Möglicherweise als Kanzlerkandidat 
„gegen die Plumpe gelaufen", aber 
unversehrt als Landesvater . . . 
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AP, Bonn 

Die Bonner Staatsanwaltschaft hat 
gegen Thomas Hupka, den 26jährigen 
Sohn des CDU-Bundestagsabgeord- 
neten Herbert Hupka, Anklage wegen 
Betruges in Tateinheit mit Urkunden- 
fälschung erhoben. 

Wie gestern in Bonn mitgeteilt wur- 
de, soll der Prozeß gegen Hupka in 
Kürze vor einem Schöffengericht 
stattflnden. Der Geschichtsstudent 
hatte, so die Anklage, am 25. Juli 
1986 unberechtigt 120 000 Mark von 
einem Konto der Bundes-CDU bei 
der Dresdner Bank abgehoben und 
davon Schulden in Höhe von 70 000 
Mark abgetragen. 


Warnung vor Strafjustiz 
als „Super-Fachaufsicht“ 

Juristen sehen neue Konflikte zwischen Recht und Verwaltung 


JOACHIM NEANDER, Mainz 


Führende Juristen in der Bundes- 
republik Deutschland sehen den 
Rechtsstaat durch einen sich besorg- 
niserregend verschärfenden Konflikt 
zwischen Strafrecht und Strafjustiz 
auf der einen und Verwaltung bzw. 
Verwaltungsgerichten auf der ande- 
ren Seite bedroht Dies wurde bei ei- 
ner Diskussionsrunde deutlich, zu 
der der rheinland-pfälzische Justiz- 
minister Professor Heribert Bickel 
(CDU) in Mainz Rechtsprofessoren, 
Gerichtspräsidenten und General- 
staatsanwälte des Landes geladen 
hatte. 


Strafverfolgungsbehörde neuerdings 
- wie sich schon bei den Parteispen- \'Sf. 
denverfahren - bekanntlich bereits zu "r - ' 
einem Zeitpunkt ein, da das Finanz- . / - 
amt und die Finanzgerichte selbst 
noch gar keine Entscheidung gefallt 
haben. Dabei macht sie auch immer - 
seltener von der Möglichkeit Ge- ‘ 
brauch, das Strafverfahren bis zur ^-; . v 
Entscheidung des Finanzgerichts we- / ■ -■?. - 
nigstens auszusetzen. ■ „ 


Gefahren für Einheit 
der Rechtsordnung 


So kommt es zu Fällen, m denen 
der vor dem Strafgericht Verurteilte 
Jahre später dann. vor dem Finanzge- 
richt doch noch Recht bekommt Dar- 
aus kann der Betroffene später hin- 
sichtlich seiner Verurteilung aller- 
dings nicht einmal ein Wiederaufnah- 
meverfahren erwirken, sondern hat 
allenfalls Anspruch auf einen Gna- 
denerweis. 


In einem Grund satzreferat nannte 
der Trierer Professor Rüdiger Breuer 
als exemplarische Konfliktfelder vor 
allem das neugeschaffene Umwelt- 
strafrecht sowie das Steuerstrafrecht 
im Zusammenhang mit den Partei- 
spenden. Wenn heute nach Paragraph 
324 des Strafgesetzbuches (StGB) ein 
Unternehmen wegen Verunreinigung 
eines Gewässers verurteilt werden, 
könne, obwohl es eine nach gelten- 
dem Wasserrecht wirksame behördli- 
che Erlaubnis zur Einlei tung solcher 
Abwässer besitzt, schaffe dies eine 
„erhebliche Rechtsunsicherheit“. In 
dem betreffenden Frankfurter F'äli 
wurde übrigens auch der für die Er- 
laubnis zuständige Beamte zu einer 
Geldstrafe verurteilt, obwohl er nach 
Verwaltungsrecht lediglich seinen 
Ermessensspielraum genutzt hatte. 

Professor Breuer wies darauf hm, 
daß der strafrechtlichen und dar was- 
serrechtlichen Gesetzesbes timmung 
zum Schutz der Gewässer eine unter- 
schiedliche Definition des Schutz- 
zwecks zugrunde liege. Der direkte 
Zugriff der Strafjustiz bedeute in der 
Konsequenz, daß sie sich selber zu 
einer Art Super-Fachaüfincht über 
die zuständigen Behörde. aufwerfe. 


Breuer sieht hier Gefahren für die 
Einheit und Einsehbarkeit der ge- 
samten Rechtsordnung schlechthin. 
Der Bürger müsse die Gewißheit ha- 
ben, woran er sich zu halten habe. 
Das Strafrecht müsse an Entschei- 
dungen der Verwaltung und der Ver- 
waltungsgerichte anknüpfen. Das 
Verwaltungsrecht müsse dabei ^inen 
Vorrang genießen. . . 


Absoluter Vorrang für 
Strafjustiz gefordert 


Auch in Steuerstreitfallen greift die 


Dem wurde von teiteh der Straf- - 
rechtler teilweise vehement ‘wider- 
sprochen. Generalstaatsanwalt 
Hans-Joachim Ulrich (Koblenz) for- : 
derte so gar^ einen absoluten Vorrang . 
für das Strafrecht. Gerade die Erfahr : . 
rungen mit der Wirklichkeit hatteft ja 
letztlich den Gesetzgeber za einer j 
Verschärfung beim./Umwätr. ühÖ 
Steuerstrafrecht veranlaßt. Es sffi si- " 
eher kein Zufall, daß Xnteresäeiteii' 
meist versuchten, ihre Interessen~bö 
Vefwaltungsgerichtoi dürchzusä^ 
zen. In der Bevölkerung dagegen-sei - 
das. Vertrauen inrdie Strafjusfizdettt- 

lieh größer. . 
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y mit dem Spitzenkandidaten der CDU / Wie lange kann sich Dohnanyi noch halten? / Flügelkämpfe bei der SPD 
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Zefcfur Gespräche zur Verfiigun; 
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Äa Hartmut Pprschauhqt.in 
eiriera" Interview mit der WELT söne 
Bereitschaft ?•, bekrä fügt , . r Gespräche . 
-m|r 4er. SPD Ober gfne. politische Zu- 
sammena rbeit mjfrnnehmen.DfeTrO' 
.geh rteJfteUweaafwswr. 
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Ifecr Pterschau, jeder zehnte f&ro- 
burger-Wähierbat jsieab -'äin^ l®fc— 
/vänßdMföfe.GAL. «nddiimitt/Ur 
eine Partef entschieden, deren Re-, 
präsentäbteh' aüsdrück&äi' erklär 
-ren, die GAL trage den Staat nicht 
, mit, JQie FDP hingegen, ■ die die 
Bundesrepublik ibitäufeebbut hat, 
scheiterte erneut. anderFünf-Pro- 
zentr-Bwde. WeicpeKohsequenzen 
müssen nach Ihrer -Meinung aus 
cfiesea Faktehjfezogen werden? 
Perschaut Zehin Prozent GAL- Wäh- 
ler, fest sind in der 

Tat ein bedrückendes Ergebnis, das 
alle verantwoöungsbewußten Politi- 
ker iri ; unserer Stadt zum Nachden- 
ken überdie Ursachen auffordert Ich 
glaube, 'die SPD £at bislang den prin- 
zipiellen Fehler gemacht, sich gegen 
die. GAL und ihr zumindest unklares 
Verhältnis zur Gewalt nicht scharf 
genug abzugi$n 2 $n. Zwar hat Bürger- 
meister Klaiifi von' Dohnanyi eine sol- 
che Abgrsmmg fur sich vollzogen, 
aber ein Teil seiner Partei und insbe- 


sondere der linke Flügel folgt ihm 
.darin nicht Sehr klar wird das alles 
am Beispiel der Zustände in der St 
Pauli- Hafenstraße. Hier wird auch ein 
anderes Versäumnis der Sozialde- 
mokraten deutlich: Diese städtischen 
Hauser hatten nicht nur längst ge- 
räumt werden müssen, sondern drin- 
gend erforderlich wäre auch eine Be- 
treuung der Bewohner durch erfahre- 
ne Sozialarbeiter gewesen ... 


. . - und die FDP? 


Perschau: Die Freien Demokraten, 
das habeieh Herrn von Münch immer 
wieder entgegengehalten, haben sich 
die Rückkehr in die Bürgerschaft 
selbst verhaut, weil sie auf eine klare 
Koalitionsaussage verachtet und 
dem Wähler statt dessen Absichtser- 
klärungen angeboten haben, die 
niemanden überzeugen konnten. Für 
die Liberalen in unserer Stadt ist das 
ein schmeräliches Resultat Nach al- 
len Erfahrungen steht fest daß die 
FDP immer dann und nur dann eine 
reelle Chance hat wenn sie klare Aus- 
sagen über ihre Koalitionsabsichten 
trifft 


Sie sind der Wahlsieger des Sonn- 
tags und können doch nicht regie- 
ren - die Hamburger Verhältnisse 
vom Herbst 1982 sind zurückge- 
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kehrt. Was soll nach ihrer Meinung 
werden? 

Perschao: In der Demokratie ist der 
Wähler der Souverän. Die Politiker 
haben seine Entscheidung zu respek- 
tieren und daraus konstruktive Kon- 
sequenzen zu ziehen. Das ist jetzt die 
große Aufgabe und auch die Heraus- 
forderung, vor der die demokrati- 
schen Parteien in unserer Stadt ste- 
hen. Konkret bedeutet das, jedenfalls 
für die CDU: Wir sind zu einer Zu- 
sammenarbeit mit der SPD im Inter- 
esse der Stadt und ihrer drängenden 
Probleme bereit und wir bieten den 
Sozialdemokraten Gespräche über 
dieses Thema an 

Bedeutet das Gespräche über eine 
Große Koalition im Sinne eines for- 
mellen Regierungs b ün dnisses ? 
Perschau: Auch Gesprächen darüber 
werden wir uns nicht verweigern. Zu- 
nächst muß aber die SPD intern klä- 
ren, was sie selbst eigentlich will und 
kann, und dann wird in Verhandlun- 
gen zu klären sein, wie sich eine poli- 
tische Zusammenarbeit in der parla- 
mentarischen Praxis darstellen und 
organisieren läßt 
Welche personellen und sachlichen 
Forderungen würde die CDU bei 
solchen Gesprächen stellen? 
Perschau: Das zu entscheiden, ist Sa- 
che der Gremien unserer Partei, de- 
nen ich nicht vorgreifen möchte. Ab- 
gesehen davon geht es auch zunächst 
um die Klärung der grundsätzlichen 
Frage, ob die Sozialdemokraten über- 
haupt zu einer Kooperation mit der 
CDU bereit und angesichts ihrer Flü- 
gelkämpfe auch in der Lage sind. 
Wären Neuwahlen nach einem 
Scheitern solcher Gespräche ein 
für die CDU akzeptabler Weg? 
Perschau: Es kann nicht Sache der 
Politiker sein, dem Souverän Wähler 
eine Wahlentscheidung mit der Fest- 
stellung zurückzureichen, mit einem 
solchen Votum könne man nicht re- 
gieren . Regiert werden muß Ham- 
burg mit dem Wahlergebnis des 
9. November. Und Konsequenzen 
müssen aus diesem und nicht einem 
anders denkbaren Resultat gezogen 
werden. 

Ab wann stehen Sie dem Ersten 
Bürgermeister für Gespräche zur 
Verfügung? 

Perschao: Zu jedem Zeitpunkt, den 
das Wohl unserer Stadt verlangt 
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Nach Dohnanyis Desaster wird auch 
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ein Rücktritt ins Kalkül gezogen 
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„Dohnahyi^ iürHambui& Hamburg 
nicht fflr DohnoByi“^- mit dieser his- 
sig-ironbcheiij Abwahdlung des, zen- 
tralen SPB-Wahlslogans ffir den 9. 
November zog einer der '„alten Fuhr- 
leute ¥ in der Hainburger SPB-Füh- 
rung in der Nacht mm. Montag das 
Fazit eines Wahiahiepäs,. dessen Tur- 
bulenz ohne jede Parade in der Han- . 
sestadt ist Nach emer Anfangspro- 
gnose um i& Uhr, in der dS traditio- 


deriage führ er am späten Abend ins 
KurtSchumachex-Haus, dem SPD-, 
Parteihauptquartier, um die dort in 
Tristesse versammelten Spitzenge- 
nossen „zu trösten“, wie einer seiner 
Mitarbeiter zu vermelden wußte. Wer 
ihn genauer kennt, wußte: des Tro- 
stes war vor allem er selbst bedürftig. 
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ste poüfecbe Kraft üer fiansestadt 
figurierte^ verschwaniLsogar die ein- 
feche. Mehrheit der SPD innerhalb 
von' wenigen Maiuten unter einem 
Erdrutsch. Für B3aus von Dohnanyi, 
den/, juit » hohem 7 Selbstbewußtsein 
ausgestatteten .und handelnden Re- 
gjerungschet " ist dieses , Desaster 
mehr ak eine Medölage - es ist eine 
politische... D^ütigung. Sie wird 
noch verschärft' durch die Tatsache, 
daß Dohnanyi seine n siegreichen 
Kontrahenten Härtmut. Perschau 
während des Wahlkampfes im besten 
Fall mit herablassender Nachsicht ais 
„den Kandidaten 1 ^ bezeichnet hatte, 
doch sind auch andere- Dohnanyi- . 
Worte: über seihen Gegner' veizeich- 
net: Danach war Perschau für" den 
roten Edelmann im Rathaus „ein 
Nichtschwimmer im Strom der Zeit“ 
und, bissiger noch, „das kleinste mit 
bloßem Auge noch erkennbare Ka- 
ro“. . 


Klaus von Dohnanyi, der immer 
ein vorzüglicher Analytiker war, hat 
noch in der Wahlnacht die Konse- 
quenzen der Katastrophe für sich 
selbst auszumessen versucht Das Er- 
gebnis hat er nüchtern und präzise 
definiert: ln den nächsten Tagen, Wo- 


chen, Monaten wird er, seine Person 
und seine Politik, im Brennpunkt in- 
nerparteilicher Auseinandersetzun- 
gen stehen, die Hamburgs SPD einer 
bislang nicht gekannten Zerreißpro- 
be unterwerfen könnte. Und der Bun- 
des-SPD und seinem Freund Johan- 
nes Rau, auch darüber ist Dohnanyi 
sich vollkommen im klaren, hat er im 
Hinblick auf die Chancen des 25. Ja- 
nuar ein Waterloo beschert, wie es 
schlimmer nicht sein konnte. 
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Dem Verlierer Klaus von Dohnanyi 
ist . z uzubilligen, daß er seine vernich- 
tende Wahlniederlage sowohl vor den 
Kameras der Femsehanstalteri wie in 
Gesprächen mit Kontenance kassier- 
te. Nach dem Eingeständnis der Nie- 



Dohnanyis ständige Versicherung 
in den letzten Wochen vor dem 9. 
November, die Bürgerschaftswahl sei 
„keine Testwahl für Bonn" , wirkt am 
Tag nach dem Verhängnis nicht nur 
überholt, sondern illusionär. Den 
Wahlkampfstrategexi der CDU in 
Hamburg und Bonn hat er ein Argu- 
ment geliefert, dessen Durchschlags- 
kraft sich kaum noch steigern läßt 
Einom Kanzle rkan didate n Johannes 
Rau, der nicht mit den Grünen und 
demzufolge nur mit absoluter Mehr- 
heit regieren will, ist in der sozialde- 
mokratischen Hochburg Hamburg 
nicht nur die absolute, sondern gleich 
die einfache Mehrheit verloren gegan- 
gen. Auch Klaus von Dohnanyi weiß: 
Das ist mehr als ein schlechtes Omen 
- es ist ein Menetekel an der Wand. 


Von hoher Warte tief gefalle*: 
Wffltt von Dofmaiiyi foto.- polypress 


„Keinen Millimeter mit der GAL - 
jedenfalls nicht mit mir" - keiner der 
Spitzen genossen in der Hamburger 
SPD-Führung zweifelt daran, daß 
dies Dohnanyis Devise auch für die 
nächsten Wochen bleiben wird. Doch 
ob die Partei und vor allem ihr linker 
Flügel sich dieser rigorosen Position 
beugen wird, steht dahin. Dohnanyis 
Rücktritt ist nicht ausgeschlossen. 
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Von Fall zu Fall 
mit der CDU 


DWJrtr. Hamburg 

Die Grün-Alternative Liste (GAL) 
zeigt sich in Hamburg flexibel: Die 
Abgeordnete Thea Bock kündigte an, 
daß die GAL auch mit wechselnden 
Mehrheiten „hervorragend operie- 
ren“ könne, wenn sich in der näch- 
sten Zeit kein anderes Bündnis erge- 
be. Alle drei Parteien müßten dann in 
der Hamburger Bürgerschaft nach 
Mehrheiten suchen. Die GAL weide 
dabei „von Fall zu Fall“ auch mit der 
CDU stimmen. Frau Bock warnte die 
SPD vor einer Großen Koalition. Es 
gebe große Kräfte bei den Sozialde- 
mokraten und ihren Wählern, die es 
nicht einfach hinnehmen würden, 
wenn nun die .Wende-Regierung 
nach Hamburg geholt wird“. Den 
Hamburger Sozialdemokraten drohe 
eine Zerreißprobe, eiklärte gestern 
dfe GAL-Abgeordcete. 








Gewinne und Verluste Ifenjleicli zur vorausgegangenen Landtagswahl (in Pmrempunkten) 
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Die Sozialdemokraten vor der 


Von UWE BAHNSEN 


D ie großen Fragen des Lebens“, so 
rief SPD-Kanzlerkandidat Jo- 
hannes Rau seinen Zuhörern am 27. 
Oktober auf einer SPD- Veranstaltung 
im Hamburger Bürgerschaftswahl- 
kampf zu, dürfe man „nicht den klei- 
nen Parteien überlassen, sondern die 
müssen die großen Parteien lösen. 
Und wenn sie diese Fragen nicht lö- 
sen, muß man sie wegwählen - egal, 
wie sie heißen“. Diese Mahnung ha- 
ben die Wähler in der Hansestadt in 
einem Ausmaß beherzigt, das selbst 
pessimistische Einschätzungen im 
sozialdemokratischen Regierungsla- 
ger weit übertroffen hat. Die SPD 
erlitt in ihrer traditioneilen Hochburg 
ihre schwerste Niederlage der Nach- 
kriegszeit 


des vormaligen Eigentümers DGB in 
dieser Sache. 

Die Wähler der Mitte, ohne die be- 
kanntlich jede Volkspartei verloren 
ist, entzogen den Sozialdemokraten 
ihr Vertrauen vor allem aus zwei 
Gründen: Die Innere Sicherheit und 
insbesondere eine überbordende Kri- 
minalitätsentwicklung, der Innense- 
nator Alfons Pawelczyk unter ande- 
rem durch die Einführung von Poli- 
zeistreifen im öffentlichen Nahver- 
kehr beizukommen suchte, und die in 



si ANALYSE 


Die Gründe dafür bedürfen am Tag 
nach der Entscheidung nicht mehr 
der qualitativen, sondern höchstens 
noch der quantitativen Analyse. Viele 
Fehlleistungen kamen zusammen: 
Linke Wähler (und vor allem Nicht- 
wähler, die die Wahlbeteiligung unter 
den Stand von 1982 sinken ließen) 
wurden durch den „Hamburger Kes- 
sel“ auf dem Heiligengeistfeld, durch 
die jüngsten Versuche des Innense- 
nators Alfons Pawelczyk. an der St. 
Pauü-Hafenstraße durchzugreifen 
und gewiß durch eine Senatspolitik 
in Sachen Kernenergie verprellt, die 
den propagierten Ausstieg aus dieser 
Energiequelle als ein bloßes politi- 
sches Lippenbekenntnis erscheinen 
ließ. Hinzu kam der „Dauerbrenner“ 
um den vom DGB verscheuerten 
Wohnungskonzern „Neue Heimat“ 
und die undurchsichtigen Manöver 


der Hansestadt erheblich über dem 
Durchschnitt liegende Arbeitslosig- 
keit (vor allem im Bereich jugendli- 
che Arbeitnehmer). Eine Skandal- 
chronik. die sechs Parlamentarische 
Untersuchungsausschüsse beschäf- 
tigte, schlimme Pannen wie der Fall 
des SL Pauli-Killers Werner Pinzner, 
der im Sicherheitstrakt des Polizei- 
präsidiums den ihn vernehmenden 
Staatsanwalt niederschoß und dann 
seine Ehefrau und sich selbst tötete, 
Gewalttaten von Chaoten unter den 
Augen der zutiefst verunsicherten 
Polizei - das alles und ein bundes poli- 
tischer Wind, der den Sozialdemokra- 
ten deutlich ins Gesicht bläst, hat 
zum Hamburger SPD-Desaster des 9. 
November beigetragen. Thematische 
Anleihen der Sozialdemokraten nach 
links bei der GAL und nach rechts bei 
der CDU haben die Talfahrt nicht 
bremsen können. 

Nun ist guter Rat teuer. Zu siche- 
ren Prognosen darüber, wie die politi- 
sche Landschaft der nächsten Wo- 


chen und Monate - und sei es nur bis 
zur Bundestagswahl am 25. Januar - 
sich in Hamburg entwickeln wird, 
mag sich im Rathaus der Hansestadt 
derzeit kein prominenter Politiker 
äußern. Bürgermeister Klaus von 
Dohnanyi sieht die immensen Proble- 
me. vor denen ein Senat ohne parla- 
mentarische Mehrheit und eine Welt- 
stadt in einem tiefen Strukturwandel 
stehen. Kurzfristig geht es dabei vor 
allem um den Haushalt für 1987, den 
die Landesregierung zwar in der Bür- 
gerschaft eingebracht hat. doch die 
Verabschiedung des Etats pflegt bei 
klaren Mehrheitsverhältnissen im 
Landesparlament jeweils im Dezem- 
ber stattzufinden. Die Ermächtigung 
zur vorläufigen Haushaltsführung, 
die der Senat sich noch in der jetzt 
auslaufenden Legislaturperiode hatte 
erteilen lassen, gestattet Dohnanyi 
und seiner Senatsriege zunächst ein 
Weiterregieren, das jedoch faktisch 
bis zum Beginn der Sommerpause 
begrenzt ist. 

Mittel- und langfristig, doch nicht 
weniger drängend, muß die energi- 
sche Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit, die Umstrukturierung der tradi- 
tionell auf Hafen, Handel und Werf- 
ten ausgerichteten Wirtschaft hin zu 
den Zukunftstechnologien, dazu das 
so komplizierte wie dornige Thema 
Länderfinanzausgleich, dessen der- 
zeitige Nachteile für Hamburg Dob- 
nanyi im Wahlkampf immer wieder 
als einen der wesentlichen Gründe 
für Mißstände in der Stadt angeführt 
hatte, mit allem Nachdruck vorange- 
trieben werden. Mit der GAL. so hatte 
der Regierungschef immer wieder 
erklärt seien diese Hypotheken Ham- 
burgs nicht abzutragen. Die logische 


Konsequenz daraus ist die Frage, ob 
eine Zusammenarbeit mit der CDU 
bis hin zu einer Großen Koalition im 
Sinne eines formellen Regierungs- 
bündnisses möglich ist. 


Auf eine Faustformel gebracht (die 
angesichts der völligen Verwirrung 
innerhalb der SPD allerdings nur ta- 
gespolitische Aussagekraft hat), sind 
derzeit die folgenden Positionen er- 
kennbar. Dohnanyi neigt aus Grün- 
den des Staatswohls zu einer zeitlich 
begrenzten Zusammenarbeit mit der 
CDU. Fraktionschef Henning Vo- 
scherau hingegen und mehr noch der 
Landesvorsitzende Oitwin Runde, 
Vormann des linken Partei flugeis, 
sind mit unterschiedlicher Intensität, 
aber ira Ergebnis einhellig, derzeit ge- 
gen eine solche Kooperation. Ihr 
wichtigstes Argument: Damit werde 
die in Hamburg traditionell auf die 
Oppositionsbänke verwiesene CDU 
politisch salonfähig gemacht. 


Welches der beiden Lager der 
Hamburger SPD sich in dieser bitte- 
ren Auseinandersetzung um den 
künftigen Weg der Partei durchsetzen 
wird, läßt sieb derzeit nicht überse- 
hen. Aber der Zorn und die Erbitte- 
rung des linken Parteiflügels sind 
schon jetzt in aller Deutlichkeit aus- 
zumachen. Die Jungsozialisten, die 
häufig schrill hinausposaunen, was 
die Vorleute des linken Flügels den- 
ken, haben am Tag nach der Wahl 
unverzügliche Verhandlungen mit 
der GAL gefordert, jegliches Ge- 
spräch mit der CDU abgelehnt und 
den Rücktritt der beiden Bürgermei- 
ster Klaus von Dohnanyi und Alfons 
Pawelczyk verlangt Vor der Hambur- 
ger SPD liegt eine Via dolorosa. 


Wer macht Ihnen das Angebot, 
jetzt die Gunst der Stunde zu nutzen? 



Wir finanzieren Eigenheime 
und Eigentumswohnungen. 

Neu- odei Al;-. Ar.- oder Ausbau. 
Kauf oder Modernisierung 


Die Frankfurter. 


Diese Anzeige richtet sich an alle, die noch 
zögern, Haus- oder Wohnungseigentümer zu 
werden. Wir nennen Ihnen drei handfeste 
Gründe, daß Ihre Chancen dafür nicht günstiger 
sein könnten als gerade jetzt: 

1. Grund: Das Angebot an Eigenheimen 
und Eigentumswohnungen ist z.Zt. besonders 
reichhaltig. Sie können wählerisch sein als 
Käufer und Ihre persönlichen Ansprüche ent- 
scheiden lassen. 

2 Grund: Da das Immobilienangebot groß, 
die Nachfrage aber eher noch abwartend ist 
können Sie im Augenblick mit sehr interessan- 
ten Preisen rechnen. 

3. Grund: Auch die Finanzierungsseite 
spricht dafür. Die Hypothekenzinsen sind nach 
wie vor niedrig. Und wir können Ihnen diese 
Niedrigzinsen bis zu 30 Jahren fest garan- 
tieren. 

Nutzen Sie die Gunst der Stunde und 
die Erfahrungen der Frankfurter. Wer heute als 
erster handelt, ist morgen zu beneiden. 


Unsere Berater helfen ihnen, steuerliche 
Vorteile und staatliche Zuschüsse voll aus- 
zuschöpfen. 

Rufen Sie uns an. Zu einem ersten 
Gespräch. Sie erreichen uns in Frankfurt über 
den Anschluß (0 69) 2 98 98-346. Oder 
über unsere Geschäftsstellen Berlin. Bielefeld. 
Braunschweig. Düsseldorf, Essen. Hamburg. 
Mannheim, München, Stuttgart, Wiesbaden. 
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Dementis und Schweigen nach der Veröffentlichung der Chirac-Passagen in der „Washington Times“ / Hoffnung auf Freilassung der Geiseln 


Bonn mißt der Affäre 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Bundesregierung hat gestern 
bekräftigt, sie verfüge über keine 
Hinweise auf eine angebliche Ver- 
wicklung des israelischen Geheim- 
dienstes Mossad in den versuchten 
Bombenanschlag auf eine israelische 
Verkehrsmaschine in London: Bun- 
deskanzler Helmut Kolli und Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher hätten dies deshalb auch nicht 
gegenüber dem französischen Pre- 
mierminister Jacques Chirac geäu- 
ßert. Mit diesem erneuten Dementi 
reagierte Regierungssprecher Fried- 
helm Ost auf die Veröffentlichung 
des Wortlauts des umstrittenen Inter- 
views der .Washington Times" mit 
Premierminister Chirac. 

Ost wies darauf hin. daß Chirac 
nach dem in Agenturauszügen vorlie- 
genden Text die vermutete Beteili- 
gung des israelischen Geheimdien- 
stes und von „bestimmten syrischen 
Elementen" auch nicht direkt auf 
Aussagen Kohls und Genschers bezo- 
gen habe. Nach Angaben des Staats- 
sekretärs sind diese Fragen bei der 
„privaten“ Begegnung Chiracs und 
Kohls am Sonntag Ln Oggersheim bet 
Ludwigshafen überhaupt nicht erör- 
tert worden. Chirac selbst habe dies 
auch gegenüber Journalisten festge- 
stellt. 

Sowohl im Bundeskanzleramt als 
auch im Auswärtigen Amt rätselt 
man darüber, wie es zu den Bemer- 
kungen über Kohl und Genscher im 
Zusammenhang mit dem israelischen 
Geheimdienst kommen konnte. „Wir 
haben von dieser Sache nie etwas ge- 
hört und konnten deshalb auch nicht 
mit Chirac darüber sprechen. Darum 
ist unser Dementi ganz hart - wir 
haben dabei das beste Gewissen", 
versicherte ein Bonner Diplomat. 

Daß der Kanzler und der Außenmi- 
nister mit dem französischen Premier 
die Umstände des Londoner Atten- 
tats und die Schlußfolgerung für die 
EG -Partner erörtert haben, steht au- 
ßer Zweifel, Beide Seiten hatten ja 
nach gemeinsamer Konsultation am 
Rande des deutsch-französischen 
Gipfeltreffens in Frankftirt schon am 
Abend des 27. Oktober übereinstim- 
mende Weisung an ihre Vertreter bei 
der Luxemburger Außenminister- 
konferenz der Europäischen Gemein- 


schaft gegeben. In der Abschlußpres- 
sekonferenz in Frankfurt hatte jedoch 
keiner der Beteiligten auch nur ein 
Wort über eine angebliche Verwick- 
lung der Israelis in das Londoner At- 
tentat gesagt. Dies entsprach offen- 
sichtlich der Tatsache, daß davon in- 
tern nicht die Rede gewesen war. 

In Regierungskreisen wird es aller- 
dings für wahrscheinlich gehalten, 
daß der Bundeskanzler gegenüber 
Chirac auf die Notwendigkeit weite- 
rer Aufklärung der Hintergründe von 
Synen ausgehender Terroraktionen 
hingewiesen habe. Er habe sich dabei 
vermutlich vor allem auf den bevor- 
stehenden Westberliner Prozeß gegen 
die Teilnehmer an einem Anschlag 
auf das Gebäude der Deutsch-Arabi- 
schen Gesellschaft in West-Berlin be- 
zogen, die angeblich Weisungen aus 
der syrischen Botschaft in Ost-Berlin 
erhalten hätten. Der Prozeß werde 
möglicherweise mehr Klarheit dar- 
über bringen, welche Kräfte in Syrien 
hinter dieser Aktion und anderen At- 
tentaten stünden. 

Eins solche Erörterung vielfältiger 
Gruppen und Einflüsse in Syrien und 
anderer. Nahostländem könnte zu 
der für Bonn unverständlichen Er- 
wähnung des israelischen Geheim- 
dienstes in dem interview mit der 
„Washington Times“ geführt haben. 
Im Kanzleramt scheint man dem gan- 
zen Vorgang jedoch keine übermäßi- 
ge Bedeutung beizumessen. 

Der frühere israelische Botschafter 
m der Bundesrepublik und in Frank- 
reich. Asfaer Ben-Nathan, sagte ge- 
stern bei der Eröffnung der X. 
Deutsch-Israelischen Konferenz auf 
der Margaretenhöhe bei Bonn, es 
handele sich bei dem fraglichen Inter- 
view um ein typisches Beispiel der 
Desinformation. Es genüge nicht, et- 
was zu dementieren, was man nicht 
gesagt haben wolle, daß nämlich der 
israelische Geheimdienst ein eigenes 
Flugzeug in die Luft sprengen wollte. 
Vielmehr hätte sofort festgestellt wer- 
den müssen und werde hoffentlich 
noch festgestellt werden: „Das ist 
nicht wahr. Das ist unmöglich. So 
etwas zu glauben, ist nicht zumut- 
bar." Tatsächlich dienten solche At- 
tentate nur dem Ziel, Friedensgesprä- 
che zu verhindern. 





Mit syrischen Auftrag in London: 
Verurteilter Temoris* Hindawi 


Mit erheblichem Druck 
hätten Mitarbeiter des 
französischen Premiers 
versucht, die Veröffentli- 
chung der Passagen zu ver- 
hindern, die Chirac bereits 
dementieren ließ. Das be- 
hauptet die „Washington 
Times“ in einem Geleit- 
wort zur Dokumentation. 
In Paris geht man nun ein- 
fach zur Tagesordnung 
über, ignoriert die Affäre 
und hofft auf eine Freilas- 
sung der Geiseln. 



Syrien offizieller Mw» Io London: 
Ex-Botschaftor Haydar fotos: dpa 


Die Beweiskette der Briten 


PETER MCHALS KI, London 

„Die Geschworenen haben Hinda- 
wi für schuldig im Sinne der Anklage 
befunden“, sagte Sir Geoffiey Howe 
nach der Verurteüung des El-Al-At- 
tentaters Nezar Hasi alias Hindawi 
zur längsten Haftstrafe der jüngeren 
britischen Rechtsgeschichte. „Und 
wir“, fügte der Volljurist und briti- 
sche Außenminister kühl-sachlich 
hinzu, „sind zu derselben Schlußfol- 
gerung hinsichtlich der syrischen Re- 
gierung gelangt." 

Die „Schlußfolgerung" der briti- 
schen Regierung stützt sich zum Teil 
auf Hindawis Geständnis sonne auf 
Beweismaterial das im Prozess ge- 
gen den Jordanier unwidersprochen 
blieb. Zum Beispiel daß Hindawis 
Reisedokument ein echter, aber auf 
falschen Namen ausgestellter syri- 
scher Beamten paß war, daß seine bei- 
den Visumsanträge von einem An- 
schreiben des syrischen Außenmini- 
steriums begleitet wurden; daß er in 
einem für syrisches Fluglinienperso- 
nal reservierten Londoner Hotelzim- 
mer übernachtet hatte, nach dem 
mißlungenen Bombenanschlag vom 
syrischen Botschafter Loutof Haydar 
empfangen worden war und die fol- 
gende Nacht unter syrischer Obhut 
verbracht hatte. 

Doch die britische Regierung be- 
sitzt, wie Howe ausführte, auch „un- 
abhängige Beweise, daß der syrische 
Botschafter bereits mehrere Monate 
vor der Tat persönlich daran mitbe- 
teiligt war, die Gönnerschaft der syri- 
schen Nachrichtendienste für Hinda- 
wi zu gewinnen und gleichermaßen 
zwingende Beweise dafür, daß Hin- 


dawi während der Untersuchungs- 
haft die heimliche Kontakaufhahme 
zu syrischen Nachrichtendienstbe- 
amten in Damaskus versuchte." Zum 
Schutz der eigenen Nachrichtendien- 
ste hat die britische Regierung das 
„unabhängige" Beweismaterial nicht 
veröffentlicht, wohl aber, zumindest 
in groben Zügen, den Außenmini- 
stern der EG-Partner dargelegt. 

Hindawi ließ sich 1979 in London 
nieder - nach außen als Ausländskor- 
respondent in Wirklichkeit als arabi- 
scher Spitzel Gemeinsam mit seinem 
in Berlin einsitzenden Bruder Ach- 
med Hasi und anderen gründete er 
eine Terroristenzelle, die sich in den 
Dienst des fanatischen Abu Nidal 
stellte. Zu seinen Aufgaben gehörte 
der Schmuggel von Waffen und 
Sprengstoff an Bord syrischer Ver- 
kehrsmaschinen nach Europa, über- 
wiegend nach London. 

Am 11. Dezember 1985 flog er über 
Berlin nach D amask us Am Flugha- 
fen wartete ein Mercedes 190. In dem 
Wagen saß einer der meistgefürchte- 
ten Tenordrahtzieher der Welt, der 
syrische Luftwaffenoberst Haitham 
Said, engster Mitarbeiter des syri- 
schen Luftwaffengeheimdienstchefs 
und Assad-Vertrauten General Mo- 
hammed Kuly. Said fuhr den Besu- 
cher zu einem Militärstützpunkt au- 
ßerhalb von Damaskus. Dort zeigte er 
Hindawi die mit einer genauen Ge- 
brauchsanweisung versehene S kizze 
einer Kofferbombe. Gleichzeitig wur- 
de ihm am Beispiel einer alten Boeing 
beigebracht, wie man ein Flugzeug 
entführt und wie man sich gegen 
Stürmun gsversuc he ä la GSG-9 ver- 


Paris denkt nur noch an 
die Geiseln in Libanon 


leidig! Am 9. Februar wurde ihm ein 
syrischer Beamten paß ausgestellt 
Das Dokument wies ihn als Issam 
Shara, geb. 1950, aus. Das syrische 
Außenministerium besorgte dem 
„Buchhalter in unserer Finanzabtei- 
lung“ die Einreiseerlaubnis für die 
Bundesrepublik, Großbritannien, 
Frankreich und Italien. 

Am 12. Februar flog „Shara“ nach 
London. Von Ende März bis 3. April 
hielt er sich zu weiterer Ausbildung 
durch Said und andere Terrorexper- 
ten in Damaskus auf Said persönlich 
begleitete ihn nach London zurück. 
Als Share und der Geschäftsmann 
Khalid Kokash quartierten sie sich in 
benachbarten Zimm ern im „Palace 
Hotel" am Hyde Park ein. einem be- 
währten syrischen Terroristentreff. 
Ein Besatzungsmitglied einer syri- 
schen Linienmaschine brachte drei 
Pfund tschechoslowakischen Plastik- 
sprengstoff und einen zum Zeitzün- 
der umfunktionierten Taschenrech- 
ner nach London, schleuste beides als 
syrisches Diplomatengepäck durch 
den Zoll und deponierte das Mordgut 
in der Wohnung von Hindawis Vater, 
der als jordanisches Botschaftsfakto- 
tum in London lebte. 

Als die Nachricht vom Fehlschlag 
des Anschlags kam, saß Hindawi in 
der Uniform eines Stewards der syri- 
schen Fluggesellschaft in einem Bus 
auf dem Weg zum Flughafen. Die sy- 
rische Botschaft schickte sofort ein 
Auto hinterher, ließ Hindawi aus dem 
Bus holen und zum syrischen Bot- 
schafter Haydar bringen, der ihn 
„aufs wärmste begrüßte“. (SAD) 


PETER RÜGE. Paris 

Mit der überraschenden Ankündi- 
gung in Beirut, in den nächsten 48 
Stunden französische Geiseln freizu- 
lassen, sieht sich Paris aus . einer 
Klemme befreit, in die sich Premier- 
minister Chirac selbst hineinraa- 
növriert hatte. 

Das Signal aus Nahost, abgegeben 
von einer „Revolutionären Gerech- 
tigkeitsorganisation", hat für die fran- 
zösische Regierung zweifache Bedeu- 
tung: Erblickt wird darin einmal eine 
Bestätigung für das vorsichtige Tak- 
tieren von Jacques Chirac gegenüber 
dem internationalen Terrorismus, mit 
dem für die anderen Europäer nicht 
zu begreifenden Bemühen, besonders 
von Innenminis ter Pasqua, nach der 
Terrorwelle im September Syrien 
vom Verdacht einer Unterstützung 
der Attentäter zu befreien - was in 
den letzten Tagen soweit ging, daß in 
Paris die von London vorgelegten Be- 
weise für terroristische Umtriebe der 
syrischen Botschaft auf der Insel 
nicht akzeptiert wurden, um nicht et- 
wa wie Großbritannien in die Lage zu 
kommen, die diplomatischen Bezie- 
hungen zu diesem arabischen Land 
abzubrechen. 

Zum anderen erfährt aber Jacques 
Chirac eine Entlastung in der „Ton- 
band-Affäre". Daß jetzt die „Washing- 
ton-Times“ vertrauliche Gesprächs- 
mitschnitte über bisher im Hotel Ma- 
tignon bestrittene Äußerungen des 
Premiers über das angebliche Zusam- 
mengehen des israelischen Geheim- 
dienstes und Assad-Gegnem beim 
vereitelten Londoner Ansdilag auf ei- 
ne El-Al-Maschine vorlegte, wird in 
Paris von der Erwartungswelle über- 
spült, bald einige der seit über einem 
Jahr im Orient verschleppten Lands- 
leute wiederzusehen. 

Syrien nicht ansklammern 

Im Umkreis des französischen Pre- 
mierministers gibt man sich freudig 
erregt, kennt man nur noch ein The- 
ma: „Die Nachricht, daß in den. näch- 
sten Stunden einige unserer Geiseln 
im Libanon freikommen können, ist 
für uns ein Zeichen der Ermutigung^. 

Daß die französischen Geiseln vor- 
aussichtlich- an Syrien übergeben: 
werden, gibt Paris als weiteren Beleg 
dafür aus, daß der Einfluß von Da- 
maskus in Nahost größer ist, als bis- 


her angenommen. Chirac versicherte 
in einer Tischrede vor dem jüdischen . ' 

Zentralrat Frankreichs CRIF, ..daß 
die Beziehungen zu Israel; solide sä- 
en, manchmal ein bißchen von' Ge- 
fühlen überlagert, aber doch ünzer- -? 
störbar. Frankreich bleibe.aber auch - . . 

mit ganzen Herzen im Libanon enga- 
giert". Die eigenständige Orieht-Poli- - v 

tik. die die V. Republik -im Unter- - ' 
schied zu der Auffassung ihr» euro- 
päischen Partuerfiihren müsse-,; köo-' •• • i:, ‘ 

ne Syrien nicht aüsklammem; beton- 

te der Regierungschef. ... .... . 

Unglaublich unbekümmert 

Auch die Opposition scheint unter 
dem Eindruck der Geiselbefreiung 'V-j 

ihre Vorwürfe und Anklagen zum ; ■: 
Nahost-Kurs der Regierung; Chirac : 
plötzlich vergessen zu haben. Liond - 

Jospin, der Generalsekretär 3er So- "• 

zialisten, findet die Veröffentlichung 
der „Washington-Times“ „ausgefal- ; 

len und ungeheuerlich“ zumal 
wenn sich Chirac dabei auf Verinu- : ; ’ v • 

tungen von Bundeskanzler. Kohl und 
, Auße nminis ter Genscher verlassen r ' 

haben sollte. Das Ganze’ sei wohl auf 
die „unglaubliche Unbelrämmert- , : 

heit" zurückzufiihren. die der Regie- s’*; . ! 

rungschef einem amerikanischen. jT-'V.' 

Journalisten gegenüber an den 'Tag : 
gelegthabe: • " : ?"f 

Die Parallele zu dem Intervw^vqn 
Bundeskanzler Kohl in JSfew^week" 
mit der umstrittenen Goebbels-Pas- «•'- 
sage wird dabei von französiaiher T ^ : ^ . 
Seite herangezogen. „Die Europäer. 
müßten sich wohl künftig vor ‘den . ~- 

hemmungslosen Praktiken einer 
amerikanischen Pressemeute sehcin c ' C-o 
acht nehmend • - ^ :■ 

Vergessenist in.Paris nicht, daß ctie- 
Amerikaner an gesichts der Winkelzür - 

ge französischer Nahost-PolifcCb;;'der 
Regierung Chirac Laschheit unter- ■ 

stellten. Es stehe - einer ’ JJätion , "v > _ 
schlecht an, eine andere in einismAu- • ^}: ' 

-genblick zu kritisieren, das®v$elbst ' 

wohl ,mit zweifelhaften .Mffenge- ■ 

schäften amerikanische ^Geiseln im r.Z~- 

Orient befreit habe. Die Veroffentli- 
chung in der. „Washihgton-Times“ * ' 

frnnnp jedenfalls am. B elieben Ver- 

hälthis von Bundeskamder Köhl üiiö '. x . 

Premierminister C hirac nichts veräri- , ; 

dem, heißt es im Hotel Matignon Es ^ 
sei darüber beim Treffen am Sonntag ; t; 
in Ockersheim gesprochenvbörcfen. " 
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Weiter so 


Informieren Sie sich über 
die erfolgreiche Politik 
der CDU. Postkarte genügt. 
Wir antworten sofort. 
CDU-Bundesgeschäftsstelle, 
Abt. Öffentlichkeitsarbeit, 
5300 Sonn 1 . 



Segeln lernen, segeln 

erleben: 4YachtschulendesDHH 

- Deutscher Hochsee- 
sportverband 
.HANSA" e.V.- in: 

® Glücksburg/Ostsee 
® SteinhuderMeer 
® Prien am Chiemsee 
Q Elba/Mittelmeer 

AlleSegelscheine. 

Hochsee-Töms: Nord-/ 
Ostsee und Mittelmeer. 

Bitte Jahresprospekt anfordem bei: 

os-SH. Postfach 13 2034, 2000 Hamburg 15 
Oder Telefon: (040) 441142 50 


Bitte senden Sie mir den dhh Katalog mit Kursen und Töms 1986 

warne — 

Stra8e/Nr. - 

PLZ/Ort 
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- Ihren täglichen Informationsvorsprung 


An: DIE WELT Venrieb. Posifach 30 58 30. ajQO Hamburg 36. Telefon: 040/3 4738 13 

Bitte liefern Sie mir vom nach sie ne ich baren Termin an bis auf 
weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10 
(Ausland 37,10, Luftpost auf Anfrage), anteilige Versand- und 
Zusrellkosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen 

Vomame/Name: — — __ 

Stniße/N?.: 

PLZ/Ort: 


Vorw./Tel: 

Datum: 

ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
(rechtzeitige Absendung genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT. Vertrieb, Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36 


Unterschrift: , 


Lesenswerter denn je 


TiriUZUTGDC fCH DCTSCHLOD 


Sie haben das Rechi, eine 
AbonneinenisbesieUung inner- 
halb von 7 T«en (reeb »eilige 
Absendung geniigO schriftlich zu 
widerrufen bei: 

DIE WEU. Vertrieb, 

Postfach 30 30, 

2000 Hamburg 36. 
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swsmd-unddie 
passenden Stiefel - 
tesenSiejetzttm 
aktuellen spagadn. 

Damit sie vor dem 
nächstenSkilcauf die 
wichtigeRundum- 
I n for ma tlon Haben. 


V'/v 


Außerdem: Die 
neue, lebendige 
Wintermode... 
preiswerte und 
schöne Reiseziele 
für ihr nächstes 
Ski-Vergnügen... 
der „Doping-Fall" 
Angerer... 
und vieles mehr 
im neuen 
SkiMagazin. 
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Zurückhaltung vor Frau Aquino 

Tokio beonruhigi über Labilität der Regierung in Manila / Weitere Wirtschaftshilfe zugesagt 


!’ Ä -Dir^a 

Karapf^i^äifcliä Kmihe' verschärft. 
ADe.a^^feaÜ^lhScbett. Schuten .gftd 
das'BKämteMolHferiuid 



Aue» jedöa’ Kontekt zur . kafhoB- 
sehen 3^sctk)^önteä«ii^l^die Re- 
% gierung rnBujumbura abgebrochen 
. «.Sie hatgedroht, Miflfägra^HrchH- 
cheh Vei^entUdiung^ zensie- 
rt ' T^ öachdearr bereitä finhö-zweiinm- 
■%: dertMsskmare ausgewpesen, Mleßfei- 
fs* em, -^betsgöti^dieoste, reügiöse 
%■ Symbole wfeKqmzeüiKl Glöckßfrge- 
!*<, l^xt ^rorfaoldt^ifdmsind-^ AudHfcs 
Wort .Go^Vterf ii^IUindfliiiksei^ 
■te düngen njggfmeHr Ernannt werden. 


. Das - f*twmanga "belgische -Treu- 
handgebtef in Zentrflbfrika ist mit 
knapp. 28 OOP Quadratkilometern etr 
was kleiner als. Sägten. Die rund 4,5 
WiHinheai' janwofa^g -der Republik 
werden seit -emem Staatsstreich im 
Jahre 1976vönOberat Jean-Baptiste 
Bagaza regferä-Seöhffi Prozent der 
Bevölkert^ 1 ) sind" katholisch, acht 
Prozent göM*öii»it)testentisd%n Re- 

ligwnoymi^nagJiB^tMt an . 

; ObwohlRRgienygdieainte durch- 
aus zugeticm, daßdie Regierung einen 
* Kulturkampf gegen die : Kirchen be- 
f trabt und vor: Cbristenverfolgung 
nicht lwRnweht,_ 8 pricfat Präsident 
Bagaza wi& erst im Febmar dieses 
Jahres eifern Besuch Badend 
Würtfember^-ypB' „völliger Reli- 
gjonsfteibeit“ jn seinem Lande. „Jede 
Mark für die Entwicklung der armen 
Lander bimgTimttelfristig vierMark 
zurück“, foefcte Bagaza bei seiner Vi- 
site. Das Laßtf bietet hauptsächlich 
Raffiw». Ttee'und Baumwolle an. 
Zwanzig Prozent des Exportes gehen 
in die Bund^äpiibhk Deutsdüand. 

Hintergrund des Kirefrenkampfes 
in Burundi ist die Auseinanderset- 
zung zwischen dein Mmderhextenr 
stemm der Tutsi, -dem Bagaza ange- 
hört, und"d^BevöIkerungsmöiiheit 
der Hutu. DieTtrtai hatten die Schlüs- 
selstellungen imil^nde besetzt Die 
übliche ethnis&e ^Gliederung (Hutu 
84 Prozent, ftztsi IßProzent, Twaen 
Prozent) wird offiaeiTiucht mphr ak- 
zeptieit, statt dessen wird das Dogma 
des Knhmtsvoptes der „Barundi“ 
vertreten. _ - —V. 

Bagaza Keß sieh; Ja August 1984 in 
sein»- Kn-P»teieh : BQnibl& *■ mä 
99 , 6 £J?«> 2 eat im Amt als Staate- und 
Regenm^rfif^bf^ätigCTi^fe Üpro- 
na (GmonTWur te Prtigrös National) 
göt seif IS^^Önoge Partei. Sie 
vertritt eine soaftlfetische Politik, ih- 
re Mitg#eäCTsi^ zum überwiesen- 
denTeffSuto,.^ ' 


: :v 1 FRED de LA TROBE, Tokio 

iv Wahrend des Besuchs der philippi- 
nischen Präsidentin Corazon Aquino 
r in Japan wird es- vor allem um offiziel- 
le und private Gespräche über neue 
panische Wirtschaftshilfe gehen. 
Frau Aquino traf gestern zu einer 
•viertägigen Visite in Tokio eia Auch 
die 'Fragen japanischer Investitionen 
und der Umschuldung der bisherigen 
Kredite stehen auf der Tagesordnung: 

Japan war bisher hinter den Verei- 
! -nigten Staaten der zweitgrößte Kre- 
i .ditgeber der Philippinen. Seit dem 
r Sturz des Marcos-Regimes hat es sich 
i aber. mixt neuer Wirtschaftshilfe noch 
.zurückgehalten. Zwischen 1971 und 
1985 gewährte Tokio niedrigverzinsli- 
che und langfristige Kredite in Höhe 
- von sechs Milliarden Mark an. die Phi- 
lippinen. 

Die japanischen Medien woEen ei- 
ne gewisse Kühle der Regierung Na- 
kasone gegenüber der Administrati- 
on von Frau Aquino festgestellt ha- 
ben. Dabei spielen angeblich die herz- 
lichen Kontakte zwischen Nakasone 
und Marcos sowie die vormals guten 
Beziehungen zwischen den großen ja- 
panischen Exporteuren und der Mar- 
cos-Regierung eine Rolle. Eine Rede 
von Frau Aquino vor dem japani- 
schen Parlament, die anfangs auf 
dem Besuchsprogramm stand, ist in- 
zwischen wieder abgesetzt worden. 

Sprecher .des japanischen Außen- 


ministeriums bezeichneten die Vor- 
stellungen der Regierung in Manila 
über neue staatliche Darlehen Japans 
als „unrealistisch'“. Vertreter der phi- 
lippinischen Regierung haben einen 
Betrag von 3,6 Milliarden Mark ge- 
nannt von dem die Hälfte für 14 In- 
dustrieprojekte verwendet werden 
soll Sicher ist bisher nur eine japani- 
sche Zusage über 512 Milli onen Mark 
für den Bau eines Wärmekraftwerks 
in der Provinz Batangss im südlichen 
Teil der Insel Luzon. 

Wie aus dem japanischen Außen- 
ministerium verlautete, ist Tokio 
auch über die Labilität der Regierung 



Aquino und die sich häufenden Ge- 
rüchte über einen Militärputsch be- 
sorgt Die japanische Industrie hat 
sich bisher wegen der noch unsiche- 
ren Lage mit Investitionen auf den 
Philippinen zurückgehalten. 

Die Frage korrupter Transaktionen 
zwischen Japan und den Philippinen 
während der Marcos-Ära ist von bei- 
den Seiten zurückgestellt worden. 
Die zuständige philippinische .Kom- 
mission für eine gute Regierung“ hat 
ihre Untersuchungen über die Kon- 
takte von Marcos in Japan und auch 
über dessen Vermögenswerte in To- 
kio nicht mehr weiter verfolgt Auch 
über die Arbeit einer japanischen par- 
lamentarischen Untersuchungsgrup- 
pe verlautete nach anfänglichen Re- 
cherchen im Frühjahr nichts Neues. 

Die Regierung hat sich außerdem 
geweigert Einblicke in Urkunden 
und Schriftsätze über Wirtschaftshil- 
fe an die Philippinen zu gewähren. 

Neben den Wirtschaftsgesprächen 
steht heute ein Besuch in beiden 
Häusern des Parlaments und morgen 
die Verleihung der Ehrendoktorwür- 
de der Waseda-Universität auf dem 
Programm der Präsidentin. Außer- 
dem will Frau Aquino mit der philip- 
pinischen Kolonie in Japan und der 
Vorsitzenden der Sozialistischen Par- 
tei, Takako DoL Zusammentreffen. 


Präsidentin Corazon Äqoino 


Kairo nimmt einen neuen Anlauf 

Experten soBen Wirtschaftskrise meistern / Wichtige Politiker bleiben im Kabinett 


- PETER M. RANKE, Kairo 

Der neue ägyptische Ministerpräsi- 
dent Atef Sedky (56), der seit 1981 
Chef des Rechnungshofes war, will 
heule sein neues Kabinett vereidigen 
lassen. Seine Hauptaufgabe ist es, die 
akute Wirtschaftskrise zu meistern 
und zu einem Kredit-Abkommen mit 
dem I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) zu kommen. 

Obwohl seit , einem Jahr bekannt 
_ ist, daß Ägypten einen Standbye- 
Kredit von pinpr Milliarde Dollar für 
drei Jahre vom Währungsfonds benö- 
tigt, wird ernsthaft erst seit zwei Wo- 
chen in Kairo mit Delegationen des 
IMF und der Weltbank verhandelt 
Die Verzögerungen und das Auswei- 
chen vor durchgreifenden Sparmaß- 
nahmen werden dem b isher igen Re- 
gierungschef Lutfi zur Last gelegt 
Daher wurde auch das gesamte Wirt- 
schafts- »mH Finanzkabinett ausge- 
wechselt Die bisherigen stellvertre- 
tenden Minis terp rägwjpntpn, Vertei- 
digungsminister Abu Ghazala, Au- 
ßenminister Meguid und Innenmini- 
ster General Badr, bleiben im Amt 

- Ägyptens Währungsreserven sind 
auf 800 Millionen Dollar geschrumpft, 
das entspricht einem Monatsbedarf 
an Devisen. Die. Inflation liegt zwi- 
schen 20 und 30 Prozent Die gesam- 
ten Au slandsschulden haben 38 Milli- 
arden Dollar überschritten, davon 
machen die Schulden aus Waffenkäu- 
fen in den USA, Frankreich und Spa- 


nien fast 70 Prozent aus. Die fälligen, 
aber nicht gezahlten Rückzahlungen 
aus Krediten und Zinsen betragen 
schon rund vier Milliarden Dollar, das 
Doppelte der jährlichen US- Finanz- 
hilfe. Deutsche Finnen und Banken 
werden seit einem Jahr nicht mehr 
bedient Der U-Bahn-Bau in Kairo, 
der 1987 beendet sein sollte, hinkt 
den Planen 18 Monate hinterher. 

Lutfi hat mit durchgreifenden Re- 
formen gezögert da er von einer Ver- 
teuerung der Gmndnahrungs mittel 


ÄGYPTEN 


durch Kürzung der Subventionen 
ernsthafte politische Unruhen be- 
fürchtete. Doch die Regierung 
kommt jetzt nicht mehr darum her- 
um, den Forderungen des IWF weiter 
entgegenzukommen als bisher. Der 
Währungsfonds verlangt unter ande- 
rem eine Freigabe der Zinsen in 
Ägypten, höhere Preise für Energie 
zur Einschränkung des wachsenden 
Eigenverbrauchs an Elektrizität und 
Treibstoff, sowie eine Vereinfachung 
der drei verschiedenen Wechselkurse 
mit dem Ziel einer Abwertung des 
Pfundes. 

Schon im August und September 
hatte die Regierung Lutfi vorsichtige 
Reformen eingeleitet und die Einfuhr 
von 210 verschiedenen Luxusgütem, 


unter ihnen Autos und Schokolade, 
verboten sowie die Zölle zum Teil 
drastisch erhöht Die Vorschriften 
wurden auch vereinfacht So wurde 
als großer Fortschritt gefeiert, daß die 
übermächtigen Zollbehörden nun ei- 
ne Maschine als Ganzes taxieren und 
nicht mehr jedes ihrer Einzelteile ex- 
tra. Die Subventionen für Lebensmit- 
tel wurden nicht gesenkt, und inzwi- 
schen scheint der IMF auch von die- 
ser Forderung abgegangen zu sein. 

Vor allem der tiefe Fall der Ölprei- 
se, der Rückgang aus den Touristen- 
einnahmen und aus den Gastarbei- 
ter-Überweisungen haben zu der aku- 
ten Wirtschaftskrise geführt Prak- 
tisch nimmt Ägypten in diesem Jahr 
nur noch die Hälfte der Devisen ein 
wie im vorigen Jahr. Dabei hat die 
Zahl der Staatsangestellten in den 
Jahren seit 1970 von einer Million auf 
jetzt 4,5 Millionen zu genommen, ohne 
daß es mehr Arbeit gäbe. Wenn es bis 
Ende des Jahres zu d er erw arteten 
Übereinkunft mit dem IWF kommt, 
ist der Weg für Kairo frei, beim „Pari- 
ser Club“ eine großzügige Umschul- 
dung auszuhandeln, die 1987 wirk- 
. sam würde. Nur das Hauptübel des 
Landes, die Überbevölkerung, wird 
damit nicht gelöst Wenn etwa m acht 
Monaten die Maßnahmen des IWF. 
der Weltbank, der Bankenkonsortien 
und der eigenen Regierung reifen, 
zählt Ägypten bereits wieder eine 
Million Menschen mehr. (SAD) 


Nach Wahlen steht Perus 
Linke vor der Spaltung 

Trotzkisten, Stalinisten und Maoisten - ein buntes Ensemble 


WERNER THOMAS. Lima 

Die hart urakäropften peruani- 
schen Kommunalwahlen haben die 
bisherigen Machtverhältnisse bestä- 
tigt: Die sozialdemokratische APRA- 
Partei des jungen Präsidenten Alan 
Garcia, 37, konnte ihre dominierende 
Position mit der Eroberung des Bür- 
germeisterpostens der Hauptstadt Li- 
ma festigen. Die marxistische „Verei- 
nigte Linke- (TP) bleibt die zweite 
politische Kraft Das bürgerliche La- 
ger spielt nach wie vor eine Außensei- 
ter-Rolle. Dennoch erwarten viele 
Kommentatoren Konsequenzen - für 
die Linke. Kommt jetzt die Spaltung? 

Im Mittelpunkt der Diskussionen 
steht Alfonso Barrantes Lingan, der 
nun abgewählte Bürgermeister Li- 
mas. Er belegte zwar einen zweiten 
Platz (31 Prozent) hinter dem siegrei- 
chen APRA- Kandidaten Jorge del 
Castillo. Nach dieser Niederlage stellt 
sich jedoch die Frage, ob er in der 
Lage sein wird!, die zerstrittene Par- 
teienkoalition zusammenzuhalten. 

Die vor sechs Jahren formierte 
i „Vereinigte Linke“ stand von Anfang 
an unter dem Druck von Richtungs- 
kämpfen, die das breite ideologische 
Spektrum der acht Groppen reflek- 
tierten. So umfaß t die Bewegung eine 
nach Moskau und eine nach Peking 
orientierte KP. Die radikalsten IP- 
Vertreter erweckten oft den Ein- 
druck, daß sie die politische Gewalt 
nicht kategorisch ablehne n. Gele- 
gentlich kursierten Gerüchte über 
Kontakte zu den Guerillaorganisatio- 
nen -Leuchtender Pfad“ und „Revo- 
lutionsbewegung Tupac Arnaro“ 
(MRTA). Drei Parteien veröffentli- 
chen Tageszeitungen, die sich gegen- 
seitig kritisieren. Jetzt ist der frühere 
Rebellenführer Hugo Blanco der lin- 
ken Vereinigung beigetreten, ein er- 
klärter Trotzkist 

Alfonso Barrantes, 58, klein von 
Wuchs, operiert als parteiloser Mar- 
xist ohne eigene Hausmacht. Er gibt 
sich moderat, seine politische Lauf- 
bahn begann in der APRA Die linken 
Extremisten beschuldigen ihn gern, 

Ungarn-Tafel in 
Warschauer Kirche 

DW.W&rschan 

In der Warschauer Christophc- 
rus-Kirche ist am Sonntag eine Ge- 
denktafel für die Opfer des Ungam- 
auf Standes von 1956 geweiht worden. 
Pfarrer Leon Kantorski erinnerte vor 
den 500 Gläubigen daran, daß es da- 
mals auch in Polen Unrohen gab. Da- 
mals, als die „Stiefel der Unterdrük- 
kung“ über Ungarn gekommen seien, 
habe auch Polen „genug vom Sozia- 
lismus“ gehabt Die Inschrift auf der 
Gedenktafel, in polnisch und unga- 
risch verfaßt, lautet: „Den Gefallenen 
und Ermordeten von 1956 - Zum 
30. Jahrestag des Aufstandes“. Die 
Mittel für die Granittafel wurden in 
Ungarn durch Spenden aufgebracht 


noch heute ein Sozialdemokrat zu 
sein. Barrantes rückte jedoch an die 
Spitze der Bewegung, weil kein Riva- 
le sein Charisma besitzt Er zählt zu 
den populärsten Politikern Perus. 
Bei den Präsidentschaftswahlen 1985 
belegte er den zweiten Platz hinter 
Alan Garcia. Selbst konservative 
Kreise konzedieren, daß er in den 
letzten drei Jahren ein guter Haupt- 
stadt-Bürgermeister war. Die Sechs- 
millionen-Metropole wirkt heute sau- 
berer und gepflegter. Die Infrastruk- 
tur die sozialen Leistungen wur- 
den verbessert Da eine Million 
Schulkinder in den Armenvierteln 
kostenlose Frühstücke erhalten, wird 
Barrantes in diesen Bezirken „Tio 
Frijolito“ genannt Onkel Bohne. 

Der einflußreichste Marxist Süd- 
amerikas warnte die Dissidenten be- 
reits vor einer Abspaltung: „Sie wer- 
den ihr politisches Gewicht verlieren. 
Nur innerhalb der Vereinigten Lin- 
ken können sie sich wtkungsvoll 
profilieren.“ Die ideologischen Diffe- 
renzen scheinen jedoch kaum noch 
überbriiekbar zu sein. Aber auch 
wenn die „Vereinigte Linke“ zusam- 
menbricht, will Barrantes nicht resig- 
nieren. „ich mache weiter“, gelobte 
er. Die Abwahl nimmt er gelassen 
hin: „Niederlagen sind Berufsunfal- 
le.“ Seine Blicke richten sich bereits 
auf die nächsten Präsidentschafts- 
wahlen, bei denen Alan Garcia nicht 
kandidieren darf - wenn in der Zwi- 
schenzeit keine Verfassungsände- 
rung erfolgt 

Garcia ließ sich als großer Sieger 
feiern. Der APRA-Kandidat in Lima 
hat seinen Erfolg der energischen 
Wahlkampfhilfe des Präsidenten zu 
verdanken. Del Castillo, 36. bisher 
Bezirksbürgermeister von Barranco, 
einem vornehmen Vorort der Haupt- 
stadt, ist ein farbloser Funktionär, 
dem die Meinungsumfragen keine 
Favoritenrolle einräumten. Die Re- 
gierungspartei profitierte aber auch 
von der günstigen Konjunktur. In 
den ersten neun Monaten 1986 wuchs 
die Wirtschaft um 6,9 Prozent 

UdSSR bildet neue 
Regierungsgremien 

DW. Moskau 

Die sowjetische Regierung will mit 
Hilfe neuer Institutionen ihre sozia- 
len und wirtschaftlichen Probleme lö- 
sen. Nach Angaben der amtlichen so- 
wjetischen Nachrichtenagentur Tass 
von gestern sind vier neue, dem 
UdSSR-Ministerrat zugeordnete Bü- 
ros beziehungsweise Kommissionen 
gebildet worden: ein Büro für soziale 
Entwicklung, ein Büro für Maschi- 
nenbau, ein Büro für den Brennstoff- 
Energie-Komplex und eine staatliche 
außenwirtschaftliche Kommission. 
Angekündigt wurde auch die Bildung 
eines Gremiums für die Koordinie- 
rung und Gesamtleitung der Sozial- 
politik sowie eine Rentenreform. 


SAD. Paris 

Der südafrikanische Präsident Pie- 
ter Willem Botha ist gestern zu einem 
zweitägigen ..Privatbesuch" in 
Frankreich eingetroffen und wird 
heute, dem Jahrestag des V.'affei-.tüU- 
stands im Ersten Weltkrieg, im Wald 
von Delville bei LonguevaJ im Depar- 
tement Somme das Museuni des 
Mahnmals für die südafrikanischen 
Toten der beiden Weltkriege ei.nwei- 
hen. Bei seinem vorigen Eesueh in 
Frankreich vor zwei Jahren tiatie er 
den Grundstein fiir das Museum ge- 
legt. 

Die französische Regierong hat zu 
der umstrittenen Visite erklärt, daß 
sie es für „normal“ halte, wenn der 
Präsident sich am Waflenstill- 
standstag, der in Frankreich ein ofn- 
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zieüer Feiertag ist, vor den südafrika- 
nischen Toten verneigen wolle. 
Gleichzeitig jedoch wiesen Regie- 
rungssprecher darauf hin. daß kein 
Regierungsmitglied Botha empfan- 
gen werde. 

ln zahlreichen Orten Frankreichs 
hatte es am vergangenen Donnerstag 
nach Aufrufen von Organisationen 
der Linken und aus der Anti-Apart- 
heid-Bewegung Protestkundgebun- 
gen gegen den Besuch Bothas gege- 
ben. 

Premierminister Chirac hatte vori- 
ge Woche erklärt, er sei „im Prinzip“ 
nicht gegen ein Zusammentreffen mit 
Botha. dies würde jedoch die afrika- 
nischen Partner Frankreichs „schok- 
kieren“. Da Chirac demnächst am 
französisch-afrikanischen Gipfeltref- 
fen in Lome, Togo, teilmmmt, wolle 
er die afrikanischen Teilnehmerstaa- 
ten nicht durch eine Begegnung mit 
dem südafrikanischen Präsidenten 
vor den Kopf stoßen. 

Die Organisatoren der Protest- 
kundgebung des vergangenen Din- 
nerstag haben zu einer neuen Demon- 
stration am Dienstag in Longueval 
aufgerufen. Die französische Polizei 
hat daher strenge Sicherheitsmaß- 
nahmen ergriffen. Bei der Zeremonie 
in Longueval wird von französischer 
Seite als Vertreter der Regierung nur 
der Präfekt des Departements Som- 
me anwesend sein. 
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Die privaten Banken zur „Wirtschaftskraft“ 

Für manche Aufgaben 
d selbst große Banken einfach zi 
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Der Mensch wächst mit seinen Aufgaben. 

Wir Banken auch. 

Im vergangenen Jahrhundert gründeten 
weitsichtige Privatbeinkiers große Aktienbanken - 
als Antwort auf den immens wachsenden 
Kapitalbedarf der damaligen Industrialisierung. 
Auch heute sind wieder Antworten auf wesent- 
liche neue Entwicklungen gefragt. Da sind der 
Dschnologie-Schub, Struktuiprobleme der 
Wirtschaft, der Gang privater Unternehmen 
zur Börse, intemationie Finanzierungsprobleme . 

. - Das alles ist ohne starke Fänanz- 
partner nicht zu lösen. Oft müssen sich ■ 

viele Bänken zu Konsortien zusammen- 
finden, um einzelne große Aufgaben - jfjB| 
Emissionen etwa oder auch Sanie- iSgll 

rungen - gemeinsam zu lösen. yü! 
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Denn selbst die drei deutschen Groß- 
banken kommen nur auf einen Marktanteil 
von insgesamt 8,4 Prozent. 

Wir Banken meinen: Fmanzwirtschaft- 
liche Vorgänge im Weltmaßstab erfordern 
Finanzkraft und Erfahrung. Nur so sind wir 
sicher, allen unseren Aufgaben gewachsen 

zu sein. 


Bundesverband deutscher Banken. 

Die Privatuntenehmen 
der Kreditwirtschaft: Großbanken, M |i 
Regionalbanken, Privatbankiers, 
Hypothekenbanken. Btx ^ 45900 # esgqg#! 










Unisys, ein 10-Milliarden-Doilar-Untemehm@n 


mit mehr als 100000 engagierten Mitarbeitern 

in über 100 Ländern. 

Unisys, ein Unternehmen von Stärke und 
Beständigkeit, in dem die vereinten Ressourcen 
von SPERRY und BURROUGHS eine neue Kraft 
bilden: 

Die Kraft 2 . 

Mit dieser neuen Dimension potenzierter Kräfte 
beginnt für den Computer ein neues Zeitalter. 

Das Zeitalter des echten Wettbewerbs. 

Das Zeitalter der echten Alternativen. 

Der Alternative für 
Sie. 
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iSigis 
FachMsh 

Wetter als Streß 
und Heilmittel 

A uch das Wetter ."nacht Streß. 

Ob Föhn oder Schwüle, ex- 
treme Hitze oder Kälte, das Wetter 
kann krank machen. Um das Ka- 
pitel ..Wetterstreß und heilendes 
Klima'* wurde ein umfassendes 
Taschenbuch zum Thema ..Wet- 
ter“ in der zweiten Aullase envei- 
tert. Bring: der interessierte Laie 
meteorologische Grundkenntnis- 
se mit, wird er an dem Buch eben- 
so seine Freude haben wie der 
Fachmarm. Es ist sowohl als 
Nachschlagewerk wie als unter- 
haltsame Lektüre geeignet und 
weich; damit vom üblichen Stan- 
dard der wetterkundlichen Bü- 
cher ab. 

Nach Monaten geordnet bietet 
er dem Leser interessante Ein- 
blicke in den typischen Wirte- 
rung-aolauf der Jahreszeiten. 
Bauernregeln, Wetterweisheit und 
Lostage «Eisheilige; werden auf 
ihre Zuverlässigkeit abgeklopft 
und der Wetters tatistik unbarm- 
herzig gegenüber gestellt. Zahlrei- 
che Karten und Diagramme do- 
kumentieren die Abhandlungen. 

Ausgesuchte Wetterthemen. 
vie „Großwetterlagen - , „Luftver- 
schmutzung". ..Mond- und Son- 
neneinilüsse auf das Wetter. 
„Wetterfühligkeit“ und ..Werterre- 
geln“ werden jeweils in einem ei- 
genständigen Kapital verständ- 
lich abgehandeli. Dazu gibt es 
ausführliches Zahlenmaterial 
üter Wetter und Klima in 
Deutschland. Die Angaben rur 
den Zeitraum von 1901 bis 1985 
sind iur jedes Bundesland geson- 
dert aufgefühn. 

Temperatur und Niederschlags- 
wertc. Datumsgrenzen und Ex- 
tremwerte sind ebenso in Tabe!- 
ienrbm ? übersichtlich aufgeführt 
wie die astronomischen Daten 
und Kümaverhältnisse auf den 
Bergen Mitteleuropas. Wer sich 
weiterhin mit den Grundlagen der 
Wetterkunde befassen möchte, 
kann das ausführliche Literatur- 
verzeichnis zu Rate ziehen. 

M. BOECKri 

„Wetter und Klima in Deutschland“, 
vir. Karl Roczmk. 2. Aullag*, 152 




Ein Finnwal aut der Vararboltungsrampe der isländischen Walfang-Station 
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eaktion gegen den Walfang 

.Naturschützer” versenken isländische Schiffe / Drei Länder unterlaufen die Schutzabkommen 
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Von HARALD BENKE 

S i abo teure haben am Sonntag im 
k Hafen von Reykjavik zwei islan- 
? di sehe Walfangboote durch Öff- 
nen der Ventile versenkt. Im isländi- 
schen Rundfunk bekannte sich spä- 
ter eine amerikanische Anti-WaJ- 
fanggruppe namens „Sea Shepherd 
Conservation Society“ zu dem An- 
schlag. Deren Gründer Paul Watson 
erklärte, seine Organisation habe die 
Schiffe versenkt, weil „die Isländer 
illegal Wale jagen“. Watson hatte die 
Gruppe 1977 gegründet, nachdem er 
aus der Umweltschutz-Organisation 
„Greenpeace“ ausgeschlossen wor- 
den war. 

Die Internationale Walfang-Kom- 
mission (IWC) hatte 1932 ein Morato- 
rium beschlossen, wonach jeder kom- 
merzielle Walfang ab der Fangsaison 
1935/86 für fünf Jahre verboten sein 
soll, damit sich die stark dezimierten 
Bestände ein wenig erholen können. 
Dennoch haben sich drei Länder - 
Island. Japan und Norwegen - bisher 
nicht vollständig an die Abmachun- 
gen gehalten. 

Die Isländer haben zwar den kom- 
merziellen Walfang eingestellt, er- 
stritten sich aber im Juni 1986 auf der 
IWC-Tagung . in Stockholm einen 
„wissenschaftlichen Walfang“. Da- 
nach dunen etwa 200 Wale pro Jahr 
zu „Forschungszwecken“ gefangen 
werden. Wie in den Jahren zuvor wur- 
de das Fleisch der getöteten Wale zu 
90 Prozent nach Japan verkauft da 


auf Island kein Markt dafür existiert 
Dies verstieß aber gegen das IWC- 
Abkommen, das Island die Ausnah- 
meregelung nur dann zubilligt, wenn 
der größte Anteil der Produkte aus 
dem Fang im eigenen Land ver- 
braucht wird. 

Darauf griff die US-Regierung ein 
und stellte ein Ultimatum. In den 
USA existiert seit 1979 ein Natur- 
schutzgesetz, das ..Packwood-Magnu- 
son-Amendment“. Es verlangt, daß 
der Präsident gegen solche Länder 
Sanktionen aussprechen muß, die ge- 
gen internationale Naturschutz-Ver- 
ordnungen verstoßen. Die Amerika- 
ner drohten deshalb, daß der Import 
von isländischem Fisch in die USA 
untersagt werde, wenn die Isländer 
weiter gegen das Abkommen versto- 
ßen. Damit wäre der Lebensnerv der 
Isländer getroffen. 

Seitdem versucht die isländische 
Walfangindustrie, den Berg von Wal- 
fleisch aus. dem „wissenschaftlichen 
Walfang“ zu mindestens 51 Prozent 
auf der Insel abzusetzen. Mit Hilfe 
zahlreicher Werbeaktionen wird nun 
versucht, die Bevölkerung zu mehr 
Verzehr von Walfleisch zu bewegen. 

Auch Norwegen hält sich nicht an 
das Moratorium und fängt weiterhin 
Wale. Die norwegische Walfangindu- 
strie sägte sich allerdings schon sehr 
früh durch rücksichtslose Überfi- 
schung den eigenen Ast ab. Nun fan- 
gen die Norweger nur noch den klei- 
nen Zwergwal. Nach Berechnungen 


von IWC-Wissenschaftlem ist der Be- 
stand dieser Art in norwegischen Ge- 
wässern inzwischen stark gefährdet. 
Norwegische Wissenschaftler bestrei- 
ten dies jedoch. Dennoch: Die Fang- 
ergebnisse werden von Jahr zu Jahr 
geringer. Immer mehr Walfänger 
hängen deshalb ihren Job an den Na- 
gel Es ist schon abzusehen, daß in 
Zukunft der Walfang von der Regie- 
rung ganz verboten wird. 

Auch Japan hat in diese Jahr wei- 
ter Wale gefangen. Wegen des US-Ge- 
setzes sollte die japanische Fischerei- 
flotte deshalb ihre Rechte verlieren, 
in US-Gewässem zu fischen. Die Ein- 
bußen, die die Fischereiindustrie Ja- 
pans dadurch erlitten hätte, wäre ein 
Vielfaches der Gewinne der Walfang- 
industrie, die ohnedies schon vom 
Staat subventioniert werden muß. da 
Wale einfach zu selten geworden sind. 

Anfangs weigerte sich die Reagan- 
Regierung jedoch, Sanktionen gegen 
Japan zu erlassen. Doch als der 
Druck amerikanischer Naturschutz- 
Organisationen immer stärker wurde, 
kam es zu Verhandlungen mit dem 
japanischen Fischereiministerium. 
Nun will Japan noch ein oder zwei 
Jahre Wale fangen und dann der. Wal- 
fang für immer aufgeben. Am 28. Ok- 
tober ist das letzte japanische Wal- 
fangmutterschiff mit seinen vier 
Eangbooten zum Walfang in die Ant- 
arktis ausgelaufen - angeblich aufsei- 
ne letzte Fangfahrt 
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Gewissen und Waffen 


„G.-uadsatzikb. ic^uatunaJiis“: WELT 

vom 29. Oktober 

Da haben sich zivile Keifer ir. Nica- 
ragua. die hierzulande anerkannte 
Kriegsdienstverweigerer sind, der 
durch die terroristischen Contra- 
Überfälle bedauerlichen Situation an- 
gepaüt und für den Notfall eine Waffe 
bereitgehalten. 

Was hätten sie sonst tun sollen? 
Sich selbst ein Aufenthaltsverbot für 
Nicaragua erteilen? Den Coniras den 
KD V- Bescheid einer deutschen Kam- 
mer vor die gezückte Waffe halten: 
„Buenos tardes. sonores, aber nichts 
für ungut, sehet, ich bin des Frie- 
dens“? Verweigerer zu sein, ver- 
pflichtet doch niemanden, sich wehr- 
los erschießen zu lassen. 

Wer als. KDV-Kandidat in der Prü- 
fungsverhar.diung Notwehr und Not- 
hiife für sich ausschließt, macht sich 
völlig unglaubwürdig und wird regel- 
mäßig nicht anerkannt. Jetzt haben 
Verweigerer einmal wirklich gezeigt, 
daß sie möglicherweise so handeln 
würden, weil sie es wirklich müßten, 
und schon ist es noch falscher. Da 
stimmt doch etwas nicht. 

Der Verweigerer-Status wird hier- 
zulande demjenigen zuerkannt, des- 
sen Gewissen ein Mitwirken am Waf- 
fendienst zwischen Staaten aus- 
schiießt. Das haben die Aufbauhelfer 
Lr. Nicaragua nie vorgehabt und nie 
getan - völkerrechtlich gibt es dort 
zudem keinen Krieg. Somit bleiben 
sie völlig zurecht KDV. 

Mir faßt bei soviel Starrsinn der 
politisch Verantwortlichen und Wirk- 
lichkeitsiremcheit nur noch eine zy- 
nische Frage ein: Ob demnächst auch 
cer aberkannt werden soll der öffent- 
lich zu gibt. Sahne geschlagen zu ha- 
ben? 

Semd Müßender, 
Res istenvenveigerer. 

.lachen 

■T- 

Es kommt dem Staat nicht zu. über 
ein „gutes oder schlechtes - Gewis- 
sen. über ..echte und unechte - Gewis- 
sensentscheidungen zu befinden. Wie 
anders will er denn sonst Gewissens- 
freiheit garantieren? 

Art. 4. Abs. 3 Grundgesetz enthalt 
ein Ausnahmegrundrecht, das nur 
dann ir. Anspruch genommen werden 
kann. wenr. die Bundesrepublik 
Deutschland die wehrpflichtigen 
Bürger im Verteidigungsfall, das 
hoLÖt im Kriege dazu zwingen muß, 
Waffen zu bedienen und damit zu tö- 
ten. Das Dilemma besteht darin, daß 
An. I2a Grundgesetz den Wehrdienst 
im Frieder, dem Kriegsdienst gleich- 
ste!!* und das Gewissen des einzelnen 
damit aus der konkreten Entsehei- 
dungssituation eines Krieges entläßt. 


an dem die Bundeswehr beteiligt ist 
An diesem Widerspruch im Grund- 
gesetz verzweifeln vor allem die An- 
erkennungsbehörden und die Gerich- 
te. Solange die Verfassung nicht ge- 
ändert wird, hat selbst der Gesetzge- 
ber Schwierigkeiten, die Verteidi- 
gungsfähigkeit des Staates ir. ein 
rechtsstaatlich einwandfreies Ver- 
hältnis zum Anspruch auf Kriegs- 
dienstverweigerung zu setzen (vgL 
..Postkartengesetz“ und die jüngste 
Wehrpflichtnovelle}. Man muß sich 
mit den juristisch unhaltbaren Zu- 
ständen ab finden, denn es hätte al- 
lein für viele soziale Einrichtungen 
kaum erträgliche Konsequenzen, 
wenn die Zivildienstleistenden nicht 
mehr zur Verfügung stünden. Und 
die Mehrheit nir eine Grundgesetzan- 
derung ist nicht in Sicht. 

Dr. H.-G. Schultz-Gerstein. 

W'entorf 

Verzögerung 

„SttU nibt drr Dollart 11 : WELT vom IG. 

Ottober 

Ich muß die Anklänge von Resi- 
gnation kritisieren, die in Ihrem Arti- 
kel auftauchen: „Emden tut gut dar- 
an, sich auf das Machbare zu konzen- 
trieren. Alternativen sind vorhan- 
den“, oder „Die seit einem Jahrhun- 
dert andauernde Diskussion um den 
Dollarthafen könnte ... endlich ad 
acta gelegt werden“. 

Meiner Meinung nach besteht kei- 
ne Veranlassung, bereits jetzt An- 
sprüche zurückzuschrauben. Hart- 
näckigkeit und Ausdauer sind hier 
gefragt Den Häfen Hamburg und 
Bremen wäre der Dollarthafen kaum 
eine Konkurrenz, sondern viel mehr 
Rotterdam. Emden ist durch die 
Deutsche Bundesbahn und den Dort- 
mund -Ems-Kanal ein Hafen des 
Rhein-ZRuhrgebietes. Und genau das 
ist auch die Region, die von Rotter- 
dam versorgt wird. Dies erklärt die 
Verzögerungstaktik der Niederlän- 
der. 

Aber wir haben in Ostfriesland 
über 20 000 Arbeitslose (13 Prozent!. 
Ohne Arbeit nützen die beste Bil- 
dung, der großzügigste Wohnungs- 


Wort des Tages 

99 So weit deine Selbst- 
beherrschung geht, so 
weit geht deine Freiheit 9 ? 

Marie von Ebner-Eschenbach. 
österreichische Autorin (1830-iSitii 


bau und die schönste Erholung 
nichts. Ohne weitere Hafenentwick- 
lung gibt es keine neuen Gewerbefla- 
chen. Der Dollarthafen erschließt Ge- 
werbe- und Umschlagsflächen am 
seeschifftiefen Wasser. Er ermöglicht 
die Erweiterung des Güterumschla- 
ges und der Werftaktivitäten. Außer- 
dem kann er von größeren Schiffen 
(bis 120 000 Tonnen) angelaufen wer- 
den (bisher 80 000 Tonnen). Das Fahr- 
wasser zwischen der Knock und der 
Ercder Seeschleuse verschliefet so 
stark, daß jährlich über 40 Millionen 
Mark Baggerkosten entstehen. Der 
Dollarthalen verhindert diese Ver- 
schlickung. 

Zum Abschluß noch eine kleine 
Bemerkung: Die Leute in Emden 
sind genauso wenig Emdener, wie ich 
Bremener bin, sondern Emder! 

Ubbo Decker, 
Bremen 66 

Gegenrechnung 

Bundeskanzler Kohl wäre gut bera- 
ten. wenn er einmal auflisten und ver- 
öffentlichen ließe, was die sowjeti- 
sche Führung ihm im Laufe der Jahre 
an den Kopf geworfen hat! 

Ist Gorbatschow, wenn er von Frie- 
den spricht nicht der größte Lügner 
aller Zeiten? 

Horst Winter, 
Hamburg 

Sprit-Odyssee 

Ich möchte mir erlauben darauf 
hinzu weisen, daß die Versorgung des 
französischen Tankstellennetzes mit 
bleifreiem Benzin in gravierender 
Weise unzureichend organisiert ist. 

Nicht nur ist das Tankstellennetz 
zu weit nicht nur ist der Benzinpreis 
zu hoch, sondern insbesondere ist die 
Bedienung an den Tankstellen unzu- 
verlässig. 

Im Oktober fuhr ich mit meinem 
Fahrzeug mit Katalysator auf der Au- 
tobahn von Lyon Richtung Mul- 
house. An der Raststätte Beaune- 
Merceuil wollte ich tanken - die Zapf- 
säule war leer. Man sagte mir, die 
Lieferung sei seit mehreren Tagen im 
Rückstand. Mit dem Inhalt eines Re- 
servekanisters fuhr ich weiter nach 
Dijon. Dort war die Tankstelle sonn- 
tags geschlossen. Ich telefonierte 
nach Bligny-sur-Ouche. um zu erfah- 
ren, ob es dort noch bleifreies Benzin 
gebe. Da die Antwort positiv war, 
fuhr ich los. Wenige Kilometer hinter 
Dijon war der Treibstoff zu Ende. Ich 
ließ den Wagen am Straßenrand zu- 
rück und versuchte mein Glück per 
Autostopp mit meinem Benzinkani- 
ster Ln der Hand. Inzwischen war es 
Nacht geworden. 


Nach langem, mühseligem Umher- 
fahren kamen wir schließlich an die 
Tankstelle Bligny-sur-Ouche an der 
A 6. Als ich dort meinen Jerrycane 
vollfüllen wollte, geschah das Ent- 
setzliche: Die Zapfsäule war kaputt, 
gab keinen einzigen Tropfen mehr. 
Mir blieb nichts anderes übrig, als 
normal verbleites Benzin zu nehmen. 
Fazit der Reise: Sachschaden und Ko- 
sten: circa 900 Mark. Ein Katalysator 
ist nach Benutzung mit verbleitem 
Kraftstoff bekanntlich unbrauchbar 
und kann weggeworfen werden. 

Wer ersetzt mir diesen Schaden? 

Dr. Hartmut Köhler 

Freiburg 

Nur Nostalgie 

„Billaws Konzert für den Umbau der 

Bundeswehr"" ; WELT vom 28. Oktober 

Andreas von Bülow bewertet 
Streitkräftestrukturen für die Vome- 
verteidigung der NATO nach unge- 
eigneten Kriterien. Die Bundeswehr 
bat ihre Heeresverbände nicht des- 
halb gepanzert und mechanisiert, um 
sie angriffsweise einsetzen zu kön- 
nen, sondern um ihren Soldaten bei 
im Verteidigungsfall zu erwartender 
gegnerischer Feuerüberlegenheit 
größtmöglichen Schutz zu gewähren 
sowie Unterlegenheit an Zahl durch 
Beweglichkeit hinlänglich auszuglei- 
chen. Bundesvehrverbände haben 
zusätzlich die Aufgabe übernommen, 
Lücken in der Friedenspräsenz alli- 
ierter Truppen bis zu deren Heran- 
führung abzudecken. 

Der entscheidende Maßstab zur 
Beurteilung der NATO-Streitkräfte- 
struktur ist nicht deren mögliche 
Sicht weise als cfrensiv oder defensiv, 
sondern ihr Beitrag zur strategischen 
Stabilität und damit zur Friedenssi- 
cherung. Diese Stabilität wird in Mit- 
teleuropa unsererseits durch eine 
bündnisgemeins&me, multinationale 
Vornepräsenz gewährleistet. Solange 
sie besteht, kann der Revanchismus- 
vorwurf - vom Warschauer Pakt als 
Mittel zur Solidarisierung genutzt - 
nicht glaubwürdig gegen niederländi- 
sche. britische oder amerikanische 
NATO-Soldaten erhoben werden So- 
lange wirkt auch der Schirm der Ab- 
schreckung. Sollten aber die anderen 
Bündnispartner durch schwächende 
und im Alleingang unternommene 
Wehrexperimente aus der Bundesre- 
publik vergrault werden, dann könn- 
te der Anwurf des Revanchismus wie- 
der greifen und mit der Erosion der 
Abschreckung wäre die Stabilität in 
Europa beendet. 

In diesem Lichte gehören auch die 
Bülowschen Milizvorschläge in die 
nostalgische Abteilung Andreas Ho- 
fer. taugen aber nicht für bedro- 
hungsgerechte. hochtechnisierte Ver- 
teidigungsstrukturen des 21. Jahr- 
hunderts. 

Bruno Mellinger. 

Reinbek 


hochfliegende Vorhaben 

Der Zeitplan für bemannte US-Raumflüge ab 1988 steht fest 


Von ANATOL JOHANSEN 

M it weniger als Schrittge- 
schwindigkeit und äußer- 
ster Vorsicht ist zum ersten 
Mal nach dem .Challenger“ -Absturz 
wieder ein amerikanischer Raum- 
transporter von der Montagehalle auf 
Cape Canaveral zur Startrampe ge- 
fahren worden. Auf einer riesigen, 
fast fußballfeldgroßen Plattform trat 
die Raumfähre ..Atlantis“ die mehre- 
re Kilometer lange Reise an. 

Dabei wurde insbesondere gete- 
stet wie sich die beiden großen Fest- 
stoffraketen verhalten, die den Raum- 
transportern beim Start zusätzlichen 
Schub verleihen - bei .Challenger“ 
aber zur Katastrophe führten. Zahl- 
reiche Sensoren überprüften, ob und 
in welcher Weise die einzelnen Seg- 
mente dieser Raketen durch die Fahrt 
zur Startrampe Belastungen ausge- 
setzt waren, die ihre Funktionstüch- 
tigkeit hätten beeinträchtigen kön- 
nen. Die Feststoff-Booster überstan- 
den den Trip jedoch ohne die kleinste 
Beschädigung. 

„Atlantis“ wird allerdings nicht die 
erste Ra umfäh re» sein, die nach dem 
„C haß enger “-Desaster vom 28. Janu- 
ar dieses Jahres wieder eine Reise ins 
Weltall an tritt Dies bleibt der .Disco- 
very Vorbehalten, die im Februar 
1988, gut zwei Jahre nach dem Un- 
glück, in den Weltraum Vordringen 
soll. Dabei sind alle cur denkbaren 
Sicherheitsmaßnahmen eingeplant 
So wird man nicht - wie bisweiien in 
der Vergangenheit - sieben oder acht 
Astronauten auf die Reise ins Weltall 
schicken. Aus Sicherheitsgründen 
werden es nur fünf sein. 

AUe Starts sollen nur 
bei Tageslicht erfolgen 

Ebenso will man nicht bei Dunkel- 
heit starten oder landen, sondern nur 
im Tageslicht Außerdem wird die er- 
ste Mission nach dem schweren 
Rückschlag mit der „Challenger“ auf 
vier Tage begrenzt sein. Hauptaufga- 
be dieser Mission ist das Aussetzen 
eines TDRS-fTracking and Data Re- 
lay SateUitetSateUiten, mit dem die 
Sprechverbindung aus der Raumfäh- 
re zur Bodenstation erheblich verbes- 
sert werden soll 

Doch ehe es soweit ist. wird noch 
viel für die Sicherheit der Astronau- 
ten getan. Eine Vielzahl von Ret- 


tungsmaßnahmen und Gefahrensitu- 
ationen soll zuvor trainiert werden. 
Gegenwärtig arbeitet eine spezielle 
Kommission daran, Vorschläge für 
ein neues Shuttle-Rettungssystem zu 
erarbeiten. Dabei ist vorgesehen, den 
Astronauten die Möglichkeit zu ge- 
ben, sogar nach dem Start ihr Raum- 
fahrzeug - eventuell mit Hilfe von 
Fallschirmen - zu verlassen. 

Eine weitere Sicherheitsmaßnah- 
me besteht darin, daß man an der 
Startrampe ein neues Wetterschutz- 
system installieren will, das die 
Raumfähren während der Startvor- 
bereitungen gegen Regen oder auch 
gegen Staubpartikel, die durch star- 
ken Wind aufgewirbelt werden könn- 
ten, schützen soll Die Verbesserun- 
gen an den großen Feststoff-Raketen 
des Shuttle wurden unterdessen mit 
Hochdruck vorangetrieben. 

Mindestens vier Fluge sind 
für das Jahr 1988 geplant 

Die Nasa ist zuversichtlich, daß alle 
Sicherheitsvolkehrungen rechtzeitig 
vor Februar 1988 verwirklicht werden 
können. Sie hat inzwischen ein neues 
„Raumtransporter-Manifest“ vorge- 
legr. aus dem die jetzt geplante Ab- 
schußfolge im Raumtransporter-Pro- 
gramm hervorgeht In dem auf sieben 
Jahre befristeten Plan ist vorgesehen, 
daß 1988 mindestens vier Flüge erfol- 
gen sollen und 1989 dann bereits zehn 
Raumtransporter-Missionen. 

Dabei haben während der ersten 
drei Jahre militärische Nutzlasten 
eindeutig den Vorrang. Insgesamt 
sieht der geänderte Nasa-Fahrplan 
vor, daß bis zum Jahre 1992 etwa 50 
Raumtransporterflüge durchgeführt 
werden sollen - und nicht 150. wie vor 
der v Challenger H -Katastrophe ge- 
plant war. Nasa-Direktor James Flet- 
cher betonte jedoch bei der Vorstel- 
lung des neuen „Shuttle-Manifestes", 
daß zukünftig die Sicherheit absolute 
Priorität haben werde. Man werde 
nicht die kleinsten Abstriche zulas- 
sen. nur um die jetzt festgeschriebe- 
nen Termine auch einhalten zu kön- 
nen. Ein zu ehrgeiziger Fahrplan mit 
bis zu 24 Raumtransporter-Einsätzen 
pro Jahr, der die Nasa sehr unter 
Druck stellte, war sicherlich eine der 
Ursachen dafür, daß es zur „Challen- 
ger“ -Katastrophe am 28. Januar 1986 
gekommen war. 


NOTIZEN i 

Erfolgreiche Förderung j 
Bonn (dpa) - insgesamt 88 Pro- 1 
zent der vom Forschungsministe- 

rium geförderten Projekte im Be- 
reich Mikroelektronik bei Klein- 
und Mittel unternehmen s ind er- 
folgreich verlaufen. Wie. Minister 
Heinz Riesenhuber mitteilte, sind 
2 430 Produkteatwicklungeh bei 
1 740 Unternehmen mit 450 Millio- 
nen Mark unterstützt worden! Ein 
Viertel der Firmen befaßte sich 
erstmals mit der Anwendung der 
Mikroelektronik. Bei 40 Prozent 
der Vorhaben ging es um völlige 
Neuentwicklungen. 

Rißfester Marknagel 
Karlsruhe (dpa) - Im Kemfor- 
schungs zent rum Karlsruhe', ist 
jetzt als Nebenprodukt der Brak-; 
lorsicberbeits-Forschong ein riß- 
fester Marknagel entwickelt trör- 
den. Dabei handelt es sich urn ei- 
ne Gemeinschaftsarbeit' mit der 
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Berufsgenosspnschaftlichen, 
faBklinik. Frankfurt Der n«ie-' ; . 
Marknagel dient der- •Sfiad«5$§fJ 
von Knochenbrüchen. Die brstek *; 
häufigen . Ermädungsrisse Je 
eher Marknägel ktfnrieiiäadul . 
verhindert werden. . - X " 

• •• 

Funkkontakt enwJtertg 

London (DW.J --Die . ITdSSRffi 
wird demnächst ihren Kn rnmünt . 
kations-Satelliten 

Sputnik“ der IntensifcnaleßMa^^ 
ritimen Satellitert : ^fk^rasatioa^ 
(INMARSAT) zur:V^iüjgxn^,^iJ 
len. Damit wiid -^^Geb^. ^* 
drei großen OzKane-Är Funkk^-^ 
takte kostensparend-erschJo^i, 
was eine Verbesserung für dgtffcv 
lemationalen Fhigv&kehri0eu- 
tet Die Bodenstationen vcfifÖdes- 
sa und Nakhodka werden den 
weltweiten Sövice besahen. IN- 
MARSAT koordiniert^ weltweit 
den Sprechverkehr-ybf» Schiffen 
und Flugzeugen und verfügt bis- 
lang über neun Satelliten. • . _ 
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ERNENNUNG 

Der Leiter des Büros von Mini- 
sterpräsident Johannes Rau (SPD), 
Dr. Fritz Behrens (38), soll Nachfol- 
ger von Hermann Strich als Düssel- 
dorfer Regierungspräsident werden. 
Es güt als sicher, daß Behrens sein 
Amt nach der Zustimmung durch 
das Landeskabinett noch vor den 
Bundestagswahlen im Januar 1987 
antreten wird. Der bisherige Regie- 
rungspräsident Strich scheidet zum 
Ende des Jahres aus Altersgründen 
aus. Er hatte 1983 die Nachfolge des 
derzeitigen FDP-Fraktionsvorsit- 
zenden im Düsseldorfer Landtag. 
Achim Rohde, angetreten. Behrens 
war vor seinem Wechsel in die 
Staatskanzlei Persönlicher Referent 
von Innenminister Herbert Schnoor 
(SPDj. 

BUCHPREMIERE 

Als „erstes Geschenk“ zum Berli- 
ner 750-Jahr -Jubiläum präsentiert 
sich die 25. Auflage des „Großen 
Baedeker Berlin". In den letzten 
fünf Jahren war nur eine kleine ge- 
kürzte Fassung greifbar gewesen. 
Frühere Ausgaben des „umfassen- 
den Standardwerks für Touristen, 
Geschäftsreisende und Berliner“ 
sind unter Sammlern heiß begehrt. 
1979 war sogar ein Reprint des er- 
sten Berlin-Baedekers von 1878 auf- 
gelegt worden. Bei der Vorstellung 
des neuen Bandes heute in der Berli- 
ner Buchhandlung Kiepert am alten 
„Knie“, dem heutigen Emst-Reu- 
ter-Platz, werden Kostproben aus 
dem ersten „Baedeker“ neben herz- 
haftem Berliner Imbiß gereicht El- 
se Baedeker steuert verlegen sehe 
Anekdoten bei. Die völlig neue Be- 
arbeitung des Stadtführers stammt 
von Sabine Bohle. Sie tritt damit in 
die Fußstapfen des unvergessenen 
Heimatforschers Kurt Pomplun, der 
1966 noch die 24. Auflage betreut 
hatte 

EHRUNGEN 

Der in Zürich arbeitende deut- 
sche DipL-Ing. Heinz Konradin 
Klmhmann ist Hauptpreisträger des 
„Preises der deutschen Gaswirt- 
schaft 1986“. Klinkmann erhält die 
Hälfte des mit 50 000 Mark dotierten 
Preises für die Planung einer Erd- 
gas-Turbinenanlage mit Abwärme- 
nutzung im Auffrage einer Großwä- 
scherei in Ettlingen bei Karlsruhe. 
Die Anlage nutzt das eingesetzte 
Erdgas zu mehr als 90 Prozent Der 
Preis der deutschen Gaswirtschaft 
wird alle zwei Jahre vergeben. U nter 
den anderen prämierten Projekten 
ist erneut und damit zum zweiten- 
mal das Hamburger Ingenieurbüro 


Enratio. Es wurde für ein Block- 
heizkraftwerk mit Netzersatzfunk- 
tion für ein Krankenhaus in Elms- 
horn ausgezeichnet. 

Mit dem Oberschlesischen Kul- 
turpreis ist in Ratingen bei Düssel- 
dorf der Schriftsteller Hans Lipm- 
sky-Gottersdorf (661 geehrt worden. 
Die mit 10 000 Mark dotierte Aus- 
zeichnung übergab im Rahmen ei- 
ner Feierstunde Staatssekretär Paul 
Arnold Nelles vom nordrhein -west- 
falischen Arbeitsministerium. Li- 
pinsky-Gottersdorf, der in 



H. Uptaiky-Gotiofsdorf 

Leschni tz/Oberschlesien geboren 
womie, gilt als profilierter Erzähler 
der Gegenwartsliteratur. Mit dem 
mit 5000 Mark dotierten Förderpreis 
zum Oberschlesischen Kulturpreis 
wurde der 36jährige Schriftsteller 
Stanislaus Bieniasz ausgezeichnet. 
Bieniasz, gebürtig aus Hindenburg. 
war 1981 als Aussiedler in die Bun- 
desrepublik Deutschland., gekom- 
men. Er hatte bis zu seiner Ülwrsied- 
lung zahlreiche Dramen, Erzählun- 
gen und Hörspiele in polnischer 
Sprache verfaßt, von denen einige 
inzwischen auch ins Deutsche über- 
setzt worden sind. 

UNIVERSITÄT 

Dr. Richard Pott, Privatdozent 
ara Institut für Geographie der Uni- 
versität Münster, hat den Lehrstuhl 
für Geobotanik an der Universität 
Hannover übernommen. 

AUSWÄRTIGES AMT 

Neuer Botschafter der Bundesre- 
publik Deutschland in Paraguay 
wird Dr. Richard Louis, zuletzt Bot- 
schafter in Singapur. Der Mannhei- 
mer, Jahrgang 1931. Jurist, gehört 
dem Auswärtigen Amt seit 1960 an. 
Er war am Generalkonsulat von Sao 
Paulo tätig, in den Botschaften in 
Beirut und Tripolis und wurde 1970 
Generalkonsul in Houston, Texas. 
Es folgten Djplomatenjahre an der 
Botschaft in Teheran, wo Dr. Louis 
als ständiger Vertreter des Botschaf- 


ters tätig war. 1979 ging er in ein 
Referat in die Zentraäabteilung des 
Auswärtigen Amtes, bisher I9S4 
nach Singapur versetzt minie. 

WÄHt 

Der Finne Peter Tallbog ist auf 
der Jahrestagung des Internationa- 
len Segler- V erbendes (IYRU)- in 
London zum neuen Präsidenten ge- 
wählt worden. Der 49jährige ehema- 
lige Olympia-Teilnehmer im Star- 
boot trat damit die Nachfolge des im 
September verstorbenen Italieners 
Beppe Croce an, der den Welt-Seg : 
ler-Verband 17 Jahre lang geführt 
hatte. Die sechs Vize-PräSidenten, : ‘ 
die, wie Tallberg, auf vier Jahre hin- 
aus gewählt wurden, sind Jonathan 
Janson (Großbritannien) - einziger 
Gegenkandidat von Tallberg bei der 
Präsidentenwahl James Schoon- 
maker (USA), Andrej Kislow 
(UdSSR), Pani Henderson (Kanada), 
Peter Siemsen (Brasilien) und 
George Andreardis (Griechenland). 
Als einzige Deutsche behielt die 
Hamburgerin Hannp Bense ihren 
Vorsitz in einem Komitee der IYRU. , 
Hanne Bense, der es maßgeblich zu 
verdanken ist, daß die Frauän j» 
den Olympischen Spielen. in Pusan 
1988 erstmals einen eigenen Start 
haben, wurde als Vorsitzende des 
Frauen-Komitees wiedergewählt 

DIPLOMATIE 

Schweden wird einen neuen Ho-' 
norarkonsul in Stuttgart erhalten. J 
Die Bundesregierung erteilte Mi- 
chael Ktett das Exequatur. Sein 
Konsularbezirk umfaßt das Land 
Baden-Württemberg. Die Vertre- 
tung ist dem schwedischen Gene- 
ralkonsulat in München unterstellt . 

GESTORBEN 

Der langjährige Direktor der Am- 
bulatorischen und GeburtshDfü- ; 
chen Veterinärklinik der Justus-üe- '. . 
big-Universität ProfessorDrJEteiay . : 
Tillmann, ist in Gießen im Alter von 
74 Jahren gestorben. Der iih.Balti- ' 
kum geborene Wissenschaftier wt 
nach Studien und wiss enachrifUi - 
chen Tätigkeiten an den-Universita- v- 
ten Dorpat Leipzig und Berlin ' 
(Humboldt-Universität) vofi!954 bis 
zu seiner Emeritierung 198Ö“Direk-" 
tor der Klinik für Veterihärge- . 
burtshüfe in Gießen gewesen! --. 

■■■ 

Im Alter von 71 Jahren ist .daa. 
niederländische Mltglied des Inter--;’ 
nationalen Olympischen Komitees 
(IOC), Kees K erdet gestorben. Ker» 
de! war der ehemalige Protokollchef ' 
des IOC lind gehörte dem olyhfipi--- 
sehen Gremium seit 1977 am - ' 
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Das vielseitigste Verkehrsmittel für Geschäfts- 
leute heißt fntercity. Die Züge fahren im Stun- 
dentakt. Das bedeutet. Sie können sich statt auf 
den Fahrplan voll und ganz auf Ihren Terminplan 
konzentrieren. 

Sie können zum Beispiel die Argumente für 
die anstehende Besprechung durchgehen und 
eine Strategie für das Gespräch festlegen. Wir 
bringen Ihnen dazu gern eine Tasse Kaffee an 
den Platz. Oder gleich ein ganzes Frühstück. 
Wenn Sie zusammen mit Kollegen reisen, stel- 
len wir Ihnen im TEE oder in der 1 . Klasse IC ein 
ganzes Konferenzabteil zur Verfügung. Schon 
ab 4 Personen reservieren wir Ihnen kostenlos 
ein ganzes Abteil. Für den Fall, daß Sie mal eben 
im Büro anrufen wollen: das Münz-Zugtelefon 
befindet sich im 1 . -Klasse-Großraumwagen. 
Übrigens, im Zugrestaurant gibt es heute Kalbs- 
braten. Dazu einen Rheingauer Riesling, wenn 
Sie möchten. 

Und wenn Sie dann ausgeruht und gut vor- 
bereitet in die Gespräche gehen, haben Sie das 
Geschäft schon halb in der Tasche. 

Die Bahn hat noch viele gute Angebote für 
Firmen und Geschäftsreisende. Zum Beispiel 
können Sie auch mitten in der Stadt in einem 
unserer IC-Hotels übernachten. Mehr darüber 
erfahren Sie bei allen Fahrkartenausgaben, 
DER-Reisebüros und den anderen Verkaufs- 
agenturen der Bahn. 

GH) Die Bahn 
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DW.W orcester ! 

Bettina Bunge hat verloren - und ; 
dennoch ge wenn er.. Die -3 Jahrs alte 1 
Deutsch- Amerikanerin schaffte es : 
nicht, beim .tut 250 000 Dollar cotier- j 
len Tennis-Turnier von W orcester j 
* US-Buncesstaat Massachusetts) das i 
Finale zu erreichen. Doch sie unter- i 
strich ihre zur Beil ausgezeichnete | 
Form mit Erfolgen über die weitaus i 
höher eingestufier. r.Ianueia Maleeva I 
(Buigarierj und Helena Sukova ; 
'CSSF.j. Das Erreichen des Halbnna- ' 
les in .V orcester bedeutete Sir Bettina ■ 
Bunge gieichzsitlg die Qualifikation | 
für das Marters-Turnier der Damen j 
vorn 27. bis 25. November in New j 

Im HaiofmaJe gegen die Tsche- ; 
chosbv/akir. Hana Mar.dlikova ver- J 
ließ Bettina Bunge schon im ersten , 
Setz etwas de: Mut. Sie sagt: „Ha zu ! 
hs: derart gut aufgeschlagen, daß ich \ 
den Ball kaum über das Netz brachte. ; 
Das hat mir leider sehr froh das i 
Selbstvertrauen geraubt.“ Die für : 
Aschaffenburg spielende Bunge ge- j 
riet schnell mit 0:5 in Rückstand ur.d j 
schaffte dsbei lediglich eif Punkte, ) 
ehe sie den ersten Satz mit 1:8 verlor. ! 
Im zweiten Satz klappte es dann bes- j 
ser. Beim Stande von 4:5 wehrte die j 
unbesetzte Bettina Bunge drei Match- ; 
bäll? ab und schaffte mit einem gJän- { 
zer.den Rückhand-Passierball noch ! 
das 5:5. Dennoch gingen Satz und ; 
Spiel mit 5:7 verloren. Bettina Bunge: 
.Nach dem 5:5 war meine Konzentra- 
tion dahin." I 

Im Finale spielt Eana Mandlikova \ 
nun gegen Martina flavratilova. die i 
ihr 44. Einzel hintereinander gewann, j 
Allerdings hatte die weitbeste Spiele- ) 
rir. gtfe.cn ihre Doppeipartr.erin ?am ] 
Shrtver viel Muhe, ehe sie mit 3:5. 7 :6. j 
o:4 erfolgreich war. Beide erreichten j 
auch das Endspiel im Doppel in dem : 
sie auf die deutsch-tschechoslowaki- j 
sehe Paarung Koh.de/Sukova treffen. • 
Am der Seite von Helena Sukova 
konnte sich Claudia Kohde, die im 
Einzel in der jüngsten Vergangenheit 
i-efttn Besti'wm erreicht hatte, wieder 
rf.vas steigern. Elise Bürgin 'USA) 
und Rosalyn Fairbank wurden 6:3. 6:2 j 
Oezwungen. I 

Dos mit 52c 000 Dollar dotierte Ein- : 
iadungstumier von Antwerpen wur- ■ 
de von John McEnroe gewonnen. Der 
Amerikaner mußte sich lange quälen, 
ehe er den Tschechoslowakei! Milo- 
riav Mecir in fünf Sätzen mit 6:3. 1:6. | 
7:6. 5:7. o:2 besiegen konnte. i 


FUSSBALL / Rückkehr in die Bundesliga? - Interview mit Pierre Littbarski 


„Katastrophale Situation“ 
Entscheidung am Mittwoch 


BERND WEBER, Köln 
Sein Wechsel nach Frankreich muß 
noch immer als Verlust für die deut- 
sche Fußball-3undesliga gelten: 2.75 
Millionen Mark zahlte der Racing 
Club Paris vor vier Monaten für Na- 
tionalspieler Pierre Littbarski an den 
1. FC Köln. Jetzt sitzt der kleine Drib- 
belkün stier noch nicht einmal auf der 
Spielerbank seines neuen Klubs. 
Während der nämlich mit Enzo Fran- 
cescoli ur.d Rüben Paz aus Uruguay 
1:0 in Lille gewann, mußte Littbarski 
mit der Reserve in Mühlhausen antre» 
ten. Denn auch in Frankreich gilt: Ein 
Verein darf in einem Spiei nur zwei 
Ausländer emsetzen. WELT-Mitar- 
beiter Bernd Weber sprach mit Pierre 
Littbarski. 

WELT: Die Spekulationen um Ihre 
Rückkehr in die Bundesliga sind 
inzwischen ja ziemlich weit gedie- 
hen. Vom 1. FC Köln. Ihrem alten 
Klub, ist die Rede. Und angeblich 
soll auch Blau-Weiß 90 Berlin hefti- 
ges Interesse an Ihnen haben. 
Littbarski: Aber ich stehe immer 
noch bei Racing Paris unter Vertrag. 
Und ich nabe die Eofhung, daß ich 
meinen Drel-Jahres-Kontrakt erfül- 
len kann, noch nicht völlig aufgege- 
bsn. 

WELT: Fest steht aber doch wohl 
daß Ihre derzeitige Situation mehr 
als unbefriedigend ist 
Littbarski: Sie ist um es ganz deut- 
lich zu sagen, katastrophal Ich habe 
jetzt mit unserer Reservemannschaft 
in Mülhausen spielen müssen - und 
das ist nun wirklich weh unterhalb 
meines Niveaus. 

WELT: Sie müssen andererseits 
aber auch zugeben, daß Sie bei Ih- 
ren Erstiigaeinsät 2 en nicht gerade 
überzeugt haben. Ein Tor haben 
Sie erst geschossen. Kann man da 
nicht verstehen, daß die Franzosen 
enttäuscht sind? 

Littbarski: Die Voraussetzungen, die 
ich hier an getroffen habe, sind 
schlimm. Und damit meine ich ganz 
konkret die Einkaufspolitik, die Ra- 
ting betrieben hat. Ich bin als erster 
Ausländer verpflichtet worden. Daß 
Enzo Francescoli noch geholt werden 
würde, war mir zum damaligen Zeit- 
punkt schon klar. Aber das Racing 
auch noch Kuben Paz an Land ziehen 
würde, habe ich nicht einmal geahnt 
Wenn ich es gewßt hätte, wäre ich 
nicht hierher gekommen. 

WELT: Die Konfusion scheint tat- 
sächlich groß zu sein. Vor 14 Ta- 



Einst optimistisch als Franzose her- 
ausgeputzt: Littbarski. fotoiDiedge 


gen, beim Meisterschaftsspiel in 
Metz, waren Sie noch mit dabei, 
und „France Football“ hat Sie in 
die Ligamannschaft des Tages ge- 
wählt Dann aber wurden Sie wie- 
der auf die Tribüne verbannt, wel- 
che Erklärung gibt es dafür? 
Littbarski: Ich habe lange mit unse- 
rem Trainer Zvunka gesprochen, aber 
schlauer bin ich auch nicht gewor- 
den. Ich habe also keine Erklärung 
für dieses Wechselspiel 
WELT: Wie soll es denn jetzt wei- 
tergehen? 

Littbarski: Am Mittwoch abend 
spielt unsere Mannschaft zu Hause 
gegen Toulon. Ich weiß, daß ich dann 
wieder nur auf der Tribüne sitzen 
werde. Danach aber werde ich das 


entscheidende Gespräch mit unse- 
rem Präsidenten Jean-Luc Legardere 
führen und ich werde ultimativ ver- 
langen, HaB er entweder Francescoli 
oder Paz verkauft - oder aber mich 
freigibt Eine andere Lösung ist für 
mich nicht mehr denkbar. 

WELT: Ein Wechsel innerhalb 
Frankreich ist für Sie kein Thema? 
Littbarski: Nein, wenn Rating mich 
nicht behalten will würde ich ganz 
realistisch sagen, daß ich in diesem 
Land gescheitert bin. Dann käme für 
mich auch nur ein totaler Tapet en- 
w echse i in Frage. 

WELT: Also zurück in die Bundes- 
liga? 

Littbarski: Das wäre dann tatsäch- 
lich mein Ziel obwohl ich Doch ein- 
mal in aller Klarheit betonen muß. 
daß es keine offiziellen Kontakte zu 
irgendeinem Bundesliga-Klub gibt 
A uch n icht zum 1. FC Kola 
WELT: Grundsätzlich wäre eine 
Rückkehr gewiß auch nicht ganz 
einfach zu bewerkstelligen. Es hieß 
nämlich seinerzeit. Sie hatten bei 
dem Transfer zu Racing kräftig 
mitkassiert. Da war sogar von zwei 
Milli onen Mark die Rede, die auf 
Ihr Konto geflossen sind. Müßten 
Sie dieses Geld Hann wieder zu- 
rückzahlen? 

Littbarski* Ich lasse mir von keinem 
Außenstehenden ins Portemonnaie 
schauen. Ich kann aber so viel sagen, 
daß die damals genannte Summe, die 
angeblich für mich abfiel Mach ist 
Fest steht aber, daß ich bei einer 
Rückkehr in die Bundesliga Geld ver- 
lieren würde. Das ist mir egal ich will 
wieder richtig Fußball spielen. 
WELT: Die Franzosen werfen Ih- 
nen vor. Sie hatten sich nie richtig 
darum bemüht, in Paris heimisch 
zu werden. Sie würden zu oft nach 
Deutschland reisen. 

Littbarski: Das hat ausschließlich 
private Gründe. Meine. Frau erwartet 
Anfang nächsten Jahres ihr zweites 
Kind , und da gibt es ein paar ernste 
Probleme. Monika will aber dort ärzt- 
lich betreut werden, wo ae sprachlich 
zu Rande kommt in Köln eben, und 
so erkärt sich auch mein häufiger 
P endel verkehr. 

WELT: Haben Sie eigentlich noch 
Kontakt zu Teamchef Franz Sek- 
kenbauer? 

Littbarski: Im Moment nicht Aber 
der muß sich zur Zeit ja wohl auch 
mehr um die Schiedsrichter küm- 
mern... 


I HANDBALL / Der Bundestrainer hat sich festgelegt: Ohne Wunderlich j 


H andball-Bundestrainer Simon 
Scfcobel bat sich festgeiegt ge- 
: gen die Meinung vieler Experten. 

Der 36jährige verzichtet in der letz- 
I ten Vorbereitungsphase der Natio- 
j nalmannschaft auf die B-Weltinei- 
| sterschaft Ende Februar nächsten 
| Jahres in Süd tirol endgültig auf den 
I Milbertshofener Bundesligaspieler 
j Erhard Wunderlich (291 „Ich habe 
j mich entschieden, der seit Septem- 
I ber in dieser Formation zusammen- 
spielenden jungen Truppe die volle 
Verantwortung zu übertragen“, sag- 
te Sc ho bei gestern nach einem Ge- 
spräch mit Wunderlich in Freiburg. 

Er werde, sagte Schöbe! wert«-, 
sein schon seit März verfolgtes Kon- 
zept auch wegen des unverkennba- 
ren Formanstieg Wunderlich? nicht 
mehr ändern. So wird der Milberts- 
hofener auch beim Karpaten-Tur- 
oier gegen die Nationalmannschaf- 
ten Rumäniens, Polens und der 
UdSSR Ende November im rumäni- 
schen Craiova nicht berücksichtigt 
Und dies, obwohl sich der 204 
Zentimeter große Wunderlich in den 
letzten Meisterschaftsspielen in 
prächtiger Form präsentiert hatte 
und dabei sogar an seine alte Spiel- 
starke erinnerte, mit der er bei- 
spielsweise 1978 in der deutschen 
Weltmeister-Mannschaft auftrat. 
Mittlerweile führt er sogar die Tor- 
schützenliste der Liga an. Am Wo- 
chenende erst hatte Wunderlich bei 
der knappen 24: 25- Niederlage seines 
Klubs in Gummersbach 13 Treffer 
erzielt und auch als Spielgestalter 


Schobel 
und die 
Jugend 

geglänzt. „Es muß möglich sein, ei- 
nen solchen Mann in eine Mann- 
schaft einzuordnen“, hatte der ehe- 
malige Bundestrainer Vlado Stenzei 
gefordert 

So stand die sportliche Leistungs- 
fähigkeit des Erhard Wunderlich gar 
nicht zur Diskussion. Auch der 
Gummersbacher Heiner Brand, der 
Assistent des Bundestrainers, den 
Schobel schon vorher über seine 
Entscheidung informiert hatte, 
mußte dies nach der Vorstellung ge- 
gen seinen Verein zugeben. „Doch 
eine Mannschaft ist ein komplexes 
Gebüde". sagte Brand gestern der 
WELT, „eine Mannschaft muß sich 
über längere Zeit einspielen, um ih- 
re Stärke zu finden.“ 

Auch ein noch so starker Spieler 
lasse sich nicht ohne weiteres in 
solch eine Formation integrieren. 
Z umal ein Athlet wie Wunderlich, 
der zwar viel Spielverständnis mit- 
bringe, aber als dominierender Spie- 
lertyp „das Spiel einer Mannschaft 
auf sich zieht“. Zudem seien da noch 
weitere Faktoren, „die zur Harmonie 


in einer Mannschaft beitragen“. Er- 1 
hard Wunderlich habe sich zwar ' 
kurz immer in die Auswahl eingtie- j 
dem lassen, dennoch habe es auch 
immer wieder Schwierigkeiten ge- 
geben. „Auch Vorbehalte gegen ei- ! 
nen Spieler können das Zusammen- j 
spiel in einer Mannschaft stören.“ r 
In der Tat hat Wunderlich in der j 
Nationalmannschaft nicht nur > 
Freunde, vor allem sein Verhältnis | 
7 \\rn Martin Schwalb aus Großwall- . j 
stadt und dem Schwabinger Uli j 
Roth gilt als unterkühlt So halten 
Simon Schobel und Heiner Brand 
also an ihrem jungen Team fest, das 
sie nach dem siebten Platz bei der 
Weltmeisterschaft in der Schweiz j 
seit Marz aufgebaut haben und das { 
in Rumänien seinen Sieg beim Vier- j 
ländertumier im Oktober in Stuft- i 
gart bestätigen soll 1 

Außerdem, sagte Schobel bliebe 
Wunderlich bis zur B-WM in Tirol 
nur noch der Ostsee-Pokal im Janu- 
ar in der „DDR“ und Tests gegen 
Ungarn, um ihn doch noch zu inte- J 
grieren. Dies erscheine aber zu kurz, j 
um den Hann nn 30jährigen noch in I 
ein eingespieltes Team einzubauen. 

Ein Hintertürchen bleibt aber of- 
ferv Wunderlich, der gerne wieder in 
der Auswahl spielen wollte, hat dem 
Bundestrainer zugesagt einzusprm- 
gen, „wenn sich einer der WM-Kan- 
didaten ernsthaft verletz! oder ekla- [ 
tante Abschlußschwächen zeigt“. ! 
Schobel hatte Wunderlich nach des- 
sen 139. Länderspiel nicht mehr be- j 
rücksichtigt jan j 


9 
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stand ® Punkt / Jux mit Fuchs 


T aktische Finesse oder Jux, das 
allein scheint die Frage. Doch es 
ist keines von beidea Erstens fehlt 
der Erfolg, zweitens die notwendige 
Tiefe der Gedanken, die einen richti- 
gen Spaß erst auszeichnet In Wahr- 
heit ist es wohl ein Armutszeugnis, 
was in Bielefeld, von vielen belächelt 
geschah: 

Torwart Wolfgang Kneib spielte in 
der zweiten Fußball-Liga für Arminia 
gegen Osnabrück (2:4) im Feld. Weil 
er so schön groß ist (1,96 ml weü viele 
Spieler verletzt sind und Trainer Fritz 
Fuchs deshalb der Meinung war, sich 
„besondere Schachzüge“ ausdenken 
zu müssen. 

Das Besondere liegt hier aber wohl 
eher in einer versteckten Bankrotter- 
klärung eines Vereins. Auch Fortuna 
Düsseldorf bekam kaum eine Mann- 
schaft zusammen, gewann aber trotz- 
dem gegen den Hamburger SV - mit 
den letzten Ersatzspielern und mit 


Amateuren. Besitzt Arminia Bielefeld 
tatsächlich nur einen Kader mit Li- 
zenzspielem? 

Wolfgang Kneib, der 34 Jahre alte 
Torwart, spielte mit der Nummer fünf 
auf dem Rücken Ö3 Minuten lang, 
sagt, „meine länge konnte ich nicht 
nutzen“ und der Trainer kommt sich 
offensichtlich noch sehr pfiffig vor. 
Doch irgendwo in der Bielefelder 
Amateur-Mannschaft oder bei der A- 
Jugend wird es schon einen Spieler 
geben, der sich in diese Chance hin- 
ein gekniet hätte, nun aber den Zeige- 
finger zur Stirn fuhrt und die deut- 
sche Fußballweh nicht mehr ver- 
steht 

Einen Jux wollte er sich machen, 
der Trainer? Der Mann heißt nur 
Fuchs, er ist keiner. Er hat seinen 
Beruf verhöhnt und mit seinen 
„Schachzug“ die zweite Liga veräp- 
pelt que 


SCHWIMMEN 

Führungskrise 
und Rücktritte 

sid, Hamburg 
Der Deutsche Schwimm- V erband 
steckt in einer schweren Führungs- 
krise. Vizepräsident Wilhelm 
Schmidt und Sportwart Jürgen Kozel 
sind zurüekgetreten. Grund: DerVer- 
bandsbeirat sprach gegen beide in 
Hamburg öffentlich „Mißbilligun- 
gen“ aus, weü sie wahrend der WM in 
Madrid angeblich inteme -Dinge aus- 
geplaudert hatten. Xozd gibt die 
Schuld an der Unruhe allein Präsi- 
dent Harm Beyer. „Er ist absolut un- 
fähig, den Verband kooperativ zu 
fuhren. Sein persönlicher Ehrgeiz 
und sein Machtempfinden lassen 
nicht zu, daß unbequeme Leute ne- 
ben ihm stehen.“ Beyer steift wegen 
seiner Äußerungen über die Deut- 
sche Sporthilfe auch im Mittelpunkt 
l der Kritik anderer Fach verbände. 




BEIM KOPIEREN T. WAHL 


Canon eröffnet dem farbigen Kopieren 
einen ganz neuen Gestaitungsspielraum. 
Oer neue Canon NP-3525 fertigt selbst von 
Schwarz- Weiß-Vorlagen in einem einzigen 
Durchgang zweifarbige Kopien on. Auf 
Tastendruck. Oder noch einfacher, auf 
Wunsch mit dem Elektronik-Pen, seines neu- 
artigen Morkiersy stems. Doch damit nicht 


genug: Die ousge wählten Farben erschei- 
nen an den von Ihnen vorbestimmten 
Stellen der Kopie. 

Damit wird ein Kopierer zu einer wert- 
vollen Geslaltungshilfe füi alle, die ihre 
Informationen mit farbigen Skaten. Grafi- 
ken. Bildern oder Überschriften verdeut- 
lichen wallen. 


Ihr Canon-Fachhöndler zeigt Ihnen gern, 
wozu dieser Gestaltungskunstler in der Lage 
ist. Ganz abgesehen von einer außerge- 
wöhnlichen Puleite modernster Stondard- 
lerstungen. 

Noch nie war es so einfach, Kopien farbig 
zu gestalten. Einmal mehr ist es Canon- 
Technik. die das Kopieren einen entschei- 
denden Schritt voranbringt. 
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- 182:168 10:6 
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KIMMEN 


fiASKETBAU 

BBndesliga. Häzmer, 9. Spieltag: BSC 
Köln - TSV Leverknse o 81-53. 

. VOUEYBAU 

Bsnaesligs. Mflcaer. ß. Spieltag: Otto- 
hrunn - 1860 München 0:3. 

■AlMMIHHi 



, Uerdingen 

- PuJheim 6:2. 

TISCHTENNIS 

EuropapeihaJ, M&nner. Vierüelfinale: . 
ATSV Saarbrüc&eir- AZS Danäg 5:2.- 
Einzcler geb nisse; Re bei - Jakubowicz 
20:22. 21:17. 21:18. Waldner - Mojski 
21:15, 21:16,' Engel - Kucharski 20:22, 
17:21, Waidner.- Jakubowicz 21:13, 

&Cii. ■ ■ ^?J.sUi<^.Äau!ä» ;- f i-'v 


17:21, 21:11. Rebel - Kucharski 21:16. 
14:21, ■ 19^1, -Engel— Mojski 21:12, 14:21. 
21:10, WäUner - Kucharski 16:21, 21:12, 

V 21 '^ - -' FECHTEN 

WeUcnp-Tnmier in Arnheim, De- 
gen, .Viertelfinale: Boisse - LcngJet 
. (beide' Frankreich) 10:6. Pusch (Ban- 
. des’epubhk Deutschland) - Eesegotli 
(Italien) 10.-6, Bergstroem (Schweden) 
- Fischer (Bundesrepublik Deutsch- 
land) 10:8, BeUoöe (Italien) - Cüoui- 
nard (Frankreich) 10:7. - Halbfinale: 
Pusch - Boisse 10:7. Belione - Berg- 
Stroeru 10:7. - Kampf um Platz dreh 
Bergstroem - Boisse 12:10. - Finale: 
Beifone - Pusch 12:1). - Weltcup- 
Stand: 1. Chouinard 21 Punkte, 2. Bel- 
Tone 16. 3. Pusch 14. 

TENNIS 

Grand Prix in Stockholm. Finale: Ed- 
berg.— Wilander (beide Schweden) 6:2, 
6:1. 6:L - Doppel: Stewart/Warwick 
(USA' Australien) - Cash/Zivojinovic 
(Australica/Jugoslawtcn) 8:4, 6:4. - 
Einladung sturnier in Antwerpen, Fi- 
nale: McEnroe (USA) - Meeir (CSSB) 
6:3, 1:6. 7:6, 5:7, 6:2. - Damenturnier in 
Worcester, Halbfinale: Mandiikova 
(CSSR) - Bunge (Bundesrepublik 
Deutschland) 6:1. 7:5. Nawratilova 
Shriver (beide USA) 3:6, 7:6. 6:4.- Dop- 
pel, Halbfinale: Kohde-Kilsch/Sukova 
(Bundesrepublik Deu ts c h l a n d/CSSR) 
' - Bürgin/ Fairbank (USA) 6:3, 6:2. Nav- 
rat Uo va/Shriver - McNeiLTThite (USA) 
6:1, 8:7, 6:L - Darcen-Tumier in Iittle 
Rock, Finale: Rinaldi (USA) -Svereva 
(UdSSR) 6:4. 6:7. 6:0. - Doppel: Parkho- 
menko/Savchenko (UdSSR) — Budaro- 
va/Hccr (CSSRAJSA) 6:2, 1:6. 6:1. 
GEWICHTHEBEN 

Weltmeisterschaft in Sofia. Klasse bis 
56 kg: l.'Schalamanov (Bulgarien) 335 
kg (Reißen r 147.5 kg/Stoßen: 187,5). 2. 
Czanka (Rumänien) 290 (130/160), 3. 
■ Letz („DDR“) 285 ( 125/160). - Athleten 
- aus der Bundesrepublik Deutschland 
.waren -in dieser Gewichtsklasse nicht 
am Start. 

GEWINNZAHLB4 

Toto, 6 aus 45: 2, 10, 12. 19. 20. 32. - 
Zusatzspiel: 14 (ohne Gewähr). 


EISHOCKEY / Düsseldorfs Sturmlauf zur Spitze | 

Übergewicht abtrainiert, | 
Tore wie vom Fließband j 


sid, Düsseldorf 

Hardy Nilsson. Trainer des Kölner 
EC, beklagt die fehlende Stabilität 
seiner Mannschaft, Kollege Richard 
Pergl vom Tabellenführer ESV Kauf- 
beuren spricht vom Kräfteverschleiß, 
und auch andere Trainer klagen über 
Substanzverlust Zwei Spieltage vor 
Abschluß der ersten Vorrundenhälfte 
ist in der Eishockey-Bundesliga das 
große Wehklagen ausgebrochen, seh- 
nen sich die meisten Klubs nach der 
dreiwöchigen Pause. 

Nur ein Klub stürmt munter drauf- 
los: die Düsseldorfer EG. Nach dem 
schwachen Saisonstart rollt die 
Ma nnschaf t das Feld von hinten auf. 
katapultierte sich vom neunten auf 
den vierten Platz und rangiert nur 
noch zwei Punkte hinter Spitzenrei- 
ter Kauf beuren, der am Freitag in 
Düsseldorf spielen muß. 

Festmachen läßt sich das Düssel- 
dorfer Stimmungs- und Leistungs- 
hoch an feiner Person. Der Kanadier 
Peter-John Lee wird zum Alptraum 
der Abwehrreihen. 16 Treffer hat der 
30 Jahre alte Stürmer in den letzten 
sechs Spielen erzielt. Und das, ob- 
wohl sein kanadischer Partner Chris 
Valentine zuletzt wegen einer Knie- 
verletzung fehlte und erst am 
Wochenende mit einer in New York 
an gefertigten Spezialbandage wieder 
spielen kann. 

Dabei hatten Lee und Valentine 
zum Saisonbeginn mit gewichtigen 


Problemen zu kämpfen. Die beiden 
durften laut Vertrag auf das Aufoau- 
training verzichten, weil sie in der 
Sommerpause in Toronto eine Eis- ■ 
hockeyschule für Jugendliche leiten, j 
Mit Übergewicht kehrten sie zurück, j 
Verspottet, wurde besonders Valen- 
tine (Spitzname „Der Dicke" 1. ] 

Die Steigerung der beiden baute j 
die gesamte Mannschaft auf. „Wir j 
wußten, daß wir das Eishockey nicht 
verlernt haben konnten. Wir hatten 
einfach psychologische Probleme, 
mit jeder Niederlage sackte das 1 
Selbstvertrauen weiter ab. Jetzt sind | 
wir wieder auf dem Weg dorthin, wo j 
wir hingehören“, sagi Düsseldorf j 
Kapitän Roy Roedger. : 

Peter-John Lee ist ein Faradebei- i 
spiel für den Slellenv. eri der Ausl an- I 
der im Kampf um die Meisterschaft, j 
Kaufbeuren verdankt sein Hoch dem 1 
tschechoslowakischen Serien-Tor- ' 
schützen Pavel Richter, der ECD Iser- ! 
lohn profitiert vor allem von den To- j 
ren des Amerikaners Danv Held, und i 
ohne den Kanadier Trevor Erhard; ! 
aus der Olympiastadt Calgary wäre j 
Aufsteiger Eintracht Frankfurt wohl ! 
schon längst abgeschlagen. Unter ; 
den sechs besten Torschützen ist nur ; 
ein deutscher Nationalspieler zu ün- i 
den, der Rosenheime;- Ernst Hüfner, i 
Er steht mit 14 Treffern auf Platz drei 1 
der Torschützenliste. Lee schoß fünf. ! 
Richter zwei Tore mehr. I 



Jockey in Lebensgefahr 

Düsseldorf (dpa) ~ Der englische 
Hindern isjockey Dennis Viktor Sher- 
wüüd. der sich am Samstag bei einem 
Sturz auf der Neusser Galopprenn- 
bahn schwere Kopfverletzungen zu- 
gezogen hat schwebt in Lebensge- 
fahr. Ins Gehirn eingedrungene Kno- 
chensplitter wurden entfernt Sher- 
Wood hat das Bewußtsein noch nicht 
wiedererlangu 

Mehlkopf erfolgreich 

Wien (sid) - Der Aachener Willibert 
Mehlkopf feierte im Rahmen des In- 
ternationalen HaUenreittumiers in 
Wien seinen neunten Sieg bei einem 
Mächtigkeitsspringen in dieser Sai- 
son. Mehlkopf schaffte auf Wabbs als 
einziger im dritten Stechen die 2,27 m 
hohe Mauer, scheiterte aber am Hal- 
ienweltrekord von 2,37 m. 

Handball: Erneut verloren 

Oslo (sid) - Die Frauen- Hand bali- 
Nationalmannschafi der Bundesre- 
publik Deutschland verlor zum Ab- 
schluß des Polar-Cup-Turaiers in Os- 
lo gegen Norwegen mit 22:26. Damit 
belegte das Team von Bundesrrainer 
Ekke Hoftmann hinter Norwegen 
(10:0i, Polen (8:2) und der Niederlan- 
de (6:4) den vierten Platz mit 4:6 
Punkten. 

Bayer bleibt in Krefeld 

Krefeld (dpa) - Bayer Uerdingen 
wird zum UEFA-Cup-Heimspiel ge- 
gen den FC Barcelona am 26. Novem- 
ber nicht ins Düsseldorfer Rheinsta- 


dion wechslen, sondern in Krefeld 
bleiben. Als einen Grund gab der 2. 
Vorsitzende Ulrich Krücker die At- 
mosphäre in der Groienburg- Kampf- 
bahn an, die für die Spieler aus sport- 
lichen Gründen wichtig sei. 

Henkel droht Anzeige 

Köln (dpa) - Rainer Henkel, dem 
22jährigen Weltmeister dieses Jahres 
im Schwimmen aus Köln, droht eine 
Anzeige wegen Vortäuschung einer 
Straftat Henkel wurde in der Nacht 
zum Sonntag vorübergehend festge- 
nommen, nachdem er sich bei der 
Verlustanzeige seines BMW in Wider- 
sprüche verstrickt hatte. Nach Anga- 
ben der Polizei gestand der Schwim- 
mer, dem die Sporthilfe im Rahmen 
der Optimalforderung ein anderes 
Auto zur Verfügung gestellt hatte, 
daß er seinen eigenen Wagen verkau- 
fen und gleichzeitig die Versiche- 
rungsprämie kassieren wollte. Zwei 
Kölner, von denen einer den BMW 
bereits übernommen hatte, waren 
ebenfalls geständig, wurden aber in- 
zwischen wie Henkel auf freien Fuß 
gesetzt. 

Jelen gegen Meeir 

London (dpa)- Eric Jelen (21).Ten- 
nis-Profi aus Neuss, trifft in der er- 
sten Runde des Grand-Prix-Tumiers 
von WembLey auf den an Nummer 
vier gesetzten Miroslav Meeir (CSSR). 
Wimbledonsieger Boris Becker, ur- 
sprünglich an Nummer eins gesetzt, 
mußte wegen einer Grippe absagen. 



I OLYMPIA i992 

Vorwürfe au 
Margaret Thatcher 

dpa, London 

Die britische Premierministerin 
Margaret Thatcher wird beschuldigt, 
sie hätte sich gegen die Austragung 
I der Olympischen Spiele 1992 in Bir- 
mingham ausgesprochen. Deshalb 
habe sie praktisch nichts getan, um 
die Bewerbung der Stadt zu unter- 
stützen. Diese Behauptungen stellt 
der frühere Minister für Sport und 
Parlamentsmitglied der regierenden 
konservativen Partei. Neil MacFar- 
Jane. in einem Buch auf. das er gerade 
herausgegeben hat. 

Unter dem Titel «Sport und Poli- 
tik“ schreibt MacFarlane unter ande- 
rem: „Frau Thatcher bezeichnet die 
Kandidatur für die Olympiade als 
.schlechte Kunde und eine unwill- 
kommene Ablenkung für die Regie- 
I rung\ Sie behauptete auch, die Spiele 
j seien zu teuer. Als ich darauf verwies, 
I daß Los Angeles 1334 einen Reinge- 
winn von 255 Millionen Dollar erwirt- 
schaftet hatte, gab der Finanzminister 
bekannt, daß sich die Sicherheitsko- 
| sten allem in Birmingham auf über 25 
! , Millionen Pfund belaufen würden. 
Die Premierministerin gab zu verste- 
hen, sie habe an der Olympiade kein 
Interesse.“ 

Birmingham hatte für seine Bewer- 
bung rund 6,9 Millionen Mark ausge- 
geben. Die Stadt war bei der Wahl des 
Internationalen Olympischen Komi- 
tees JOC) in Lausanne mit acht Stim- 
j men bereits im zweiten Wahigang 
l ausgeschieden. Die Sommerspiele 
I gingen an Barcelona. 


rungskrisf f 
Rücktritt 





Spitzenmodell der neuen 
Diesel-Ära: 

der Drei-titer-Sechszylinder. 


Eine kraftvolle Form: Charakter mit aerodyna- 
mischem Idealwert. Eine Erscheinung, die der 
technischen Führung des gesamten Automobils 
entspricht. Und so fährt er sich auch - vom Start 
weg; Spontane Beschleunigung aus dem unte- 


ren Drehzahlbereich. Sie spüren das günstige 
Leistungsgewicht. Sie hören ein rundes ruhiges 
Surren: die neue Diesel-Lauf kullur. Und durch 
die Triebwerk-Kapselung ein Auhengeräusch. 
das mit herkömmlichen Vorstellungen vom Die- 
sel nichts mehr zu tun hat. Und dann - auf 
der Basis des Fahrwerks mit der Raumlenker- 
Hinterachse - ein Fahr-Erlebnis. bei dem nur 
noch das »D« am Heck an den Diesel erinnert. 
Daß er ein Diesel ist, merken Sie darüber hinaus 
nur noch beim Tanken und durch die Tatsache. 


daf3 er schadstoffarm und steuerfrei fiihrl. Und 
dann noch einmal, wenn Sie sich einet Tages 
von ihm trennen: an seinem außergewöhnlich 
hohen Wiederverkaufswert. 



MERCEDES-BENZ 

ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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in der Mehrheit 

DW. München 

Die Lu c w i »-Maximilian s-Uni vsrsi- 
YY in München, die größte deutsche 
Hochschule, hat in diesem Semester 
d:e Rekordmarke von etwa 60 000 
Studenten erreicht. Der Anteil der 
t rauer, hegt jetzt erstmals über 50 
Prozent. Damil könnte Zusammen- 
hängen, daß die Zahl der Studienan- 
fänger Sir die Lehrämter an Gymna- 
sien sowie an den Grund- und Haupt- 
schulen wieder zunahm. 

Nordische Universität 

DW. Flensburg 

Die private Nordische Universität 
Ln Flensburg.'Neumünster (Schles- 
wig- Holstein* ha: rum Winterseme- 
ster den Lehrbetrieb 2 U (genommen, 
mit zunächst 31 Studenten an der 
’.virtschaftswissenschaftlichen Fakul- 
tät in Flensburg. In Neumünster wur- 
de ein ingenieurrrissanschaAIiches 
Institut gegründet iStudienbegLnn tm 
nächsten Jahr;. Vorsitzender des Trä- 
ge~ ereir.s ist der ehemalige schles- 
vrig-holsteinische Wirtschafts- und 
Verkehrsminister, Jürgen Westpnai 
«CDU». Der Gründungspräsident. 
Professor Claus Bahne Bahnsen, 
stammt aus Dänemark. Von den 3! 
Erstsemester-Studenten kommen 
drei aus Schweden und einer aus 
Österreich. Acht der 25 Hochschul- 
lehrer sind Skandinavier. 

Böoiz in Chinesisch 

D W. 3oan 

Dis Zahl der Sinologen hat sich seit 
dem Wintersemester 65i86 nach der. 
ersten Schätzungen mehr als verdrei- 
facht. An der Universität Bonn haben 
sich beispielsweise £00 Chinesisch- 
Studenien neu eingeschrieben. Als 
Schulfach wird die Sprache derzeit 
an *:\va 25 Gymnasien Angeboten, in 
München auch als Abiturfach. 

Praxis für Chemiker 

DW. Kassel 

Die Gesamthochschule Kasse! hat 
in ihrer. Diplcmpriüungsorar.ungen 
für Mathematik, Chemie und Biologie 
ein berufsprafctisches Semester vor- 
geschrieben; das ist ein Novum in der 
Bundesrepuolii-u Die ersten Studen- 
ten haben jetzt das 18 Wochen dau- 
ernde Praxissemester angetreten. 

Ökologie- Assistenten 

DW. Bonn 

Zunächst rund 150 arbeitslose Aka- j 
demiker aller Fachrichtungen kön- I 
ner. sich zu Spezialisten für den Um- 1 
weitschutz ausbilden lassen. Auf In- 
itiative der Bundesregierung startet 
die Vvinsehaftsakadeniie für Lehrer e. 
V. ftiindenburgstr. 12 a. 33ÖS Bad 
Harzburg, Telefon 05322.730) einen 
entsprechenden Modellversuch. Die 
methodische Seite vermitteln Stu- 
dienbriefe und Seminare. Die Einfüh- 
rung in die Praxis erfolgt in Betrie- 
ber.. Da sie vorwiegend Ln Schleswig- 
Holstein und Lm Saarland liegen, 
wendet sich das Angebot zunächst 
vor allem an Bewerber aus diesen 
Bundesländern. 

Wegweiser Archlvbenife 

DW. Bonn 

Im Bereich Dokumentation. Infor- 
mations- und Archivwesen gibt es 
zwanzig Berufe. Sie können auf rund 
sechzig verschiedenen Wegen an 
knapp vierzig Ausbildungsstätten er- 
lernt werden, Wilhelm Gaus. Begrün- 
der und Leiter der Schule für Medizi- 
nische Dokumentation an der Univer- 
sität Ulra, hat soeben einen „Wegwei- 
ser zur Ausbildung* veröffentlicht 
(„Berufe im Archiv-, Bibliotheks-, In- 
rbrraaüons- und Dokumentationswe- 
ssn“. Springer-Verlag, Heidelberg; 
238 S.. 12.30 Markt. 



Samstags: Die S 
ryfs-WSu. Die h'c 


h'ochschul-WElT er- 
scheint jeden Dienstag in Zusam- 
menarbeit mit dem RCDS. 


Von GEORGE TURNER 

as haben Sie als Hochschuipoli- 
tiker denn Ihren Söhnen gera- 
ten? Lohm sich ein Studium heute 
überhaupt noch? Und welche Fächer 
würden Sie mir empfehlen?“ Ein biß- 
chen Häme klang aus den Fragen 
meiner Gesprächspartner oft genug 
heraus - man hat sich nicht unge- 
straft viele Jahre lang erst als Uni- 
versitätspräsidem und dann als Prä- 
siden: der Westdeutschen Eektoren- 
konfersnz, schließlich als Wissen- 
schaftssenator zum Thema geäu- 
ßert.. . 

Meine Antwort: Studium ja, aber 
nicht um jeden Preis. Studiert, was 
euch Spaß macht und laßt euch nicht 
von Prognosen irritieren. Legt das 
Studium nicht zu „schmalspurig“ an: 
erwerbt zusätzliche Qualifikationen. 

So habe ich es auch meinen beiden 
älterer. Söhnen Nikolaus: ;22, Jurist in 
soe; und Sebastian (20, angehender 
Betriebswirt) mit auf den Weg gege- 
ben; der jüngste. Cornelius (17), be- 
sucht zur Zeit die gymnasiale Ober- 
stufe. 

Mit der Wahl der Abiturprüfungs- 
fächer wird - leider - die Entschei- 
dung über das spätere Studienfach in 
vielen Fällen schon getroffen: Wer 
seine Schwerpunkte zum Beispiel in 
den Sprachen und in Geschichte 
setzt, sollte slm vollerweise nicht ge- 
rade Mathematik oder eine nararwis- 
senschaftliche Disziplin studieren 
wollen - die Defizite im Grundstu- 
dium wären kaum auszugleichen. 3e- 
triebswi rtschaftslehre, diese Erfah- 
rung machte Sebastian sehr bald, 
setzt gute mathematische Kenntnisse 
voraus. Der alte Spruch „Wer nichts 
wird, wird Wirt oder Betriebswirt“ 
wird von der Realität widerlegt. 

Studium, nein danke? Sohn Niko- 



laus fragte sich und mich nach dem 
Abitur, ob er überhaupt ein Studium 
aufhehmen sollte. Da die schulischen 
Leistungen zumindest einen erfolg- 
reichen Start erwarten ließen, habe 
ich ihn in seiner Entscheidung für die 
Rechtswissenschaft - eine Familien- 
tradition - bestärkt,., wohl wissend, 
daß schon jetzt ein Überangebot an 
Juristen den Arbeitsmarkt belastet 
Ein breit angelegtes Studium, inklu- 
sive Sprach prüfung und Praktikum 
bei einer Bank, bietet aber immer 
noch, trotz aller Risiken, gute Chan- 
cen in den verschiedensten Berufs- 
zweigen, getreu der Devise „Ein Ju- 
rist kann eigentlich alles, notfalls so- 
gar eine Fregatte steuern". 

A uslän dsaufenthalte und Sprach- 
kenntnisse erleichtern indes die Navi- 
gation. Anstelle praxis ferner Speziali- 
sierung au? Detailprobleme sollten 
methodisches Lernen. Probiemanalv- 
se und die Fähigkeit zur schriftlichen 
und mündlichen Darstellung im Vor- 
dergrund stehen. Hochschule und 
Schule müssen hier stärker kooperie- 
ren, um allen Tendenzen einer früh- 
zeitigen Spezialisierung enigegenzu- 
wirken. 

Die Prognosen über die Beschäfti- 
gungssituation etwa der Juristen in 
den nächsten Jahren sind im übrigen 
mit derselben Vorsicht zu behandeln 
wie Voraussagen über den Bedarf an 
Ingenieuren: während noch vor weni- 


gen Jahren eine Ingenieurflut pro- 
phezeit wurde, erhalten Studenten 
dieser Fachrichtungen heute oftmals 
noch vor der Diplomprüfung Ange- 
bote aus der Industrie. Ein Eckdatum 
für das Jahr 2000 läßt sich allerdings 
schon jetzt mit Sicherheit prognosti- 
zieren. Bis zur Jahrhundertwende 
werden rund 2,6 Millionen Hoch- 
schulabsolventen nur etwa £>00 000 
adäquaten Stellen gegenüberstehen. 
Die Zahl arbeitsloser oder „fach- 
fremd“ beschäftigter Akademiker 
wird also weiter Zunahmen. 

Daraus leite ich nicht nur für meine 
Söhne zwei Folgerungen ab: 

® Unsere Studenten müssen „brei- 
ter“ studieren, um flexibler auf die 
Veränderungen des Arbeitsmarktes 
reagieren zu können. 

® Der Abschluß eines Hochschulstu- 
diums ist kein Freibrief für eine An- 
stellung im öffentlichen Dienst mit 
A 13-Besoldung (Regierung?- bezie- 
hungsweise Studienrat). 

Unter einem breit angelegten Stu- 
dium ist, neben selbstverständlichem 
exemplarischem Lernen, vor allem 
die Erweiterung des Quaiifikations- 
spektrums zu verstehen. Fremdspra- 
chen- und EDV-Kenntnisse sowie die 
Bereitschaft, auch einmal sin oder 
zwei Semester an einer anderer. 
Hochschule zu studieren, sind Ge- 
wichte, die beim späteren Vorstel- 
lungsgespräch in die Waagschale ge- 


E in Fachmann 
für Bildung 
sagt , was er seinen 
Söhnen an Tips 
zum Studium 
gegeben hat: 
George Turner, 
Senator Jur 
Wissenschaft in 
Berlin, mit Frau 
Edda, links: 
Nikolaus, rechts: 
Sebastian und 
Cornelius . 
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legt werden können. Und die Aus- 
sichten, in der Wirtschaft unterzu- 
kommen, dürften für einen guten Ab- 
solventen einer geistes- oder sozial- 
wissenschaftlichen Fachrichtung mit 
Zusatzqualifika ticmen besser sein als 
für einen schlechten Volkswirt, der 
sich vielleicht gerade noch englisch 
ausdriieken kann. Das heißt; Es sollte 
nicht in erster Linie entscheidend 
sein, was. sondern wie man studiert 
hat. 3ei vielen, wenn auch noch lange 
nicht bei allen großen Unternehmen 
weiß man inzwischen um die Einsetz- 
barkeit und Einsatzbereitschaft fach- 
fremder Akademiker. 

Noch ein Wort zur schulischen Vor- 
bildung, die das Fundament für ein 
mögliches Studium oder den direk- 
ten Sprung in den BeruöaRtag bildet 
Bei allem Bemühen, den Fächerka- 
non entsprechend den Anforderun- 
gen der Hochschule und des Arbeits- 
marktes auszugestalten, darf der An- 
spruch der jungen Menschen auf Bil- 
dung nicht aus dem Blickfeld gera- 
ten. Mein jüngster Sohn, der in seiner 
Freizeit Jeansjacken gestaltet und 
verkauft, hat mich wieder einmal dar- 
an erinnern müssen, daß zur Lebens- 
rüchtigkeit eben nicht nur Faktenwis- 
sen und die Fähigkeit zum metho- 
disch-analytischen Denken, sondern 
mindestens gleichbedeutend auch 
künstlerische und merkantile Interes- 
sen gehören. 



PÄULF. REITZE, Bonn 
ie Vergleichende Litera turwis- 
' senschaft (Komparatistik), die in 
einer Reihe von Landern über eine 
zum Teil noch ins vorige Jahrhundert 
zurückreichende Tradition verfügt, 
ist in der Bundesrepublik ein wasch- 
echtes Besatzungskmd. Die Franzo- 
sen, die der Germanistik eine erhebli- 
che Mitschuld an nationalistischen 
deutschen Exzessen zuschrieben - 
bis hin zu Hitler sannen nach 
Kriegsende auf Gegenmittel 

An den ihnen unterstehenden Uni- 
versitäten Tübingen, Saarbrücken 
und Mainz installierten sie kompara- 
tistische Lehrstühle. Ihre Aufgabe: 
Sie sollten die deutsche Literatur 
nicht als eigenständiges Phänomen 
behandeln, sondern in ihrer interna- 
tionalen Verflechtung, als Teil eines 
fast weltumspannenden Ganzen. 

Inzwischen hat sich das Fach kräf- 
tig entwickelt. Es kann mittlerweile 
auch in Münster, Bonn, München. 
Bayreuth, Bochum, Berlin (FU), Gie- 
ßen und Kassel studiert werden. In 
Österreich gibt es Lehrstühle in Wien, 
Innsbruck und Klage nfurt in der 
deutschsprachigen Schweiz in Zü- 
rich. Bedauerlich bleibt freilich, daß 
die Komparatistik gerade an einigen 
Universitäten wie Göttingen. Ham- 
burg, Heidelberg und Marburg nicht 
vertreten ist die in den philologi- 
schen Disziplinen Bahnbrechendes 
geleistet haben. 

Wo früher in den Seminaren allen- 


falls ein Dutzend Studenten saßen, 
gehen heute die Zahlen schon in die 
Hunderte. In Bonn beispielsweise ha- 
ben sich in diesem Semester fast 400 
angehende Literaturwissenschaftler 
für Komparatistik entschieden, da- 
von 125 im Hauptfach. 

Dies ist umso bemerkenswerter, als 
die Beherrschung mehrerer Sprachen 
Voraussetzung ist Wer als Lektor in 
einem geisteswissenschaftlichen oder 
belletristischen Verlag oder als Kriti- 
ker in einer Kultur-Redaktion arbei- 
ten möchte, hat gegenüber Nur- 




Germanisten die besseren Berufs- 
Chancen. Auch bei Auslandstätigkei- 
ten sind die Aussichten insgesamt 
günstiger. 

Ein Nachteil der Disziplin ist es. 
daß sie methodisch auf etwas 
schwankendem Terrain operiert. 
Sinnvoll läßt sich nur miteinander 
vergleichen, was im Innersten zusam- 
mengehört. Horst Rüdiger, der Pio- 
nier der deutschen Komparatistik, 
hat daher vorgeschlagen, sich auf Be- 
reiche mit gemeinsamen, geistigen 
Wurzeln zu beschränken. Seine For- 


V oi2 den Franzosen oktroyiert, jetzt in der Bundesrepublik voll etabliert: die Vergleichende Literaturwissenschaft 


schiag kreiste denn auch um Tradi- 
tionen. die aus der Welt der Bibel und 
der Antike ihre „Initialimpulse“ er- 
halten haben. 

Wer sich für ein Studium der Ver- 
gleichenden Literaturwissenschaft 
interessiert, muß sich freilich darüber 
im klaren sein, daß das Fach an jeder 
Hochschule ein anderes Profil hat. 
Dies hängt zwangsläufig mit den ei- 
genen wissenschaftlichen Schwer- 
punkten der akademischen Lehrer 
zusammen. So dominieren beispiels- 
weise in Tübingen und Saarbrücken 
romanistische Elemente. In Münster 
(wo eine Italienerin mit germanisti- 
schem Studienabschluß den Lehr- 
stuhl innehat) sowie in Mainz, Berlin 
und Gießen ist eher die Germanistik 
Ausgangsbasis. 

In Kassel gilt dies fiir die Anglistik, 
in 3ayreuth. «wie in Innsbruck) für die 
Slavjstik. Bayreuth bezieht darüber 
hinaus auch Üieaterwissenschaftliche 
Themenstellungen mit ein. München 
kombiniert romanistische und ger- 
manistische Elemente. Ein weites 
Spektrum bietet neben Bochum, 
Bonn. Dort lehrt, als Nachfolger 
Horst Rüdigers, Erwin Koppen. 

Der Student hat also die Qual der 
Wahl Das birgt Chancen, die in der 
Massenuniversität selten geworden 
sind. Man kann fast studieren wie zu 
Vaters Zeiten. Indem man Grenzen 
der Nationen und der Sprachen über- 
windet lotet man zugleich auch eige- 
ne Grenzen aus. 
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Granzgöngai zwischen den Literaturen; Hont Rüdiger 
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Belm BAföG iäßJ sich der SchuJdenberg zinslos abbauen 


CHRISTIAN GEYER, Schaan 
T T nabhängig von den Zwängen 
KJ einer modernen Massen Univer- 
sität läßt sich jetzt im Fürstentum 
Liechtenstein Philosophie studie- 
ren. Im April diesen Jahres hat die 
„Internationale Akademie für Philo- 
sophie' <IA?i ir. Schaan ihre Arbeit 
ausgenommen. 

Die Wurzeln der privaten Hoch- 
schule liegen in Amerika, wo sie 
29S0 In Irving. Texas ins Leben geru- 
fen wurde. Ihr Sektor, der Philo- 
soph Jcssf Seifert war einer der 
Gründungsväter. Der gebürtige 
Österreicher hat sich in München 
habilitiert. Von 1973 bis 1S8Ü war er 
Professor und Institutsvorstand an 
der Ucivereity of Dallas. Seine neu- 
este Publikation: „Back to Things in 
Themrelves. A Phenomenological 
Foundation for Classical Realism“ 
■London -ft 3oston 1 986). 

Der Buchtitel enthält fest schon 
ein Programm. Der LAP geht es um 
die Wiederbelebung und methodolo- 
gische Neubegriindung der klassi- 
schen Philosophie und ihres kritisch 
fundierter. Realismus. Die moderne 
Eevraßtseinsphilosophie soll zu ei- 
ner Synthese mit der klassischen 
Sainsphiiosophi-ä geführt werden. 

Das Studium in Liechtenstein er- 


schöpft sich nicht in der bloßen hi- 
storischen Betrachtung von gelehr- 
ten Meinungen . Pr ofessor Seifert 
zur Hochschul- WELT: „Nach Art 
der platonischen Akademie steht 
das Philosophieren bei uns im 
Dienst der Wahrheitserkenntnis.“ In 
der Auseinandersetzung mit den 
philosophischen Hauptströmungen 
sollen die Studenten lernen, einen 
persönlichen Standort zu beziehen. 

Die Akademie strebt einen inter- 
nationalen Zuschnitt an. Auch die 
Volksrepublik China befindet sich 
unter den Ländern, aus denen schon 
Bewerbungen um die ersten 30 Stu- 
dienplätze vorliegen. Voraussetzung 
für die Immatrikulation ist die allge- 
meine Hochschulreife. Unterrichts- 
sprachen sind Deutsch und Eng- 
lisch. Das zweijährige Grundstudi- 
um wird mit dem Vordipiom, dem 
Bakkalaureat (Bachelor of Arts. 
BA) abgeschlossen. Es umfaßt die 
verschiedenen Fächer der systema- 
tischen Philosophie (Erkenntnisleh- 
re, Logik, Metaphysik, Ethik usw.j 
und die Philosophiegeschichte. Das 
Hauptstudium endet mit dem Er- 
werb des Magister Artium ALA.). 
Promotion und Habilitation sind 
ebenfalls möglich. 

Wer nicht gleich ein Regeistudi- 


um aufnehmen will kann an einem 
zweiseinestrigen Intensivkurs teil- 
nehmen. Damit wird auch fachfrem- 
den Studenten die Möglichkeit ge- 
boten. über den Tellerrand des eige- 
nen Studiums hinauszuschauen. In 
einer reizvollen Berglandschaft kön- 
nen sie sich mit den Grundziigen der 
Philosophie vertraut machen. 

Der Intensivkurs bietet einen Ein- 
blick in die Eauptdisziplinen und 
die Geschichte der Philosophie. 
Hinzu kommen Vorlesungen eige- 
ner Wahl womöglich aus Grenzge- 
bieten zwischen der Philosophie 
und dem Hauptfach des Studenten 
(beispielsweise medizinische oder 
Wirtschafts-Ethik». Auf Wunsch 
wird ein Zertifikat ausgestellt. 

Die Akademie, an der Professoren 
wie Rocco Burtiglione (Mailand). 
John Finnis 'Oxford!, Josef Pieper 
(Münster!, Giovanni Reale (Mailand' 
lehren, wird finanziell und rechtlich 
von der „Stiftung LAP“ getragen, de- 
ren Präsident Prinz Nikolaus von 
und zu Liechtenstein ist. Die Se- 
mestergebühren betragen 1000 
Franken. Bewerber können bei der 
Akademie ein Stipendium beantra- 
gen. Informationen: Internationale 
Akademie für Philosophie (IA P), 
Obergsss 75. FL-JMW Schaan. 


DORIS SCHWARZ. Bonn 
Q eit etwa fünf Jahren geht die Quo- 
O te der nach BA/oG unterstützten 
Studenten stetig zurück 1 1983: etwa 
35 Prozent, 198ß: weniger als 25 Pro- 
zent». Neben anderen Faktoren spielt 
dabei eine wichtige Rolle, naß viele, 
auch in Absprache mit ihren Eltern, 
davon absehen, BAföG zu beantra- 
gen. Sie schreckt ab, daß die Förde- 
rung mit einem ständig wachsenden 
Schuldenberg verbunden ist. der je 
nach Studiengang bis zu 5») 000 Mark 
amvachsen kann. 

Wer nach BAföG gefördert werden 
kann, sollte diese Möglichkeit indes 
2 uch in Anspruch nehmen. Immerhin 
handelt es sich um das billigste Darle- 
hen. das es gibt: es kostet nämlich 
nichts, da es zaislos gewährt wird. 
Das gilt auch für die gesamte Rück- 
zahlungsphase. mit einer Ausnahme: 
Wer dabei um mehr als dreißig Tage 
in Verzug gerät, für den werden sechs 
Prozent Zinsen pro Jahr 2 uf das Rest- 
darlehen fällig;. 

Die Fördern ngshochstdauer be- 
trägt, je nach Fach, rund zehn Seme- 
ster. Zu diesem Zeitpunkt erhält man 
vom Bundesverwaltungsamt einen 
Bescheid, in dem die Höhe der Darle- 
hensschuld und die Fördemngs- 
höchstdauer fest gestellt werden. Im 
eigenen Interesse sollte man flm sehr 
sorgfaltig prüfen und gegebenenfalls 
Widerspruch innerhalb eines Monats 


einlegen. Sonst wird er unanfechtbar, 
d. h. eine Überprüfung und Korrek- 
tur ist danach nicht mehr möglich. 

Nun beginnt eine fünfjährige Ka- 
renzzeit, in der man noch nicht zu- 
rückzahlen muß. Wichtig: Der Beginn 
der Karenzzeit faßt in den meisten 
Fällen nicht mit dem Ende des Stu- 
diums zusammen, denn erfahrungs- 
gemäß wird es innerhalb der Förde- 
rungshöchstdauer nicht bewältigt. 

Nach Ablauf der fünf Jahre erhält 
man einen zweiten Bescheid vom 
3 undesvenv ahungsa mt. Er infor- 
miert über die Höhe der monatlichen 
Rückzahlungsraten und enthält die 
Aufforderung, den Betrag für jeweils 
drei Monate in einer Summe zu ent- 
richten. 

Die Höne der monatlichen Raten 
beträgt mindestens 120 Mark. Die ma- 
ximale Belastung errechnet sich ei- 
nerseits aus der Endsumme des Dar- 
lehens und andererseits aus der zeitli- 
chen Begrenzung der Rückzahlungs- 
phase auf zwanzig Jahre. Daraus er- 
gibt sich eine Belastung, die in der 
Regel 200 Mark monatlich nicht we- 
sentlich übersteigt. 

Davor braucht niemand ernstlich 
Sorge zu haben. Der Schuldenberg 
läßt sich allerdings wesentlich niedri- 
ger halten, wenn man einige im Ge. 
setz vorgesehene Möglichkeiten 
nutzt Darüber wird die Hoehschul- 
WETLT noch im einzelnen berichten. 
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Für eine Reihe von Studiengängen sind Praktika ertoräetfich.in anderen 
wünschenswert und nützlich. Der Ring Christlich Demokratischer Studenten 
(RCDS) bietet in der HochschukWELT wöchentlich solche Stellen für einzel- 
ne Tätigkeitsbereiche an. Während der Semesterfenen besieht in be- 
grenztem Umfang eine kostengünstige UnterbringungsmögRchkeit in Stu- 
dentenheimen. Angebote und Nachfragen bitte awsdUJeßöch an den 
RCDS, Siegburger Str. 49, 5500 Bonn 3, Tel. 02 28 146 00 55. 


Informatik 


Hd. 

Nr. Bssotzoit 


Bncfa- 


1 Kahl/Mato 

2 Asperg 

3 Weüfingen 

4 Pfronten 

5 Leinen 

6 Schwabisch-Gem. 

7 Poing 

8 Neunkirchen 
5 Heidelberg 

10 Neuwied 


Broncta 

Einsatz- Sckwetpvwlrt 

Dauer 

Atomindustrie 

Srrahlensctwiz 

n_V. 

Mel allwaren 

cllg. Arbeiten 

6VL 

Computer 

Meßtechnik 

60roorgamsation 

Entwicklung 

6W. 

' 3-6M. 

Gnzefhcndel 

Versondhcndel 

n.V. 

Autohemd fer 

EDV/Buchführung 

n.V. 

Schwere 

Anwendungsentw. 

n.V. 

NE-Meta&woizwerfc 

EDV-finführung 

8W. . 

MetaBi Industrie 

Personalwesen/S)V 

ftV„ 

Elektronik 

Informatik 

n.V. 


11 Stuttgart 

12 Viersen 
15 Koblenz 

14 Stuttgart 

15 Heldenstein 
15 Dorsten 

17 Kehl-Sundheim 

18 Stuttgart 

19 Zutten 

20 Heidelberg 


Meßtechnik 

Eiektronüc 

Büroeinriditungen 

EDV- Dienstleistung 

Baubedarf 

Fertigbau 

Btechverorbeitung 

EVD- Abteilung 

Apparatebau 

MetaJfindustrie 


BektForäc/Optifc 
Informatik 
Verkauf /Werkstatt 
Rechenzentren’ 
Umstellung auf EDV 
Programmierung 
Weiterentwfdd. EDV 
Programmierung 
Bektro 

Personahvesen/EDV 


n.V. 

ftV. 

a.V. 

irtn 6M. 
n.V. 
n.V 
4M. 

3-6M. 

n.V; 

n.V. 


21 Düsseldorf 

22 Schönbom 

23 Hofheim 

24 Frankfurt 

25 Paderborn 

26 Schwerte 

27 Konstanz 

28 Isernhagen 

29 München 

30 München 


Datensysteme 
Kfinikvm 
Systembauer 
Druddndustrie 
EDV -NT 

Programmentvwckfung 

Computeibranche 

Unlemehmensberatung 

Systemtechnik 

Computer 


Programmierung 
Mäarb, Verwaltung 
Programment wickiung 
SU- Entwicklung 
Daterrrerarb fMa rket. 
Software 

Hardworeent wi ckkjng 
Mtarbeit 
affg. Arberten 
aEg. Arbeiten 


1 - SM. 

z-m 

4M. 
4M. 
Z-4BL 
n.V. 
20 Vt 


Sn der nächsten Woche: Betnebswirfschoft 


Pharmazie 

1, Sensisr 


T9B 

1 FU Berlin 

2 FUSertin 

3 FU Berlin 

4 FUBerfin 

5 FUBerfm 
4 rU Berlin 

7 Uni Düsseldorf 

8 Uni Frankfurt 

9 Uw Frankfurt 

10 Uni Frankfurt 


MXk 

Un Bonn 

Uni Br 
Uni l 
Um Hamburg 
Uni fäef 
Uni Münster 
Uni Wüizburg 
FU Berlin 
Uni Frei bürg 
Uni Münster 


32 UniGie6en 

33 Uni Gießen 
54 Landau. 

35 Landau 

36 UniMdnz 

37 Uni Regensbutg 

38 Uni Trier 

39 Uni Trier 

40 Uni Trier 


Uni Fronkturt 
Uni München 
TUBerßn 
FU Berlin 
Ud Frankfurt 
Uni München 
FU Betfin 
Uni Bremen 
Üinf Hamburg 


5. Semester 


«N 

41 Uni Marburg 

42 Uni Marburg 


nach 

Uni Kön 
Uw München 


von 

11 Uni Brautuchwefg 

12 Uni Braunschweig 

13 Uni Braumdrweig 

14 Uni B raumschweig 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 FUBerfin 

7? Uni Frankfun 

20 Uni Kiel 

21 Uni Marburg 

22 Uw Marburg 

23 Uni Marburg 

24 Uni Regensburg 


2. Semester 

■ach 

Uri Heidelberg 
Uri Münster 
Uni Tübingen 
Uri Wüizburg 
Uni Bann 
Uw Düsseldorf 
Uni Mainz 
Uri Saarbrücken 
Uri Tübingen 
Uri Hamburg 
Uni Frankfurt 
Uri Münster 
Uri München 
Uri München 


6. SetMsiet 


43 FUBerfin 

44 FUBerfin 

45 Uni Gießen 


nach 

Uri Bremen 
Uri Hamburg 
Uni Hamburg 


7, Semester 


VM 

46 TH DarmstQdl 

47 Uni Freiburg 

48 Uni Freiburg 

49 Uni Gießen 

50 Uni Regensburg 

51 Uni Regensburg 

52 Uni Regensburg 


nach 

Uri Frankfurt 
TUBerin 
FUBerfin 
Uni Hamburg 
FU Bertn 
Uri Hamburg 
Uri München 


5. S« master 



von 

noch 

25 

26 

Uri Freiburg 

Uni Regensburg 

Uni Bonn 
Uni Bonn 


S. Sesester 



VN 

MCfc 

27 

FU Berlin 

Uri Münster 

28 

Uni Düsseldorf 

Uni Bonn 

29 Uri Düsseldorf 

Uni Münster 

30 

Uni Freiburg 

Uni Mainz 

31 

Uri Marburg 

FU Benin 

32 

Uni Marburg 

Uri Tübingen 

33 

Uri Marburg 

Uni Würzburg 


Zahnnaedizin 

2. Semester 


1 FUBerfin 

2 FUBerfin 

3 FUBerfin 

4 FU Berlin 

5 FUBerfin 

6 FUBerfin 

7 Uni Mainz 

8 UriMdnz 

9 Uri Ulm 

10 Uni Ulm 

11 Uni Um 


■och 

Uri Frankfun 
Uw Gießen 
Uni Gattingen 
Uri Hamburg 
Uni IGel 
Uri Marburg 
Uri Bonn 
FU Berlin 
RWTH Aachen 
Uri Bonn 
Uni Düsseldorf 


3. Semester 

ven nach 

34 Uri Braunschweig Uri Heidelberg 


S,S«metSer 


von 

1 Uni Bielefeld 

2 Uni Bielefeld 

3 TU Berlin 

4 Uni Gießen 

5 Uri Gießen 

6 Uri Gießen 

7 Uni Kiel 
S Landau 
9 Landau 

10 Landau 

11 Uni Marburg 

12 Uni Marburg 

13 Uni Marburg 

14 Uri Marburg 

15 UniMorbura 

16 Uri Marburg 

17 Uni Mainz 

18 Uni Mainz 

19 Uri Mainz 

20 Uri Mainz 

21 Uri Mainz 

22 Uni Regensburg 

23 Uni Trier 

24 Uri Trier 


1. Semester 

■ach 

Uni Bonn 
Uni Köln 
Uni Hamburg 
Uri Freiburg 
Uri Heideiber g 
Uri Mannheim 
Uni Hamburg 
Uni Freiburg 
Uni Konstanz 
Uni München 
Uni Frankfurt 
Uri Hamburg 
Uni Kiel 
Uni München 
Uni Osnabrück 
Uri Regensburg 
Uri Bonn 
Uri Frankfurt 
Uni Köln 
Uni Mannheim 
Uri Marburg 
Uni München 
Uni Düsseldorf 
Uri Köln 


vea 

12 RWTH Aachen 

13 Uri Bonn 

14 FUBerfin 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 Uni Frankfurt 

18 Uni Frankfurt 

19 Uri Frankfurt 

20 Uri Köln 

21 Uri Köln 

22 Uni Köln 

23 Uni Köln 

24 Uni Köln 

25 Uni Köln 

26 Uni Kiel 

27 Uni Münster 

28 Uri Münster 

29 Uni Münster 

30 Uni Münster 

31 Uni Munster 

32 Uni Münster 
33. Uni Mainz 

34 UriMdnz 

35 Uni Mainz 


nach 

Uni Bonn 
Uri Düsseldorf 
Uni Heidafberg 
Uni München 
Uri Regensburg 
Uri Heidelberg 
Uni München 
Uni Soorbrücken 
Uri Heidelberg 
Uri Hamburg 
Uni Bei 
Uri München 
Uri Tübingen 
Uri Ulm 
Uri Hamburg 
Uri Bonn 
Uri Düsseldorf 
Uni Freiburg 
Uri Hamburg 
Uw Köln 

Uri Mönchen 
Uri&ie&en 
Uri Göttingen 
Uri Marburg 


2. Semester 


vea 

25 TU Berlin 

26 Echctädl 

27 achstödi 


Mdi 
Uni Hamburg 
Uni Heidelberg 
Uri Mainz 


5. Semester 

VH Kctl 

28 Uni Bielefeld Uni Münster 

29 TU Bedra Uri München 

30 Uri Erlangen Uni Bonn 

31 Uri Erlangen Uni Köln 


VM 

36 FUBerfin 

37 FUBerfin 

38 FUBerfin 

39 Uni Eric 

40 UniFraL 

41 Uri Marburg 

42 Uri Marburg 

43 Uni Marburg 

44 Uri München 

45 Uri München 

46 Uri München 

47 Uri Würzburg 

48 Uri Würzburg 

49 Uni Würzburg 

50 Um Würzburq 

51 Uri WÖnbmg 


STUDIENPLATZ »TAUSCH 


Die Anfragen und Antworten für die Tausch-Börse nimmt ausschließlich der 
Ring Christlich Demokratischer Studenten (RCDS), Siegburger Sir. 49, S300 
Bonn 3, Telefon: 02 28 / 46 49 33, entgegen. Bei den Antworten sollen nur 
das Studienfach, das Semester und die laufende Nummer der Offerte 
angegeben werden, in der Tabelle ist jeweils an erster Steile der bisheri- 
ge, an zweiter Steile der gewünschte Studienort des Anbieters genannt 
Die Tauschaktion betrifft das Sommersemester 1987. Die Semester-Angabe 
in der Tabelle bezieht sich dagegen auf das Wintersemester 1986/1987. 


* 


4. Sonettes 

Ünifraricfart 
: .^UÄMofia 

■'Uni Bonn 
Üri Hrideiberfl 
- UriMdnz 
Uri Saarbrücken 
VFUBerfn 
. Uriflannover 
. -Uri 
. -Uri 
Uri 
Uri 

...Uri Marburg i 
. • IfpHrtSirfto* *4 
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Der neue Uno Diesel 1700 schöpft aus dem vollen: 1700 ccm 
Hubraum sorgen für mehr Drehmoment, besseren Durchzugund damit 
für prompte Entfaltung der 44 kW/ 60 PS. Ein hydraulischer Dämpfer 
an der Motoraufhängung sorgt für eine angenehm gedämpfte Atmo- 
sphäre, und geringer Dieselverbrauch sorgt für gedämpfte Erwar- 
tungen bei der Petrolindustrie. 

Die Steuerbefreiung (bis zu 1100 Mark bei Zulassung vor dem 
3L 12. 86) bekommt ja heutzutage fast jeder bessere Diesel; damit wol- 
len wir uns nicht brüsten. Aber auf die 15 Sekunden bis 100 km/h und 
die 155 Spitze, mit der er seine Klasse anführt, sind wir schon stolz. 

Das Finanzierungsangebot unserer Fiat Kredit Bank: 1,9% 
effektiver Jahreszins bei 86 Monaten Laufzeit und 25% Anzahlung. 
Und das Superleasingmit 99 Mark/Monat bei 25% Mietsonderzahlung 
und 24 Monaten Laufzeit 

Unverbindliche Preisempfehlung zuzüglich Überführung: 
15.550 DM 3 türig, 16.750 DM 5türig. 




Uno Diesel 1700 


Die neue Kraft 
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SPD fragt nach 
Geheimhaltung : 
von BGAG-Akten ’ 


Banken haben erhebliche Vorbehalte gegenüber Sanieningskonzept / Entscheidung über Lappas j 


DW. Frankfurt/Berlm 


AP. Sonn 

Dir sicav<n.re*i-=r:d* Versitzend* 
G o • r-H*i mst- Urne : su eh u r.g sau s ■ 
Gemot rischer 'S? Lj. hat 
die Er.iäch-i-idung Jei Bunderverfas- 
s..ng5jk!eriSriis zur Herausgabe der 
.-.u: : ich • snr.r p rc * '/?. :•'! : c er G ev. er k- 
sch.ar-sr.-jlding BGaC- Kritisier- Die 
Karlsruher Rieh'.er kauen mch: si- 
cher^e-te-iL " ie dies - Ak:er. vor ei- 
ner Verö:Ter.:h'.h... , r , z iercnu-r. Aer- 
cer. könnt -rt. erklärte rischer festem 
m einem Beitrag den £ :on«=r Par- 
ia rr.er.tari : c i ; : ; zh e n ? res se- 


Die Zukunft des ehemals gewerk- 
schaftseigenen Wohnungsbaukon- 
zerr.s Neue Heimat ist nach wie vor 
ungewiß. Vor dem für gestern anbe- 
raumten Treffen der 15 führenden 
Gläubigerbanken mit Horst Schies- 
ser in Frankfurt verlautete aus der 
Umgebung des neuen Besitzers in 
Berlin, für Schiesser sehe es .nicht 
rosig -1 aus. Die Banken würden 
Schiesser wahrscheinlich eine klare 
Absage erteilen und das Stillhalteab- 
kommen für die Kredite nicht über 
den 21. Dezember 1986 hinaus verlän- 


D :•= Schutr.orkrnrunger: der 1 

Karlsruher ter nutzten nichts, i 
w-nr. bereits jetzt Kopien von [ 
BC-AG-Pr-VvOkoUe:: m der Bundes- j 
r.suptst?dt kursierten und sogar Aus- ’ 
schtiC.r.ntgiiei Johannes G erster ; 
■ CDU. im Besitz einiger u.nfsngrei- ; 
eher Prrtok: Je sei. Es bestehe die ; 
Gefar.r. it-ii- die Karls Pi her Ancrd- ■ 
r.jo.i i;t: Leere gingen, erklärte F i- | 
scher. ; 


gern. 

Einig sind sich die Eanken offen- 
sichtlich nur darin, daß ein Konkurs 
möglichst vermieden werden soll, 
■.veil darnr. kurzfristig größere Be- 
stände des Wohnungsbaukonzerns 
auf den Markt geworfen würden, was 
zu einem gefährlichen Verfall der Im- 
mobiker.preise führen dürfte. Hinge- 
gen so .ne fnt sich bei der Mehrheit der 
Banker, inzwischen die „schonenrie- 
re' Lösung eines Liquida tionsver- 


gleichs durchgesetzt zu haben. Mrt- 
tels eines Vergleichsverwalters (Se- 
quester) könnten dann über einen 
längeren Zeitraum Wohungen an 
Dritte verkauft werden, ohne den 
Markt übermäßig zu belasten. In 
Kreisen um Schiesser wird der Liqui- 
dationsvergleich als nicht geeignete 
Lösung angesehen. „Damit wird das 
Problem ja nur auf die lange Bank 
geschoben“ , hieß es in Berlin. 

Als „weitaus bessere" und mora- 
lisch sauberste Losung für die Mieter 
wurde in der Umgebung des Berliner 
Unternehmers die Rückgabe an die 
Gewerkschaftsholding BGAG be- 
zeichnet Damit wäre der Fall Neue 
Heimat an seinem Ausgangspunkt 
vor dem Verkauf an den Brotfabri- 
kanten am 19. September angelangt 
und BGAG, Banken und die öffentli- 
che Hand müßten sich wieder ge- 
meinsam Gedanken über die Zukunft 
des größten westeuropäischen Woh- 
nungsbaukonzerns machen. 


am Donnerstag in Frankfurt über ei- 
ne eventuelle Ablösung des BGAG- 
Vorstandsvorsitzenden Alfons Lap- 
pas. Mit dem einzigen Tagesord- 
nungspunkt „Vorstandsangelegen- 
heiten" berief der Aufsichtsratsvor- 
sitzende und Chef des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes (DGB). Emst 
Breit, den Aufsichtsrat der Beteili- 
güngsgesellschaft für Gemein Wirt- 
schaft AG (BGAG) für Donnerstag. 
18.00 Uhr, nach Frankfurt ein. Dies 
bestätigten Sprecher des DGB und 
der BGAG gestern in Düsseldorf und 
Frankfurt auf Anfrage. 


.Sitzblockaden 


Der Aufsichtsrat der Gewerk- 
schaftsholding BGAG entscheidet 


In der außerordentlichen Auf- 
sichtsratssitzung der BGAG solle 
über die Ablösung von Lappas ent- 
schieden werden, teilte ein DGB- 
Sprecher mit In der vergangenen 
Woche hatten mehrere Einzelgewerk- 
schaften von Breit die Entlassung des 
Gewerkschaftsmanagers gefordert, 
nachdem Lappas vor dem Untersu- 
chungsausschuß des Deutschen Bun- 
destages in Bonn die Aussage verwei- 
gert hatte. 
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Ohne V.'asser kann einer der 
Mich timten Industriezweige der 
deutschen Volkswiitschan - die 
Chemie - nicht produzieren. Weil 
wir aber unsere Verantwortung 
dem Gänsen gegenüber sehr ernst 
nehmen, gehen wir mii dem wert- 
volle)^ Kobst off Wasser so sorg- 
sam wie nur möglich um. 

Beispiel Kühl wasser: Allein 
,s; , : .r des Wassers werden zu Kühl- 
:;v. ecken eingeseizt. Es wird ge- 
reinigt, im Schnitt dreimal ge- 
nutzt und verläßt das Werk in der 
B.vgel sauberer, als esheremkam. 
Fiu- diie Reinigung der restlichen 
]:V;- Abwässer hat die chemische 
Industrie Milliarden aufgewen- 


Umwellschulr-Auscatien der Cfiemre 
1984 Gesamt' 3865 Millionen Mark 


Luft- 

reinhaltung 

1082 



Abfall- 

aesemgunq 

Ö39 


v/ 




Gewasser- 

schuir 

2057 


L2rm- 

Oekampfun-q 

9i 


’Oin.j. hiiei »in-1 • *T/ 1 


det. Diese Bemühungen haben be- 
weisbare Erfolge: Die Belastung 
mit oi*ganischen Stoffen und mit 
Schvvermetallen z.B. ist in den 
vergangenen 20 Jahren um mehr 
als 909« gesenkt worden. 

Gemeinsam mit den andei-en 
Industrien und den Kommunen 
ist es uns in der Chemie gelun- 
gen. innerhalb von zehn Jahren 
die Qualität fast aller Oberflä- 
chengewässer um ein bis zwei 
Güteklassen (innerhalb des Sy- 
stems von sieben Klassen) zu ver- 
bessern. Natürlich bleibt noch 
genug za tun. Unsere Leitlinie)) 
sind uns dabei Maßstab und Ver- 
pflichtung zugleich. 


♦ Verantwortung hat Leit- 
linien. Ihr Exemplar liegt bereit. 
Die Initiative 'Geschützter leben*, 
Karlstraße 2L 6000 Frankfurt/ 
Main, informiert Sie über 
DIE CHEMISCHE INDUSTRIE. 


Natur ist Chemie. />Sv 

f ; i ■ -ijj l a 

Chemie ist Leben. \3ää? 
heben ist Verantwortung. 


fordern Sie die 
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Aufrechnung der Schuld 


DW. Karlsruhe 


Deutsch-Israelischer Appell an das Geschichtsbewnßtsein 


Das Bundesverfassungsgericht in 
Karlsruhe wird heute seine Entschei- 
dung darüber verkünden, ob Teilneh- 
mer an „Sitzblockaden“ wegen Nöti- 
gung verurteilt «■erden müssen. Mit- 
glieder der „Friedensbewegung“ hat- 
ten geltend gemacht, daß .friedliche 
Sitzblockade n“ nur als Ordnungswid- 
rigkeit zu ahnden seien. Der in Frage 
gestellte Paragraph 240 des Strafge- 
setzbuches setzt für eine Verhaftung 
neben der Anwendung von Gewalt 
voraus, daß der Täter „verwerflich“ 
handelt. Die Beschwerdeführer, die 
sich aus Protest gegen die NATO- 
Nachrüstung vorwiegend vor ameri- 
kanisches Militär gelinde gesetzt und 
widerstandslos von der Polizei hatten 
wegtragen lassen, bestreiten diese 
Verwerflichkeit Bisher wurden sol- 
che Protestaktionen als Nötigung ge- 
ahndet. Rechtsgrundlage ist eine frü- 
here Karlsruher Entscheidung, die 
die Beschwerdeführer als verfas- 
sungswidrig ansehe n. 


BERNT CONRAD. Bonn 


Führende Politiker und Diploma- 
ten aus Israel und der Bundesrepu- 
blik Deutschland haben sich gestern 
mit Nachdruck gegen Tendenzen ge- 
wandt, die Verbrechen des Hitler-Re- 
gimes und vor allem den Massen- 
mord an den Juden zu bagatellisieren 
oder zu relativieren. „Es kann kein 
Aufrechnen zwischen dem Archipel 
GlTLag und Auschwitz geben“, be- 
tonte Bimdestagsvizepräsidentin An- 
nemarie Renger (SPD) in Überein- 
stimmung mit allen anderen Rednern 
bei der Eröffnung der X. Deutsch-Is- 
raelischen Konferenz auf der Marga- 
retenhöhe bei Bonn. 

Anlaß der Mahnungen war die ge- 
genwärtige Diskussion unter deut- 
schen Historikern über die Frage, ob 
die NS-Verbrechen einmalig seien 
oder im Kontext der Geschichte gese- 
hen werden müßten. Der israelische 
Botschafter in Bonn, Jitzhak Ben-Ari, 
bezeichnet die These „auch andere 
haben Verbrechen begangen“ als Zei- 
chen der „Unfähigkeit zum Trauern“. 
Die Schuld der Deutschen aus der 
Zeit zwischen 1933 und 1945 könne 
nicht gegen irgendeine andere 
Schuld aufgerechnet werden. „Keine 
Ungerechtigkeit irgendeines Ande- 
ren verkleinert die eigene Schuld“, 
sagte Ben-Ari. 


Tendenzen entgegenzutreten, die nur 
im entferntesten den Boden für einen 
neuen Antisemitismus bereiten könn- 
ten. Der CDU-Bundestagsabgeordne- 
te Johannes Geister erklärte: „Die 
Massenvemichtung von Juden war 
sowohl qualitativ wie quantitativ in 
ihrer Menschenverachtung einmalig. 
Wir haben keinerlei Hecht, Unter- 
drückung anderswo zu benutzen, um 
Abstriche an unserer Verantwortung 
vorzunehmen.“ Auch der FDP-Abge- 
ordnete Karl-Hans Laermarm versi- 
cherte, die Erinnerung an die Verbre- 
chen der NS-Vergangeoheit dürfe 
nicht verblassen. 


Dialog fortsetzen 


Thesen mit Feingefühl 


Der deutsche Botschafter in Israel, 
Wilhelm Haas, nannte es verständ- 
lich. daß man sich in Israel kritisch 
mit der Diskussion über die Vergan- 
genheit in Deutschland befasse 
Deutsche Historiker sollten bei ihren 
Debatten stets bedenken, daß es an- 
gesichts der besonderen Verstrik- 
kung zwischen Deutschen und Juden 
nicht angehe, historische Thesen oh- 
ne Feingefühl und ohne Rücksicht 
auf die Empfindungen in Israel zu 
entwickeln. 


Frau Renger stellte fest, gerade das 
Gedenken an die „Kristallnacht“ vom 
9. 11. 1938 sei eine Mahnung, allen 


Der frühere israelische Botschafter 
in Bonn und jetzige Präsident der 
Deutsch-Israelischen Gesellschaft, 
Asher Ben-Naihan, meinte, jeder Ver- 
such einer Bagatellisiere ng des Holo- 
caust sei zum Scheitern verurteilt. 
Hitler als Schüler Stalins darzustal- 
len, helfe niemandem mehr. 

Die Teilnehmer an der Eröffnungs- 
sitzung der dreitägigen Deutsch-Is- 
raelischen Konferenz hielten eine 
Auseinandersetzung mit der Histori- 
ker-Diskussion gerade deshalb für 
notwendig, weil das derzeit ausge- 
zeichnete Klima zwischen der Bun- 
desrepublik und Israel durch mißver- 
ständliche Äußerungen leiden könn- 
te. Botschafter Ben-Ari nannte den 
Stand der offiziellen Beziehungen 
„vertrauensvoll". Sie hätten sich im 
vergangenen Jahr ausgesprochen po- 
sitiv entwickelt Ein Beispiel dafür 
seien die neuen Partnerschaften zwi- 
schen Kommunen beider Länder. 
Ben-Ari: ,.Das sind Liebes eh en.“ 
Frau Renger forderte, Bonns Nahost- 
politik müsse behutsam und nicht 
besserwisserisch sein. 

Der Präsident der Deutsch-Israeli- 
schen Gesellschaft, Erik Blumenfeld, 
wies darauf hin, daß das israelische 
Parlament auf dieser Konferenz mit 
der bisher stärksten Delegation ver- 
treten sei. 


Staatsvertrag: 
Länder wollen bis 
Dezember Einigung 


Letzte Beratung 
über das 


Wahlprogramm 


dpa, Hamburg 


Das Urteil des Bundesverfassungs- 
gerichts in Karlsruhe überdas nieder- 
sächsische Landes rundfunkgesetz 
zeigt erste Auswirkungen: Am Frei- 
tag dieser Woche wollen sich die 
Staatssekretäre aller Bundesländer in 
Bonn treffen, um die Möglichkeiten 
für einen Medienstaatsvertrag zu 
erörtern. Besonders Baden-Württem- 
berg und Bayern haben deutlich ge- 
macht, daß ein solcher Vertrag noch 
bis Dezember abgeschlossen werden 
müsse. „Einen Verhandlungsnach- 
schlag im nächsten Jahr wird es nicht 
geben.“ kündigte der Leiter der Baye- 
rischen Staatskanzlei, Edmund Stoi- 
ber, an. 


gba. Bonn 

Zur „Schlußredaktion“ des ge- 
meinsamen Wahlprogramms von 
CDU und CSU - mit einigen abwei- 
chenden Formulierungen in der baye- 
rischen Version - sind die Generalse- 
kretäre beider Parteien. Heiner Geiß- 
ler und Gerold Tandler, gestern 
abend in Bonn zusammengetroßen. 
Die ursprünglich vor allem im Be- 
reich Steuerpolitik und Landwirt- 
schaft aufgetretenen Meinungsver- 
schiedenheiten waren in der vergan- 
genen Woche in zwei Arbeitsgruppen 
ausgeräumt worden. Offen waren ge- 
stern abend eine Reihe von unter- 
schiedlichen Fonnulierungswün- 
seben. 


In diesem Zusammenhang machte 
er darauf aufmerksam, daß die vom 
Bundesverfassungsgericht geforderte 
Qualitätssicherung durch die Rund- 
funkgebühren nicht nur für ARD und 
ZDF gelten könne. Es müsse darüber 
nachgedacht werden, wie die Gebühr 
auch dazu beitragen könne, die Quali- 
tät im Bereich der privaten Konkur- 
renz zu heben. 


So möchte die CSU vom „Unter- 
gang" statt vom „Niedergang“ 
Deutschlands bei der Machtübernah- 
me einer rot-grünen Koalition spre- 
chen. Auch möchte die CSU eine 
Aussage zur Ostpolitik, in der der. 
heutigen Verträgen eine politische 
Bmdungswirkung für einen künfti- 
gen Friedensveitrag abgesprochen 
wird, sowie eine eigene Passage zur 
Europa politik. 


Ost-Berlin , die Kirche und 
ihre drängende Basis 


hrk. Berlin 

Über die Frage, wieviel Rücksicht 
die Amtskirche auf politische Beden- 
ken der SED-Führung gegenüber un- 
abhängigen kirchlichen „Friedens- 
gruppen“ nehmen soll oder darf, Ist 
jetzt in Ost-Berlin ein offener Kon- 
flikt zwischen Basis und führenden 
Geistlichen ausgebrochen: Die tradi- 
tionell auf kritische und brisante The- 
men eingestellte „Friedenswerkstatt“ 
kirchlicher Gruppen soll 1987 nicht 
stattfinden, wünscht die Kirchenlei- 
tung. 

Sie will damit möglichen Einwän- 
den der Staatsseite begegnen, die 
jetzt den Ostberliner Kirchentag im 
Juni 1937 stattfinden läßt Die erheb- 
lichen Memimgsverschiedenheiten 
zwischen Basis und Führung des Ost- 
teils der Kirche von Berlin-Branden- 
burg über die „Friedenswerkstatt“ 
und ihre von staatlicher Seite immer 
häufiger mit Mißtrauen beobachteten 
Aktivitäten gelangten jetzt durch ei- 
nen offenen Brief von Ost-Berlins Ge- 
neralsuperintendent Günter Krusche 
an die Öffentlichkeit 

Er schreibt die Kirc henieitung le- 
ge auf eine „Denkpause" Wert und 
hält den Veranstaltern dieser Initiati- 
ve, die alljährlich im Sommer Tau- 
sende von Jugendlichen anzieht zu- 
gleich „fehlenden theologischen Ge- 
halt, schwindende Qualität sowie 
massive Kommurükations- und Ver- 
ständigungsprobleme“ vor. Deshalb 
gebe es zur Zeit in dieser Frage keine 
..Vertrauensbasis“. 

Als einen der Absagegründe führt 
der Brief auch eine gewisse „ange- 
spannte politische Situation“ im Vor- 
feld des Ostberüner Kirchentages ari. 
Er findet am letzten Juni-Wochenen- 
de 1987 statt und trägt das Motto 


. . und ich will bei euch wohnen". 
Krusche setzt sich in seinem Schrei- 
ben auch mit dem offenbar an der 
Basis ausgesprochenen Verdacht aus- 
einander, der Verzicht auf die „Frie- 
denswerkstatt“ sei der „von der SED 
geforderte Preis“ für den Kirchentag. 
Mit diesem Ereignis, das während der 
750-Jahr-Feier Berlins 1987 auch ei- 
nen übergreifenden Gesamt-Berliner 
Charakter erhält, hatte die Kirche 
auch deshalb auf Staatsseite Verstim- 
mung ausgelöst weil der Senat in 
West-Berlin in seiner offiziellen Fei- 
er-Vorlage ausdrücklich auf .diese 
Veranstaltung hinwies. 

Inzwischen steht aber das letzte 
Wort über die Abhaltung der „Frie- 
denswerkstatt" noch aus: „ Anfan g 
Dezember ist ein Gespräch zwischen 
der Kirchenleitung und dem Vorbe- 
reitungsausschuß vorgesehen. Denn 
der Kirchenleitung liegt ei!ne Eingabe 
der Jugendlichen vorty sagte Konsi- 
storial Präsident Manfred Stolpe als 
höchster Xirchenbeamter der Ostre- 
gäon gestern auf Anfiage.der. WELT. 
Er bestätigte, daß der Kirchentag 
zum vorgesehenen Termin" stattfin- 
den werde: „Über detv Qrt deS 
Schhißgottesdienstes isLnochrkeire- 
"Entscbeidung gefallen.“ ' . ; \ 

Im kommenden Früiyahr wül der 
Kirchenbund auf einer besonderen 
Konferenz grundsätzlich . .das Pro- 
blem klären, ob und wie sich die 
evangelische Kirche an staatlichen. Ak 
tionen zur Friedenspolitik beteiligen 
soll. Die Teilnahme offizäeffer Kjr- 
chenvertreter bei der Übergabe eines . 
„Friedensreports“ an Erich Honecker 
war in den Gemeinden- auf . Unmut 
gestoßen, zumal die andere Seite' ei- 
genmächtig Vokabelp wie‘„Fti£dens- 
werkstatt“ gestrichen hätte., ^ . . 
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: Die be taische Gevoert hj. V hat sich ebenso wie der Vebo-Konzem 
-irot 12,5 .Prozent am Reederehinte mehmen.Hapag- Lloyd (Im Bild 



FOTO: DfE WELT 


: V FÜR DEN ANLEGER 


PehsiöiQfiesdteß: Auf dKÄtn 
Weg bie tet "-die Bundes bank dem 
Ereditgewearbe Liquidität diesmal 
jücbt ^u. einem Festzins an, son- 
demzurnMindesteiiis von 4,3 Pro- 
zent, der übefboten werden kann. 

B lindes Wertpapiere: Das Bun- 
desfinarizministerium hat in den 
ersten neun Monaten 1986 Wert- 
paiere im Rekordwert von 46>3 
• Mrd. DM abgasetzt Ein Jahr zu- 
vor waren es es 46,6 Mrd. DM. 

Geldmenge: Die Zentralbank- 
geidmoige ist im Oktober um 1,8 
Mrd. DM auf 217,5 Mrd. DM ge- 
stiegen. Mit T-,75 Prozent Zuwachs 
tendierte sie über dem Zielkom- 
dor von 3$foß Prozent 

WELT-AkÜen-Indizes: Gesamt 
273,92 (273,85); Chemie: 164,08 
(164,49); Elektro: 337,84 (339,07); 


Auto: 723,33(721,31); Maschinen- 
bau: 154,53 (154,03); Versorgung: 
166,57 (166,21); Banken: 396,46 

(396.37) ; Warenhäuser. 183,70 
(184,53); . Bauwirtschaft: 542,67 
(540,69); Konsumgüter 179,43 

(179.38) ; Versieh erang: 1369,28 
(1365,42); Stahl: 140^5 (14089). 


Kursgewinner 

DM 

+ % 

Fegulan 

222,00 

8,56 

Colonia Vers. 

760,00 

5,85 

Rheinelektra' 

1220,0 

5,63 

Braun Vz. 

1490,0 

4.93 

Ymos Vz. 

195,00 

4,84 

Knrsverlierer 

DM 

D/ 

— ■ D 

Leifheit 

484,00 

534 

Gestra 

171,00 

5,00 

MÄN-Roland 

663.00 

4,60 

Phikoni 

1060,0 

4,50 

Wickrath 

240,00 

4.00 

(Frankfurter Werte) 



Nachbörse: Nachgebend 



WELTWIRTSCHAFT 


Großbritannien: Angesichts von 
Sp ekulationen - über Neuwahlen 
zum Unterhaus schon im Früh- 
sommer lud sich der britische In- 
dustrie verband CBJ auf- seiner 
Jahrestagung' hinter die Wirt- 
sch^tspolitik - von Premienmni- 
sterin MargaretThatcher gestellt 


Brasilien: Staatspräsident Jose 
Samey hat erneut versichert, daß 
seine Regierung die bestehenden 
Regelungen über das AusJandska- 
pitä in Brasilien nicht andern 
werde. Innerhalb der Regipung 
gäbe es keinerlei Absicht, die Ge- 
setzgebung zu ändern. 


MÄRKTE* POLITIK 


KrafifecnversielMTung: Die ge- 
setzlichen Kassen und Ersatzkas- 
sen wollen mit Twltowten tariftm 
auf. 0 Abwerbungsversachfi" der 
priraten Kassehrea^em (S. 18) 

.Kaffee; Die Bundesbürger haben 
hi dien drS&n drefQüart^en'1986 
es Amais wieder so viel Kaffee ge- 


trunken wie vor der versuchten 
Einführung der 400-Grarain-Pak 
kung.im Jahre 1983. . 

Gesämtmetall: Der Arbeitgeber- 
verband erklärte, der Konjunktur- 
aufischwung in der Bundesrepu- 
bhkrsd „auf 'hohem Niveau ins 
Stocken geraten". (S. 20) 


Europäische Spotpreise für Mineralolpredukte (fob ARA/Dollar/t) 

Produkt . , 

Sopacheazäi. 

0,15 g Bleigebalt . 

Heizöl (sehweiö, 5 %S) 


GasSOBteizöl/DieseJ) 
0,3 %S 


I5h25 

.71^0 

123,50 


!.£L86 

LI. 86 

L 81.85 

1973 

14735 

165,00 

286,00 

97,00 

69,75 

51,00 

139,00 

29,00 

11835 

104.00 

226.00 

84,00 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Generäl Motors Der Konzern wül 
mit einem Rrätrakturiarungsprö- 
granuh den Gewiimverffll auflial- 
ten.KS.-16) 

Siemens: Der Munchner Konzern 
hat kein Interesse an einer Über- 
nahme der- Eastman Kodak Com- 
pany. Das US^Wjrtschaflsmagazin 


„Business Week“ hatte den steilen 
Kursanstieg der Kodak-Aktien in 
den letzten beiden . Wochen auf 
ÜbernahmfrGerüchte zuruckge- 
fühxl (S. 20) 

Continental: Für 1986 werde eine 
Dividende mindestens in.Voijah- 
reshöhe gezahlt (S. 20) 


NAMEN 



Mikroelektronik: Das mit - 450 
MÜL IB^ausgestatteteSondeipro- 
gramm-tur Forderung der Mücro- 
elektronik ist laut Forechungsmi- 
nister Heinz Riesenhuber (CDU) 
erfolgreich verlaufen. Es wurden. 
2430 PrrxiüJ^entwkkhmgen bei 
1740 Unteraeliäten unterstützt 


Stiftung: Mit pinpm Gründungs- 
kapital von 50 MiH. DM wurde die 
„Gottlieb Daimler- und Kail 
Benz-Stiftung“ ins Leben gerufen. 

Handwerk: Präsident Paul 

Schnitker (59) wül Ende 1987 aus- 
scheiden. Als Bewerber werden 
die Präsidenten der Handwerks- 
kammer r ' Oberbayern, Heribert 
Späffai, /Itfün^hpn) , der Hand- 
werkskammer Berlin, Hans-Die- 
ter Blaese, und der Handwerks- 
kammer des Saarlandes, Winfried 
E. Frank, genannt 

WER SAGTS DENN? 

Wenn von zehn Entscheidungen 
adit richtig sind, ist das ein guter 
£rfofeS5ate. 

Wwehn Zangen, langjähriger 
' • V«^tandsrorä(zeiider der 
•’ Mannesman n AG 


Deutsche Chemie-Industrie wurde 





ln der Bundesrepublik ist ein solches Unglück „höchst unwahrscheinlich“ 

JOACHIM WEBER, Frankfurt 


Die folgenschwere Brandkatastro- 
phe beim Schweizer Chemiekonzem 
Sandoz hat - zumal im Vorfeld der 
Bundestagswahl - die chemische In- 
dustrie wieder ins Kreuzfeuer ge- 
bracht Die deutsche Branche jedoch 
hüllt sich - ob aus falsch verstande- 
ner Solidarität mit den Schweizern 
oder wegen verbands interner Ab- 
stimmungsprobleme - in Schweigen. 
Dem Vernehmen nach wird aber auf 
Hochtouren an einem eigenen Maß- 
nahmenkatalog gearbeitet 

Sein Inhalt wurde zwar gestern 
noch als Verbandsgeheimnis gehütet, 
wohl auch wegen des für heute vor- 
mittag angesetzten. Gesprächs mit 
B un des um weltminister Wallmann. 
Doch eine freiwillige Vereinbarung, 
die der nordrhein-westfälische Che- 
mieverband bereits gestern mit dem 
Düsseldorfer Umweltministerium ab- 
schloß, weist die Richtung, in der 
wohl auch im (Bundes-)Verband der 
Chemischen Industrie (VCD gedacht 
wird. Ziel ist es in jedem Fall, durch 
freiwillige Abmachungen der Geset- 
zesmaschinerie und dem Drängen 
nach staatlichem Dirigismus zuvor- 
zukommen und die Eigenverantwort- 
lichkeit zu unterstreichen. 

In diesem Bemühen haben sich die 
Nordrhein-Westfalen mit der Bayer 
AG an der Spitze auf eine Liste von 
Maßnahmen eingelassen: 


0 Die Unternehmen führen eine Son- 
deraktion zur betriebseigenen Sicher- 
heitsüberprüfung durch. 

• Sie verpflichten sich, bei Scha- 
densfällen die Behörden freiwillig 
und über die gesetzlichen Regelun- 
gen hinaus schnell und umfassend zu 
informieren. 

• Sie halten vollständige Informatio- 
nen über Produkte, Lagerbestände 
und Art der Lagerung vor und ma- 
chen sie im Notfall unverzüglich ver- 
fügbar. 

• Sie stellen der Landesregierung ei- 
ne detaillierte Geiahrdungsabschät- 
zung von Produkten und ihrer Wir- 
kung auf die Umwelt zur Verfügung. 

• Sie überprüfen die betrieblichen 
Alarm- und Gefahrecabwehrpiäne 
und optimieren sie im Hinblick auf 
die Verknüpfung mit den öffentli- 
chen Katastrophenschutzplänen. 

Die meisten dieser Verpflichtun- 
gen dürften den Unternehmen nicht 
allzu, schwergefallen sein - die inter- 
nen Überprüftmgen nach der Analyse 
der Basler Katastrophe gehören zu 
den Selbstverständlichkeiten in der 
Branche, und auch die organisatori- 
schen Verbindungen zu öffentlichen 
Stellen sind an den großen Chemie- 
standorten größtenteils üblich. 

Über eins ist man sich in der Bran- 
che schon nach einem ersten Blick 
auf das Geschehen in der Schweiz 
wohl einig: Daß eine ähnliche Kata- 


strophe bei den vergleichbaren deut- 
schen Chemieuntemehmen passieren 
könnte, gilt als höchst, unwahrschein- 
lich. Hier stehen selbst beim Einsatz 
gleich großer Löschwassermengen 
spezielle Rückhaltebecken - oder, in 
letzter Konsequenz. Kläranlagen - 
zur Verfügung, so daß die Ableitung 
belasteten Löschwassers über die Re- 
genwasserkanäle in die anliegenden 
Gewässer immer zu vermeiden wäre. 

Auch die gesetzlichen und behörd- 
lichen Bestimmungen in der Bundes- 
republik lassen für Unglücksfälle ver- 
gleichbaren Ausmaßes wenig Raum. 
So unterliegen Chemikalienlager ab 
fünf Tonnen bereits der Störfallver- 
ordnung und damit besonders hohen 
Sicherheitsauflagen. Bei Sandoz wur- 
den weitaus größere Stoffmengen 
dem Vernehmen nach in einer ausge- 
dienten Maschinenhalle ohne (nach 
deutschem Recht) ausreichende Si- 
cherheitseinrichtungen gelagert 

Sandoz liegt der deutschen Chemie 
nicht nur wegen des Imageschadens 
schwer im Magen. Zwar hatte Che- 
mie-Präsident Hans Albers sich noch 
in der Jahres- Mitgliederversamm- 
lung des Branchenverbands VCI ge- 
gen Ende vergangener Woche zufrie- 
den über den Informationsfluß aus 
Basel geäußert Tatsächlich jedoch, 
so war aus Mitgliederkreisen zu hö- 
ren, war die Unterrichtung durch 
Sandoz bisher nahezu gleich NulL 


Furcht vor Überhitzung der I auf ein wort 
Konjunktur ist unbegründet 

Banken verband: Licht im Tunnel bei Arbeitslosigkeit 


Hk-*.. •. 


HANNO WIEDENHAUS, Bonn 

Die Wirtschaft der Bundesrepublik 
wird nach Meinung des Bundesver- 
bandes deutscher Banken dieses und 
nächstes Jahr mit einer Rate von drei 
Prozent wachsen. Wie Hanns Christi- 
an Schroeder-Hohenwarth, Präsident 
des Verbandes, anläßlich der Mitglie- 
derversammlung gestern vor Journa- 
listen erklärte, zeige der bereits vier 
Jahre anhaltende konjunkturelle Auf- 
schwung eine „beträchtliche innere 
Stärke und Lebenskraft“. Auch bei 
der Arbeitslosigkeit zeige sich „Licht 
im Tunnel": Die Beschäftigtenzahl 
werde am Jahresende um 300 000 
über der des Vorjahres liegen, womit 
seit der „Wende“ 600 000 neue Ar- 
beitsplätze geschaffen worden seien. 
- Als Grund für das günstige Klima 
nannte Schroeder-Hohenwarth nied- 
rige Zinsen und steigende Untemeh- 
mensgewinne. Zwar werden auch 
1987 der Außenbeitrag (Export minus 
Import) weiter zuriiekgehen und die 
Ölpreisimpulse allmählich nachlas- 
sen, die Inlandsnachfrage aber könne 
die Effekte kompensieren, ohne daß 
eine Überhitzung der Konjunktur - 
und eine damit wiederaufflammende 
Inflation - zu befurchten wäre. 

In diesem Zusammenhang sollte 
das Überschreiten des durch die Bun- 
desbank gesetzten Geldmengenziels 
nicht dramatisiert werden, da der 
stärkere Anstieg vor allem eine Folge 
der erhöhten Kassenhaltung bei nied- 
rigen Zinsen und nicht Ausdruck ei- 
ner inflationären Nachfrageentwick- 
lung sei 

Im Hinblick auf die Finanzpolitik 


fordert Schroeder-Hohenwarth ein 
„offensiveres" Vorgehen bei den 
Steuern. Besonders die überhöhten 
Steuerbelastungen für Einkommen 
aus Unternehmertätigkeit müßten 
abgebaut werden. Man sollte darüber 
hinaus erwägen, die für 1988 geplan- 
ten Steuersenkungen vorzuziehen. 

Als ein „zyklisches Phänomen“ be- 
zeichnete der Verbandspräsident die 
neuerliche Kritik an der „Macht der 
Banken“. Er wies die Vorwürfe als j 
unbegründet zurück und betonte, 
daß es sich lediglich um eine Erschei- 
nung handele, die offenbar gerade in 
wirtschaftlich guten Zeiten immer 
wiederkehre. 

Die Banken, so Echroeder-Hohen- 
warth, seien sich durchaus ihrer be- 
sonderen Verantwortung bewußt und 
hielten die Kritik für umso unver- 
ständlicher, als das deutsche Banken- I 
System im Ausland hohes Ansdien 
genieße und „allgemein als vorbild- 
lich gelte". 

Zur Neuen Heimat befragt, wollten 
weder Schroeder-Hohenwarth noch 
F. Wilhelm Christians, Vorstands- 
sprecher der Deutschen Bank, ein- 
deutig Stellung beziehen. Ein drin- 
gender Handlungsbedarf jedoch be- 
stehe und, so Christians, die Lage sei 
noch nie so ernst gewesen und könne 
nicht so weitergehen wie bisher. Er- 
gänzend Schroeder-Hohenwarth: 
„Ein Forderungsverzicht der Banken 
steht nicht zur Debatte.“ Im übrigen 
scheine ihm der Brotfabrikant 
Schiesser „nicht der Mann, der ein 
Volumen von 17 Milliarden Mark ab- 
wickeln könnte". 



WEs ist wichtiger, die 
Regierenden davon ab- 
zuhalten, der Wirtschaft 
Schaden zuzufügen, als 
von ihnen zu erwarten, 
daß sie Gutes tun. Sie 
wissen einfach nicht ge- 
nug, um Gutes tun zu 
können. 
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Prot Milton Frie d mann, amerikani- 
scher Wirtschaftswissenschaftler. No- 
belpreisträger und entschiedener Ver- 
fechter der monetaristischen Lehre. 
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Aktien sind keine Teufelswerkzeuge 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Warum sind die Zuteilungen von 
Börsenneuiings- Aktien so gering? 
Sind Gewinne aus Optionsgeschäften 
steuerfrei, und warum sind die Min- 
destbeträge im Optionsgeschäft so 
hoch? Warum sind an der deutschen 
Börse keine Leerverkäufe möglich? 
Steigen die Aktienkurse noch weiter 
und warum haben nicht die Banken 
die Neue Heimat für eine Mark ge- 
kauft - das und noch viel mehr woll- 
ten Besucher des vom Arbeitskreis 
Aktie und der Frankfurter Börse ver- 
anstalteten „Aktienforum ’86“ wis- 
sen. Die zur Diskussion mit Börsen- 
experten vorgesehenen anderthalb 
Stunden reichten nicht aus, den Wis- 
sensdurst zu stillen, der mehr als 2700 
Interessierte gestern in die Frankfur- 
ter Ahe Oper gelockt hat 
Ein breites Publikum mit den Mög- 
lichkeiten und Chancen einer Anlage 
in Aktien bekanntzumachen - das 
war auch in diesem Jahr wieder das 
Ziel des Aktienforums. Denn die Ak- 


tienanlage ist in der Bundesrepublik 
alles andere als populär, klagt Veba- 
Vorstandsmitglied Klaus Pütz, der 
Vorstandssprecher des Arbeitskrei- 
ses Aktie. Trotz Superhausse haben 
die privaten Haushalte 1985 nur ganze 
2,3 Prozent ihrer neuen Ersparnisse 
in Aktien angelegt Das kann, so Pütz, 
nicht an unzureichender Sparfähig- 
keit liegen, sondern nur an fehlender 
Motivation und Vorbehalten uninfor- 
mierter Bürger gegenüber dem wirt- 
schaftlichen Geschehen. 

Drastischer drückte das der hessi- 
sche Wirtschaftsminister Ulrich Ste* 
ger aus. „Nicht nur in den soge- 
nannten einfachen Kreisen wird je- 
mand, der mit Aktien spekuliert, als 
einer angesehen, der sein Geld nicht 
durch seiner Hände ehrliche Arbeit 
verdient sondern als einer, der sich 
irgendwo in der Grauzone zwischen 
unseriös, schmarotzeihaft und ar- 
beitsscheu bewegt“ Selbst gebildete 
Leute glaubten, Aktien seien Teufels- 
werkzeuge, von denen man besser die 


Finger läßt Mit einer solchen Menta- 
lität sei üblicherweise eine völlige 
Unkenntnis der Zusammenhänge 
verbunden, klagte der SPD-Minister, 
der bedauerte, daß die Bürger aus 
Radio und Fernsehen mehr über die 
Lebensgewohnheiten von Waldamei- 
sen erfahren als über elementare 
Grundlagen des Wirtschaftslebens. 

Als Werbeveranstaltung für die Ak- 
tie ist das ^Aktienforum“, das jedes 
Jahr an einem anderen Börsenplatz 
stattfindet, sicherlich dazu gedacht, 
Börsentips zu geben. Aber auch bei 
solchen Fragen aus dem Publikum, 
eine ausgeglichene Mischung zwi- 
schen jungen, mittleren und älteren 
Jahrgängen, mauerten die Börsenex- 
perten auf dem Podium nicht RWE, 
Großchemie- und Bankaktien emp- 
fiehlt ein optimistischer Börsendirek- 
tor der Deutschen Bank als chancen- 
reich; sein Kollege von der Commerz- 
bank siebt die Börsenzukunft weni- 
ger fröhlich, und der Börsianer der 
DGZ hält einiges von Edelmetallen. 


Auf alten 
Gleisen 

J. G. - Mit nicht mehr nachsichti- 
gem Kopfschütteln sieht die betrof- 
fene Industrie auch den noch neuen 
Umweltminister Wallmann im jah- 
relangen Einweg-, Mehrwegstreit 
bei Getränkeverpackungen auf al- 
ten Gleisen in den falschen Bahn- 
hof laufen. Um 20 Millionen Kubik- 
meter pro Jahr oder um knapp sie- 
ben Prozent glaubt der Minister mit 
seinem dieser Tage verkündeten 
„ersten Maßnahmekatalog" zum 
neuen Abfallgesetz die Müllawine 
aus Haushalten und Gewerbe bis 
1990 verkleinern zu können. 

Das löbliche Ziel soll erreicht 
werden, indem die Einwegverpak- 
ker bis dahin von Amts wegen zur 
Reduzierung ihres Viertel-Anteils 
am Getränkemarkt um ein Achtel 
gezwungen werden. Da sind beim 
neuen Minister wohl immer noch 
die alten Falschrechner am Werk. 
Selbst totaler Ein wegverzicht, so 
rechnen die betroffenen Material- 
produzenten vor, ergäbe pro Jahr 
bestenfalls nur 0,5 Millionen Kubik- 
meter weniger MüllanfalL 

Diesen eklatanten Widerspruch 
zwischen Wunsch und Wirklichkeit 
in seiner Abfallvermeidungspolitik 
muß der Minister schleunigst auf- 


kiären. Es wird ihm leichter lallen, 
wenn er die Betroffenen anhört 
(was er bisher nicht tati. Auch die 
aus seinem Haus für den geplanten 
Eingriff in die Marktwirtschaft ge- 
botene Begründung, ein wieder 
steigender Mehrweganteil würde 
Arbeitsplätze sichern, ist allzu dürf- 
tig. Denn vom gleichzeitigen Ver- 
lust industrieller Arbeitsplätze 
spricht er nicht. 

Mit Argusaugen 

cd. - Die Bundesbank macht ihr 
starr gewordenes Geld markts teue- 
rungsinstrument wieder flexibel. 
Statt zum schon eingefahrenen 
Festzins von 4,35 Prozent für 28 Ta- 
ge bietet sie ihr neues Wertpapier- 
pensionsgeschäft zum Mindestzins 
von 4,30 Prozent an. Das ist freilich 
alles andere als ein Zinssenkungs- 
signal Eher das Gegenteil. Denn es 
gilt als sicher, daß der Zuteilungs- 
satz höher aus fallen wird, bei star- 
ker Nachfrage dürfte er sogar eher 
bei 4,40 Prozent liegen. Es ist 
schließlich kein Geheimnis, daß die 
Bundesbank die starke Geidmen- 
genexpansion mit Argusaugen be- 
trachtet und darüber nachdenkt, 
wie die Überliquidität 1987 wieder 
eingefangen werden kann. Zinsfle- 
xibilität nach oben ist ein erster Akt 
bei den Bemühungen, kein Infb- 
tio ns potential entstehen zu lassen. 


Fiat auf neuem Markt 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 


D ie Übernahme des bisherigen 
Staatsuntemehmens Alfa Ro- 
meo durch den Turiner Fiat-Kon- 
zern hat Fiat-Präsident Giovanni 
AgneDi treffend kommentiert: „Fiat 
war ohne Alfa Romeo stärker, wäre 
aber wesentlich schwächer gewor- 
den, wenn Ford das Staatsunter- 
nehmen übernommen hätte.“ 
Tatsache ist, um den Worten Ag- 
nellis weiter zu folgen, daß die 
Übernahme das Fiat-Imperium in 
den nächsten Jahren viel kosten 
wird; nicht nur Geld, sondern auch 
Arbeitskräfte. Um das völlig herun- 
tergewirtschaftete Staatsunterneh- 
men wieder auf die Beine zu stellen, 
weiden die Turiner einen Teil ihres 
eigenen Managements nach Mai- 
land beordern 
müssen. Manager 
vor allem, die sich 
nicht scheuen, 
mit harter Hand 
die Gewerkschaf- 
ten so an die Kan- 
dare zu legen, wie 
sie das Vorjahren 
in Turin vorexer- 
zierten, als den 
Arbeitnehmern 
und ihren Organi- 
sationen der Fi- 
at-Weg zu Arbeit 
und Erfolg beige- 
bracht wurde. 

Konflikte sind 

vorprogrammiert. Allerdings wird 
die Bereitschaft, die Zwietracht 
auszufechten, eingeschränkt sein. 
Denn niemand - weder die italieni- 
sche Regierung noch die Parteien 
noch die Gewerkschaften - kann 
sich erlauben, die von Fiat ange- 
nommene Herausforderung schei- 
tern zu lassen. Dafür steht zuviel auf 
dem Spiel 

Daß Alfa Romeo und ihre Mutter- 
gesellschaft, die Staatsholding Iri- 
Fmmeccanica, sich bisher den Lu- 
xus erlaubten, die Modelle unter 
Selbstkostenpreis zu verkaufen, 
war ihre Angelegenheit; in Italien 
haben sich daran knapp sieben Pro- 
zent, in Westeuropa weniger als ein 
Prozent der Autofahrer erfreut 
Wenn Fiat jetzt mit voller Kraft in 
den Markt einsteigt, ändern sich die 
Verhältnisse. Es wird keine Aktio- 
näre mehr geben, die jahrzehnte- 
lang auf eine Dividende verzichten. 
Die neuen Anteilseigner werden 
auch nicht bereit sein, alle zwei oder 
drei Jahre aufgrund hoher Verluste 
neues Kapital nachzuschießen. 

Auch sonst haben sich die Rah- 
menbedingungen gewandelt Daß 
die Staatsholding Iri darauf verzich- 
tete, Alfa Romeo in ihrem Firmen- 
verband zu halten, ist nicht nur den 
finanziellen Schwierigkeiten des 
Staatsuntemehmens zuzu schrei- 
ben. Dahinter steht vielmehr ein 
völlig neues Konzept des italieni- 
schen Staates als Unternehmer. 
Vorbei sind die Zeiten, in denen 
dieser als Gemischtwarenladen in 
der Wirtschaft auftrat Was unter 
staatlicherRegie in Zukunft geführt 
werden wild, sind nur noch die so- 


genannten „strategischen“ Berei- 
che wie Stahl Chemie. Aluminium, 
Elektronik und Schiffbau. Um die 
Investitionen in der Hochtechnolo- 
gie bezahlen zu können, werden in 
den nächsten Jahren noch andere 
Beteiligungen aus dem staatlicher. 
Firmenverband entlassen werden. 
Allen voran die Nahrungsmittelin- 
dustrie, für die im privaten Bereich 
schon jetzt ein halbes Dutzend In- 
teressenten bereitsteht 
Lange hatte sich der Fiat-Kon- 
zern gesträubt, sich als Käufer oder 
Partner des zerrütteten staatlichen 
Automobilkonzems einfangen zu 
lassen. Sein Sinn stand nicht da- 
nach, als Sanierer eines Herstellers 
aufzutreten, dessen Preispolitik in 
Fiat-Augen Jahr- 


Durch die Übernahme 
von Alfa Romeo dringt 
Fiat in neue Gefilde 
vor. Doch ehe der Konzern 
auf dem Markt für 
die gehobene Mittelklasse 
Faß gefaßt hat, wird 
er noch viel investieren 
müssen -Kapital und 
Arbeitskräfte. 


zehntelang zur 
Verunsicherung 
des Marktes“ bei- 
trug. Insgeheim 
hatte man in der 
Turiner Corso 
Marconi gehofft, 
daß die staatli- 
chen Manager 
keinen Käufer für 
ihre Anlagen fin- 
den würden. 
Offensichtlich 
unterschätzten 
sie das Image der 
Marke Alfa Ro- 
meo, die Aus- 
strahlungskraft, die die sportlichen 
und leistungsstarken Automobile 
mit dem Mailänder Wappentier, der 
Schlange, allen Widrigkeiten zum 
Trotz auch heute noch im Ausland - 
besonders in den Vereinigten Staa- 
ten - ausüben. Spätestens als das 
Abkommen zwischen der Staats- 
holding Iri und Ford in die Zielgera- 
de einbog, merkten auch die Turi- 
ner, welche Stunde geschlagen hat- 
te. Sie erkannten das so deutlich, 
daß sie das Ford-Angebot, gemes- 
sen am Betrag, verdoppelten. Jetzt, 
da die Dinge gelaufen sind und An- 
fang Januar ein neues italienisches 
Auto mobil unternehmen mit den 
Marken Lancia und Alfa Romeo auf 
dem internationalen Markt erschei- 
nen wird, können die ersten 
Schlußfolgerungen aus der Affäre 
gezogen werden. 

A ufschlußreich ist zunächst der 
Rückzug des italienischen 
Staates aus der Automobilindustrie. 
Mindestens so wichtig ist daß sich 
kein ausländischer Kuckuck in das 
Nest von Alfa Romeo gesetzt hat 
Das bedeutet, daß sich jetzt ein ita- 
lienisches Unternehmen um den Al- 
fa-Marktanteil bemühen wird. Und 
schließlich: In Zukunft wird der Fi- 
at-Konzern versuchen, auch in der 
gehobenen Mittelklasse seinen 
Platz zu erobern. Auf diesem Markt 
spielte Italien bislang nur eine un- 
tergeordnete Rolle. 

Schon jetzt steht fest, daß Fiat in 
diesem neuen Markt mindestens 
die gleiche Kraft einzusetzen ent- 
schlossen ist mit der sich der Turi- 
ner Konzern an die Spitze der unte- 
ren Hubraum-Klasse hob. 
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SAUBER UND SICHER. RUHRKOHLE AUS DER ST 













Ohne Strom sähe es finster aus. Strom bringt Licht 
in die Städte, läßt den Verkehr rollen, treibt Indu- 
strien an, sorgt für Wärme. Strom ist lebenswichtig. 
Strom aus heimischer Kohle bedeutet stets zuver- 


lässige Versorgung - aus sauberen Kraftwerken. 
Licht, Kraft und Wärme - die Ruhr- H 
kohle garantiert sichere Energie, MPwAlS? 
auch in Zukunft. SICHER UND SAUBER. DIE RUHRKOHLi. 
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.Preiskrieg der Supermärkte 

O jL 

Neues französisches Wettbevrerbsgeseiz zum Jahresende 


JOäCK&I SCHA'JFUSS. Paris 

Die Franzosen können sieh zu- 
nächst eimnal die Hände reiben. Sie 
erden seit einigen Tagen vom Han- 
del rru: Preisermäßigungen geradem 
überschüttet. Und davon können sie 
jetzt nicht nor ar. Wochen?« sen profi- 
tieren. Denn auch der ganztägige 
Versauf, der. das Pariser Waren haus 
FrLniemps seit neuester, scrjitags 
em ge führt ha:, wird Scnuie machen. 

Die Preise dürften weiter in« Rut- 
srhen geraten. Das Signal- dazu hat 
der Supemtarktriese Carrefour am 
Wochen beginn gegeben. Ln ganzseiti- 
ger Seitunssanzcigen stellte er seine 
Preise für eine Seihe ausgewählter 
Artikel den mehr .-der weniger höhe- 
ren der Konkurrenz gegenüber. Der- 
artige Aktimen vergleichender Wer- 
bung an der Gre.oze der Legalität 
führten bisher zu mehr oder weniger 
en tigreichen Prozessen. 

Diesmal aber gingen die Konkur- 
renten sofort zur Gegenoffensive 
ür-er. Wicht nur. daß sie eigene Preis- 
er gleiche ansteüien und verctfem- 
~ n =»ige 

E. 7. Huftozi. 
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Vier. E. F. Huttnc zaJks. peopte xislsa. 


lichter.. Der Reihe nach wurden dar- 
über hinaus vielfach spektakuläre 
Rabatte bis zu 40 Prozent auf die bis- 
herigen Preise angekündigu 

Diesem .Preiskrieg“ der Super- 
märkte schlossen sich inzwischen 
auch die Warenhäuser an. und zwar 
vor allem mit Artikeln des Non-food- 
Sektors, die von den Supermärkten 
nicht geiuf.it werden. Andererseits 
attackieren die Supermärkte mit 
Benzinrabatten ihrer betriebseigenen 
Zapfsäulen die Markentankstellen. 

Dieser heftige Wettbewerb er- 
streckt sich damit auf mehrere Fron- 
ten. wobei man bei der Verlängerung 
des Ladenschlusses wohl erst noch 
am Anfang steht. Auch werden im 
einzelnen sehr unterschiedliche Ziele 
verfolgt, was den Einzelhandel bisher 
davon ab gehalten hat. sich an den 
Aktionen in größerem Umfang zu be- 
teiligen. 

Eines aber haben alle Aktionen ge- 
meinsam: Das Ziel bestehe darin, 
dem Verbraucher die Vorteile anzu- 
deutec. die ihm zum Jahresende nach 
Beseitigung der letzten behördlichen 
Preisreglementierungen winken wür- 
den. und die Regierung davon abzu- 
halten. die versprochene Preis freiheit 
Ln letzter Minute wieder rückgängig 
zu machen, heißt es. 

De: entscheidende Grund dürfte 
aber die noch bestehende Unsicher- 
heit über das neue französische Vv’eti- 
bewerbsgesetz sein, das ebenfalls 
zu“ Jahresende in Kraft treten soll. 
Dann werden wahrscheinlich eine 
Reihe der derzeitigen Praktiken - ins- 
besondere Verkäufe unter Einstands- 
preis. vielleicht aber auch die verglei- 
chende Werbung und der Verkauf an 
Sonntagen - l erboten sein. Es äst also 
höchste Zeit, mit den heute gerade 
noch geduldeten Maßnahmen zusätz- 
liche Kunden zu gewinnen. So gese- 
hen, könnte es sich bei der. gegenwär- 
tigen Aktionen um ein Strohfeusr 
handeln. 
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General Motors schließt elf Werke 

Umfangreiches Restrattnrierungsprogramm kostet bis 1589 etwa 29 000 Arbeitsplätze 


G. BRÜGGEMANN, Washington 
Für den amerikanischen Konzern 


General Motors ist Größe über die 
reine Addition von nackten Zahlen 
hinaus immer auch ein Wert an sich 
gewesen. Das gilt offenbar in güten 
wie in schlechten Zeiten, wie sich 
jetzt herausstellt. Das größte Unter- 
nehmen der Vereinigten Staaten und 
zugleich der größte Produzent von 
Automobilen in der Welt, dessen Vor- 
stand einst herausfordernd behaup- 
ten konnte, was gut sei Sir General 
Motors, sei auch gut für Amerika, ist 
seit einiger Zeit in eine Krise geraten. 

Das Unternehmen produziert mit 
zu vielen Mitarbeitern in zu vielen 
Fabriken zu viele Autos. Das hat zu 
erheblichem Gewinnrückgang beige- 
tragen und zum Verlust von Marktan- 
teilen geführt. Allein im 3. Quartal 
1986 erlitt General Motors einen Be- 
triebsverlust von fast 340 MilL Dollar. 
Sein Marktanteil, der 1962 mit 50 Pro- 
zent den Gipfelpunkt erreicht hatte, 
und zu Beginn der 80er Jahre immer 
noch mehr als 45 Prozent betrug, fiel 
in den ersten zehn Monaten dieses 
Jahres auf 41 Prozent. 


Gewinnverfall soll 
aufgehalten werden 


Um den weiteren Verfall von Ge- 
winnen und Marktgeltung auf zuhal- 
ten, gab der Vorstand am Freitag ver- 
gangener Woche nach langem Zögern 
ein umfangreiches Restrukturie- 
rung«; progr amm bekannt, das im 
Laufe der nächsten drei Jahre die 
Schließung von elf Fabriken, in de- 
nen pro Jahr mehr als 700 000 Fahr- 
zeuge produziert wenden können, 
und die Entlassung von 29 000 Mitar- 
beitern beinhaltet. Mit diesen Maß- 
nahmen sollen Kostensenkungen in 
einer Größenordnung vor» 500 MiR 
Dollar im Jahr verwirklicht werden. 


Aber selbst bei der Verkündigung 
dieser gewiß schweren Entscheidung 
verloren General Motors Chairman 
Roger D. Smith und Präsident F. 
James McDonald die Größe und Be- 
deutung des Unternehmens nicht aus 
den Augen. Obwohl immerhin rund 
zehn Prozent der inländischen Ferti- 
gungskapazität der Gesellschaft und 
fünf Prozent der Arbeitsplätze von 
den einschneidenden Maßnahmen 
betroffen sind, verweigerten sie die 
Feststellung, es handele sich um Ein- 
schränkungen. Sie eiklärten viel- 
mehr nachdrücklich, es gehe darum, 
die Effizienz nnd damit die Wettbe- 
werbsfähigkeit des Unternehmens zu 
erhöhen, damit es seine historische 
Marktführerschaft auch weiterhin be- 
haupten könne. Will man freilich den 
Automobilexperten des Landes glau- 
ben, hat das Unternehmen noch ei- 
nen langen Weg vor sich. 

Auf lange Sicht genüge es für Ge- 
neral Motors nämlich nicht, nur die 
Kosten zu senken, so wichtig das 
auch sein möge. Das Unternehmen 
müsse mit seinen Fabriken auch wie- 
der Autos bauen, die am Markt ankä- 
men. General Motors Corp., zu der 
unter anderem die Marken Cadillac, 
Pontiac, Buick. Oldsmobil und 
Chevrolet gehören, baut Autos, die im 
Lande als teuer gelten. Außerdem 
wird ihnen vorgehalten, sie seien stili- 
stisch und technisch hinter die Wa- 
gen der großen Wettbewerber Ford 
und Chrysler zuruckgefallen. 

General Motors begibt sich mit sei- 
nen Schließungen und Entlassungen 
im übrigen auf einen Weg, auf dem 
Ford und Chrysler schon ein gutes 
Stück vorangekommen sind. Beide 
Unternehmen fanden schon einige 
Jahre früher heraus, daß angesichts 
der Marktlage und des starken inter- 
nationalen Wettbewerbs weniger 
mehr sein könne. Sie reduzierten die 
Fertigung durch Kapazitälsabbau 


und Entlassungen auf eine Größen- 
ordnung. die das auch in weniger gu- 
ten Zeiten verkaufen läßt. Ford konn- 
te w*inpn Marktanteil in den USA von 
1980 bis 1985 von 17,2 auf 18,3 Prozent 
erhöhen. Und Chysler, vor einigen 
Jahren schon am Rande des Zusam- 
menbruchs, steigerte seinen Marktan- 
teil von 8,8 auf 11,5 Prozent. 


Resignierende Haltung 
der Gewerkschaften 


Die einst so mächtige Automobil- 
gewerkschaft hat die Absichten von 
General Motors, wie vorher schon bei 
Ford und Chrysler, beinahe resignie- 
rend zur Kenntnis genommen, ob- 
wohl sie doch für die betroffenen Ar- 
beitnehmer vor allem im US-Bundes- 
staat Michigan, wo viele der zur 
Schließung anstehenden Werke lie- 
gen, geradezu katastrophale Auswir- 
kungen haben werden. Die Entschei- 
dung des Unternehmens wird von der 
Gewerkschaft als verständlich be- 
zeichnet Vorwürfe macht sie dage- 
gen der Regierung in Washington, die 
viel zu wenig getan habe, um der hei- 
mischen Industrie zu helfen, vor al- 
lem durch Importrestriktionen. 

Dabei sind die Autoimporte gar ; 
nicht mehr das wichtigste Wettbe- 
werbsproblem der amerikanischen 
Industrie. Viel bedeutsamer ist, daß 
Japaner wie auch Südkoreaner nun 
auch in großem Umfang in den Verei- 
nigten Staaten Automobile bauen. | 

Bei General Motors gibt es mithin | 
Anlaß genug, sich über die künftige 
Entwicklung Gedanken zu machen. 
Präsident McDonald nannte die 
Schließungen denn such nur die erste 
Phase eines Modemisierungspro- 
g ramms, für das im Laufe der Jahre 
insgesamt 10 Mrd. Dollar investiert 
werden müßten. I 


Sorge über geringen RasikowiUen 

S'-22^csiu*u zar Vereinbarkeit von Ökonomie und Ethik 


GKV will sofort 
Teükosteatarife 


Kafz Werke In neuem Kleid 

Auch Mehrheitsaktionar Pfleiderer strukturiert um 


rr.dL Liblar 

Ökonomie und Ethik in Dialog - 
unter diesem Thema stand das 10. 
Lud vrig-Va u bel-Förum Ln Schloß 
Gracht, an dem neben namhaften 
Vertretern 2 us Kirchen und Wirt- 
schaft such die Finanzministerin des 
Landes Niedersachsen. Birgit Breuel, 
teünahm. In ihrem Referat ..Bedeu- 
tung der Wirtschaft als ein Struktur- 
prinzip demokratischer Gesellschaft“ 
machte sie darauf aufmerksam, daß 
Demokratie und Marktwirtschaft 
zum Teil Zielkonflikte aufweisen. 

Während die Demokratie von der 
Gleichheit aller ausgehe, herrsche in 
der Marktwirtschaft die ..Akzeptanz 
dar Ungleichen“. Ein wesentlicher 
Anreiz im ökonomischen Bereich sei 
das Streber., mehr zu sein als der 
andere. Die soziale Markwirt schaff 
könne also nicht zu absoluter Gerech- 
tigkeit führen. Aber auch das demo- 
kratische Ideal der Gleichheit führe 
in der Praxis zu Ungerechtigkeiten. 
Als Beispiel nannte Frau Breuel die 
Steuergesetzgebung, die eine ELnzei- 
feligerechrigkeit anstrebe, dadurch 
aber undurchschaubar werde und 
Ungerechtigkeiten beinhalte. 

Der Staat dürfe nur den wirtschaft- 
lichen Rahmen setzen, erklärte Frau 
Breuel Eine Ausnahme bildeten die 
Bereiche Werften. Kohle und Stahl, 
wo der Staat seit Jahren zu Eingriffen 


gezwungen sei. Einen Sonderfall stel- 
le die Landwirtschaft dar. „die sich 
vom System abgekoppelt habe“. Na- 
türlich müsse es zu einem Subven- 
tionsabbau kommen. Allerdings sei 
hier nicht nur allein der Staat gefor- 
dert. sondern auch die Wirtschaft, in 
der der Ruf nach Subventionen im- 
mer wieder laut werde. 

Ziel einer vernünftigen Wirt- 
schaftspolitik müsse immer ein Ab- 
senken der Staatsquote sein. Es gebe 
aber auch wachsende und neue Auf- 
gabenbereiche des Staates. Der Um- 
weltschutz und das Problem der Alt- 
lasten bedürften der Regelung. 
Gleichzeitig aber werde vom Staat die 
Konsolidierung der Finanzen und ei- 
ne allgemeine Steuersenkung erwar- 
tet. Es gebe genug Bereiche, in denen 
der Staat kürzer treten könne. Flurbe- 
reinigung, Straßenbau und sozialer 
Wohnungsbau seien schon längst an 
ihre Grenzen gestoßen. 

Sorge bereitet der Finanzmimste- 
rin die mangelnde RisLkobereitschaft 
in der Gesellschaft Risikoabsiche- 
rung spiele eine immer größere Rolle. 
Auf dem Arbeitsmarki sei es inzwi- 
schen praktisch zu einem „Kartell ge- 
gen Arbeitslose“ gekommen. Falsche 
Anreizhilfen spielten hier eine ent- 
scheidende Rolle. „Arbeit ist genug 
vorhanden, sie ist nur zu teuer“, sagte 
Frau Breuel. 


tL Bonn 

Die Gesetzliche Krankenversiche- 
rung (GKV) will den bei ihnen versi- 
cherten Beamten und sonstigen Bei- 
hilfeberechtigten ohne Anspruch auf 
einen Arbeitgeberanteil zum Kran- 
kenversicherungsbeitrag in Kürze 
Teilkostentaiife anbieten. Das Ange- 
bot soll auch die Absicherung der 
Familienangehörigen einschließen. 

Die Spitzenverbände der GKV hat- 
ten entsprechende Angebote ur- 
sprünglich bis zur Struktuireform 
der Krankenversicherung zurückge- 
stellt Sie wollen jedoch schon jetzt 
auf eine Aktion privater Krankenver- 
sicherungsuntemehmen reagieren, 
mit der die rund 3S0 0ÖG in der GKV 
versicherten 3eamten zur privaten 
Krankenversicherung (PKV) „abge- 
worben werden sollen.“ 

Die Spitzenverbände der GKV be- 
grüßten zudem eine Entscheidung 
des Kölner Sozialgerichts über von 
Pharma-Firmen beantragte einstwei- 
lige Verfügungen gegen die Preisver- 
gleichsliste. Danach ist die bewerten- 
de Einteilung der Arzneimittel in drei 
Gruppen verfassungskonform. Jetzt 
sei sichergestellt, daß die Preisver- 
gleichsliste auf der Sitzung der Kon- 
zertierten »Aktion im Gesundheitswe- 
sen am 17. November 1986 terminge- 
recht vor gelegt werden kann. 


nl Stuttgart 

Für die Katz Werke AG. Gerns- 
bach/Eaden, den führenden Herstel- 
ler von Bierdeckeln und darüber hin- 
aus einer Reihe von Betonprodukten 
und neuerdings auch Kunststoffer- 
zeugnissen. hat der Mehrheitsaktio- 
när. die Pßeiderer-Firmengruppe, 
Neumarkt/Opf.. im Zuge seiner eige- 
nen Umstrulrturierungsmaßnahmen 
ein neues Kleid geschneidert 

Dar am 9. Dezember stattfindenden 
Hauptversammlung wird unter ande- 
rem die üaifLnnierung von Katz in 
Pfleiderer Kunststoff AG sowie die 
Verlegung des juristischen Firmensit- 
zes nach Neumarkt vorgeschlagen. 
Dies geschehe, wie Vorstandsmit- 
glied Haas Kronaeher erläutert, auch 
mit dem Ziel, innerhalb der Pfleide- 
rer-Gruppe die Tätigkeitsbereiche 
besser zu koordinieren und Synergie- 
effekte zu nutzen. 

In diesem Zusammenhang wurden 
an andere Firmen der Püeiderer- 
Gruppe per Ende Mai dieses Jahres 
die seitherige Katz-Tochter L. M. 
Feddema GmbH, Bad Salzuflen, so- 
wie der Lü Lecker Holzbetrieb veräu- 
ßert und im Gegenzug von Pfleiderer 
die Polyceli Kunststoff GmbH, Neu- 
mark*., erworben. 

Dies bedeutet also, daß Kat: nach 
Aus gliedere rig der Holzsparte künf- 


tig auf den drei , Beinen“ Papier/Pap- 
pe, Beton und Kunststoffen steht 
Um den Namen „Katz“ in einigen 
traditionellen Tätigkeitsfeldern wei- 
ter nutzen zu können, wurde als 
„Mantel“ die Katz Werke GmbH, Wei- 
senbach, gegründet. 

Im Berichtsjahr 1985/86 £31. 5.) war 
der Umsatz der Katz -Gruppe mit 77 
Mül DM (plus 0,1 Prozent) praktisch 
unverändert geblieben. Die Export- 
quote erhöhte sich auf 18 (14,9) Pro- 
zent Bei unterschiedlicher Entwick- 
lung in den einzelnen Sparten sei ins- 
gesamt ein positives Betriebsergeb- 
nis erzielt worden. Der auf 8,0 (1,0) 
MilL DM gestiegene Jahresüberschuß 
ist von außerordentlichen Einflüssen 
geprägt 

Nach Tilgung des Verlustvortrags 
von 5,3 MilL DM wird nach langer 
dividendeniossr Zeit eine Dividende 
von 4 DM je 50-DM- Aktie auseeschüt- 
tet. Ausgenommen hiervon sind frei- 
lich die im Besitz von Pfleiderer (74,6 
Prozent von 9,1 MilL DM) befindli- 
chen Aktien. Das neustrukturierte 
Unternehmen, das rund 360 Mitarbei- 
ter zählt, dürfte im laufenden Jahr 
einen Gruppenumsatz von 45 Miß. 
DM eräelen. Die gesamte Pfleiderer- 
Gruppe setzt mit rund 3500 Beschäf- 
tigten um die 990 MilL DM um. 


} 


DIE WELT - Nr. 263 - Dienstag, 11. November 1986 . ** 

i ,j 

! Athen friert die Preise ein y[ m 

j Anfang nächsten Jahres wird Mehrwertsteuer eingeführt 


E. ANTONAROS, Athen 
Mit einem Preisstopp, der überra- 
schend verkündet wurde und zu- 
nächst bis Ende Januar in Kraft blei- 
j ben soll, will Griechenlands Regie- 
i rung einerseits die Inflation bekam p- 
j fen und andererseits die Einführung 
! der Mehrwertsteuer am 1. Januar 
| 1987 flankieren. Nicht eingefroren 
| werden nur die Preise für Obst und 
j Gemüse. 

1 Nach Angaben von Wirtschaftsmi- 
1 nister Simitis wurde der Preisstopp 
notwendig, um die Preissteigerungen 
vor der Mehrwertsteuerei nführung zu 
bremsen. Vor allem Spekulanten soll 
das Handwerk gelegt werden. Des- 
halb wird das Handelsministerium 
scharf kontrollieren und - wenn nötig 
- hohe Geldstrafen verhängen. 

Trotz der amtlichen Begründung 
für den Preisstopp, der von den Kom- 
munisten begrüßt, von der bürgerli- 
chen Opposition aber scharf kritisiert 
wurde, geht es den regierenden Sozia- 
listen auch darum, die in letzter Zeit 
aus den Fugen geratene Teuerungs- 
wefle einzu dämmen. Nach zuverlässi- 
gen Angaben lag die Jahresinffation 
Ende Oktober bei knapp 24 Prozent 
Möglicherweise konnte Papandreou 
durch das Einfrieren aller Preise die 
Einhaltung seines Regierungsziels 
von 16 Prozent Inflation in diesem 


Jahr künstlich gelingen. Athens Re- j' 
giening will die Inflation 29G7 auf 
zehn Prozent hinunterbringen. 

Unabhängige Wirtschaftsexperten 
weisen in diesem Zusammenhang 
darauf hin. daß der Preisstopp zwar 
kurzfristig zu einer Eindämmung der 
inflationären Tendenzen führen 
könnte. Mittelfristig würde er jedoch 
eine kräftige Inflation auslösen. 

Kritik wird auch -an den Vorberei- 
tungen für die Mehrwertsteuer-Ein- 
führung geübt Griechenland, seit 
1981 Vollmitglied der EG, hat bisher 
mit Zustimmung seiner Partner die 
Anwendung der Mehrwertsteuer jah- 
relang mit der Begründung zurück- 
stellen können, eine lange Vorberei- 
tungsphase sei notwendig. 

Erst letzte Woche teilte das griechi- 
sche Finanzministerium mit, daß drej^ 
Staffeln für die Mehrwertsteuer gel- 
ten sollen: Knapp 50 Prozent aller 
Waren und Dienstleistungen werden 
mit sechs Prozent, sogenannte Lu- 
xusgüter mit 36 Prozent und alle rest- 
lichen Güter mit 18 Prozent belastet. 
Obwohl das Wirtschafts ministe ri um 
beteuert, daß die Mehrwertsteuer be- 
stehende Steuern ersetzen soll wird 
damit gerechnet, daß die Mehrwert- 
steuer den Preisindex mit rund fünf- 
Prozentpunkten belasten wird. 

(SAD) 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Baok-Geoüsse eingeführt 
Stattgart (nl) - Mit der Einführung 
von 25 MilL DM Genuöscheinen der 
Stuttgarter Bank AG wurde zugleich 
das erste Papier dieser Art an der 
Stuttgarter Wertpapierbörse zum 
amtlichen Handel zugelassen. Die er- 
ste Kursnotiz dieses mit einem Aus- 
schüttungsbetrag von 7.5 Prozent 
und einer dividendenabhängigen Zu- 
satzverzinsung ausgestattetsn Pa- 
piers vom Freitag stellte sich auf 103 
Prozent Die Bilanzsumm e der Stutt- 
garter Bank wuchs in den ersten drei 
Quartalen dieses Jahres um 5,6 Pro- 
zent auf 2,90 Milliarden DM. Dabei 
nahmen die Kundenkredite auf 1,88 
Milliarden DM (phis 8,6 Prozent) zu, 
die Spareinlagen stiegen um 9.7 Pro- 
zent auf 828 MilL DM 


Unternehmen mit 77,6 <78.S>Müi. DM • 
einen leicht gesunkenen Umsatz aus, 
der Export rutschte dabei um knapp : 

4 Prozent auf 38.2 (39,7) Mül DM. 

• • • - - 

TextÜ-Gruppe nach China 

Frankfurt radh) - Die Chancen für 
Gemeinschaftsprojekte auf Finnen- 
basis, zur Zusammenarbeit in der 
Textilforschung und vor allem auch - 
für weitere Exporte der bundesdeut- •' : ' 
sehen Textilindustrie nach China will - 
eine Delegation von Unternehmern 
aus der Textilindustrie vor Ort auslo- 1 . 
ten. Im vergangenen Jahr hat die 
Bundesrepublik Textügüter für rund 
60 MilL DM nach China geliefert; die . . 
in den Voijahrer. stark gestiegenen 
chinesischen Lieferungen in die Bug- * • . 
desrepublik erreichten 841 MilL DM •_ 


Hoechst gibt Balenciaga ab 

Paris (J. Sch.) - Die französische 
Parfümgesellschaft Jacques Bo gart 
hat von der Hoechst-Tochter Marbert 
GmbH die Kapitalmehrheit der Ba- 
lenciaga SA erworben, welche vor al- 
lem Luxusparfüms herstellt und ver- 
treibt Bogart, der unter anderem Li- 
zenznehmer für die Marke Ted Lapi- 
dus ist, erstellt gegenwärtig in der 

Volksrepublik China eine Parfurafa- 
brik. Wie Finnenchef Jacques Konk- 
kier erklärte, will er jetzt auch den 
Haute-Couture-Bereich von Balenci- 
aga wiederbeieben. 

Ergebnis schwächer 

Frankfurt (adh) - Der Kursverfall 
von Dollar und Pfund gegenüber der 
D-Mark hat sich negativ auf die Er- 
tragsentwicklung der Leifheit AG, 
Nassa. ausgewirkt Mit 15,3 MUL DM 
blieb der Überschuß (vor Steuern) in 
den ersten neun Monaten dieses Jah- 
res um 3,5 MilL DM unter dem Vor- 
jahresstand. Trotz dieser Entwick- 
lung rechnet der Vorstand im Aktio- 
närsbrier für das ganze Jahr wieder 
mit einem befriedigenden Ergebnis. 
Für die ersten neun Monate weist das 


Auffang-Firma für Elba 

Stuttgart (nl) - Für die Anfang 
September in Vergleich gegangene 
Raumg&rhingn -Firma Elba-Werk Ma- . - 
schinea-GmbH & Co. KG, Ettlingen, - 
ist eine Auf&ngeseüschaft gegründet 
worden. Nach Angaben des Va- 
gleichsverwalters Hans Ringwald j 
werde die neue Elba-Werk Mäschi- j 
nen-GmbH, die mit einem Stammka- I 
pitai von 10 MÜL DM ausgestattet ist, 
die Aktivitäten von Elba mit einer , r 
gestrafften Produktpalette von Be- j-.. r * 
tonmischanlagen, Betonpumpen und j j£: • l \ 
Fahnnischem weiterführen. Die Pro- 
duktion sei ausgelastet Beschäftigt ^ ; 
werden rund 400 Mitarbeiter. Ä |'; ( % 

Überraschender Ausstieg 

München <DW.) - Überraschend ist 
bereits zum 30. September Johannes 
Schießl aus den Vorständen der Le- 
bensversicherung von 1871 a. G n ' 
München, und der Trias Versiehe- 
rung AG ausgeschieden. Die gesamt- 7 
en V orstandsgesc hafte werden der- i. • . . 
zeit wie die LV von 1871 erst jetzt - 
mitteilt, von Werner Kunzfeld wahr- “ 
genommen. Die Nachfolge werde der- 
zeit noch geklärt . " '■ 



Ein Wochenende im CX 

Jetzt können Sie was erleben; einen CX. Und mit etwas Glück haben Sie ja sogar schlechtes Wetter. Dann können 
Sie ein Wochenende lang nicht nur einen CX, sondern auch seine Wintertauglichkeit testen: Sein beruhigend 
sicheres Citroen HP-Fabrwerk (HydropneumatilO mit automatischem Niveauausgleich. Seinen spursiabilen Fr« 

antrisb. Sein drehmoment-optrmiertes Triebwerk. Sem stufenlos einstellbares Belüftungssystem. Seine ai 

tische Heizunasregulierung. Oder das bei den meisten Modellen lieferbare Anti-Blockier-Syslem iABS). A 
Si a selbst: Sie schicken uns den Coupon, und wir vermitteln Ihnen einen Citroen-Händler, der Ihnen für e 
Wochenende einen CX unverbindlich zur Verfügung stellt. Einverstanden? 

Citroen CX. 25 Modellvarianten. Von 54 kW/75 PS bis 122 kVvViSS PS. Als Diesel oder Benziner, mit und ohne 
Turbo. Als Limousine oder Break, ln insgesamt 15 Schadstoffarmen Versionen, mit und ohne Katalysator. Leicht zu 
finanzieren und zu leasen durch die Citroen Partnerbar.k. die P. A.-Creditbank. Citroen empfiehlt Total. 
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- 'iUler/jEedeE vom Umweltschutz - 

- Politiker, 'dis Wirtschaft und nicht zu< 

' tetä tfeBeanteh in der zuständigen 

äflKfesbehördÄ -Im soeben veröf- 
1 fentifcfrteri Jahresbericht -stellt das 
Uiaweftbcndesamt fest; daß das In- 

; teresset&rWirtsehaft am Umweftzei- 

. chen ^Slauer Engel“ ständig wachse.- 
ÄZtein .im vergangenen Jahr seien 147 
■piöäukfif dafür vargesdüagen wor- 
deäZLemt der : Engel doch noch das . 
. Fliegen? •;■•.* — ■ . ~ - 

Der Schein. trügt Die Wirtseteft 
hat gegendasUmweltzejcheri erbeb- ' 
liehe Bedecken, was sieh mit Zahlen 
leicht beweisen läßt; 1300 'Produkte 
mit dem iümweltzeicfcken sind / 
wenig , im Vergleich zu- .den ’■! 

1500, dje die Stiftung . Waren- 
test jährlich unter aö&remauf 
ihre -• Umweftverträgtehkeit 
prüft; .sie sind .poch, weniger, . 
verglichen. mit ; Tund 100000 
vergebenen- -. HAL-Gütezei- 
cben. Und diese relative Absti- 
nenz der Hersteller von einer 
an sich sinirebllen Werbeaus- 
sage hat gute Gründe. 

... Kern der Hersteller-Kritik 
am blauen. Engel ist die Er- 
kenntnis, daß erden Anspruch 
der Umweltfreundlichkeit nie- 
mals erfühec kann: Jedes Pro- 
dukt und jede Produktion hin- 
teriäßtnäniSdi Spuren So ge- 
sehen führt das Zeichen Ver- 
hraucher in die Irre; Einige un- 
serer Nachbarn haben dies er- 
kannt: In der Schweizer Gesetzge- 
bung gibt es den^ Begriff „umwelt- 
freundlich“ nicht; er wird durch ex- 
akter festzalfigende Kriterien wie 
„umwdtunschädlich vernichtbar“ er- 
setzt ü. Dänemark empfindet man 
die Grundlagen des deutsch«! Um- 
weltzeichens • als zu .unpräzise und 
läßt Impottevon Lacken mit dem 
blauen Engel-nicht zu. 

- ..Hier liegt ein. weiterer Ansatzpunkt 
für Kritik.' die Bindung des Engels an 
die umwettfröihdlichere Alternative 
ohne Rpr fTi^tpi r Mignng des konkur- 
renzlos umweltfreundlicheren Pro- 
dukts. So kompit es zu äerMeritwür- 
digkeit, _äaß Lacke mit Lösungsmit- 
teln däsUmwdtz^qhen ertedten kön- 
nen, nicht aber Di^ersions&rben oh- 
ne Lösungsmittel. So daß der Ver- 
braucher glauben muß, Dispersions- 
farben seien weniger umweltfreund- 
lich als Lacke, obwohl das Gegenteil 
der Fall ist 

Dedei. kann ; Ursache - massiver 
Wettbe^erteverzerrungen sein: So 
sind die,, öfEmthchen Auftraggeber 
zum Tfeü^ ^^gaeteiii^yeipflidiä^ 

(futkte znft 'dem bkraw En^ vorzu- 


aehen - insbesondere auf kommuna- 
ler Ebene sorgen U mweltbeauftragte 
für die Durchsetzung dieser Bestim- 
mung - und bei der Entscheidung 
zwischen Lack- und Dispersionsfarbe 
ist das eindeutig widersinnig. Um 
dem abzuhelfen, bedurfte es einer 
weiteren Merkwürdigkeit in Gestalt 
eines Persische ins, auf den sich die 
Hersteller von Dispersionsfarben vor 
kurzem mit dem Umnweltbundesamt 
geeinigt haben; den können sie bei 
Bedarf ihren öffentlichen Auftragge- 
bern vorlegen. 

Besonderen Unwillen bei der Indu- 
strie erregt indes das Verfahren zur 
Vergabe des blauen Engäs. Das rela- 



tiv formlose Vorschlagwesen - jeder- 
mann kann beim Umweltbundesamt 
einen Antrag auf Vergabe des Zei- 
chens stellen - „ist bestenfalls für ei- 
ne Preisverleihung angemessen, 
kann aber keinesfalls Grundlage für 
ein Kennzeichnungssystem sein, das 
vom Staat gefördert wird“, heißt es 
daai beim Bundesverband der Deut- 
schen Industrie. 

Die Hersteller klagen sowohl über 
das Umweltbundesamt als auch über 
die Jury - aus Vertretern von Indu- 
strie, Verbrauchern und diversen 
Umweltschutzorganisationen die 
über die Vergabe des Zeichens ent- 
scheidet Dem Umweltbundesamt 
wird Mangel an technischem Sach- 
verstand vorgeworfen: die Unterla- 
gen, die es zur Verfügung stelle, 
reichten für eine sachgerechte Vorbe- 
reitung nicht aus und „sie setzen sich 
souverän darüber hinweg, daß es oft- 
mals weder reproduzierbare Prü- 
füngsverfahren noch eindeutige Be- 
wertuhgsmaßstsabe gibt“. Wo solche 
Verfahren erst noch entwickelt wer- 
den müßten; werde nicht oder nicht 
geaügoad-bcnieksjchtigt, daß die er- 


forderlichen Laborkapazitäten nicht 
zur Verfügung stehen. 

Dies verwundert in der Tat: 1980 ist 
von Vertretern der Industrie, der Ver- 
braucher, der Normung, der tech- 
nischAvissenschaftlichen Prüfinstitu- 
tionen, des Gütezeichenwesens und 
der Behörden ein Anforderungskata- 
log „Warenkennzeichnung für Ver- 
braucher erarbeitet worden, der auf 
eine strenge Bindung an reproduzier- 
bare Prüfungsgrundlagen abstellt; 
ein Grundsatz, an den auch die Stif- 
tung Warentest gebunden ist 

Nicht minder massiv sind die Kla- 
gen über die Jury: Erstens sei die am 
meisten betroffene Industrie 
in diesem Beschlußgremium 
unterrepräsentiert, und zwei- 
tens „sind die Mitglieder Ex- 
perten der Umweltpolitik, 
nicht jedoch Experten im Hin- 
blick auf technische Details“. 
Trotzdem entscheiden sie dar- 
über. 

Kritisiert wird außerdem, 
daß diese Jury „völlig auto- 
nom. im geschlossenen Kreis 
und ohne jede Transparenz“ 
entscheidet; Sie kann sich 
über die Ergebnisse der voran- 
gegangenen Anhörung mit 
Vertretern der Industrie, der 
Verbraucher, des Umweltbun- 
desamtes, des Deutschen In- 
stituts für Gütesicherung und 
Kennzeichnung (RAL) und 
sonstigen Sachverständigen 
unbekümmert hinwegsetzen. Dabei 
ist es nicht einmal erforderlich, daß 
sie ihre Entscheidung begründet 

Die Konsumgüterhersteller stoßen 
sich schließlich daran, daß nach der 
Prüfung durch den RAL- Ausschuß, 
der im Anschluß an den Beschluß der 
Jury über die sachlichen und forma- 
len Voraussetzungen für die Vergabe 
des Umweltzeichens entscheidet, 
□och eine zweite und dritte Kontrolle 
durch das Umweltb undesamt und die 
Umweltämter der Länder vorgesehen 
ist Hier bestehe die Gefahr, daß 
nachträglich zusätzliche Anforderun- 
gen „draufgesattelt“ würden. 

Trotz ihrer Bedenken will die Wirt- 
schaft den blauen Engel keineswegs 
die Flügel brechen; in der großen Li- 
nie stehe man dem Umweltschutzge- 
danken und der damit zusammen- 
hängenden Aufgabe eine korrekten 
Verbraucherinforroation positiv ge- 
genüber. Die Hersteller sahen den 
Engel nur gern auf einer objektiven 
Grundlage; dazu könne auch seine 
Umsiedlung zur Stiftung Warentest 
beitzagen, heißt es. Vielleicht lernt er 
dann endlich das Fliegen. . . 


Haimi hat sich auf die Suche 
nach seiner Identität begeben 
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Am Anfang des Weges ist weniger Kreativität als harte Interview- Arbeit gefragt 
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JAN BRECH, Hamburg 
Seit Anfang dieses Jahres ist Eber- 
hard Reuth» neuer Vorstandsvoreit- 
zender. der.Hkmi- Werke. Er fährt ein 
Unternehmen, das Weltgeltung be- 




stü 


Mal eine Mrd. DM überschritten. Das 
Stammhaus Haanigehort weltweit zu 
den. führenden Anbietern von Tatek- 
rerarbeiiungsmaschiten, die ange- 
gliederten Firmen Bbhm und 
Schaudt sind herausragende Speziali- 
sten für Werkzeugmaschinen. Außer- 
dem weiden in Hauni-Betrieben Ma- 
schinen für die Papierverarbeitun g 
entwickelt und gefertigt i . ; 

Hohen Bekahntheitsgrad. hat Han- 
oi nicht mir durch seine geschäftli- 
chen Erfolge. Der Gründer Kurt A. 
Korber, der dieGiuppe vor 40 Jahren 
mit wenig GeM, aber einem Kopf vol- 
le Ideen aus dem Niehls schaff “sorgt 
auf seine Art dafür, daß kiekete: Na- 
me Hauni einprägt Körber isf Stifter 
und „Anstifter“ zugleich. SeineTafen 
und Gaben im kulturellen, sozialen 
und unternehmerischen Umfeld sind 
Legion. 

Dennoch glaubt der neue Hauni- 
Chgf Bwitta;- daß rfc-m Unternehmen 
etwas fehlt Kaum wird nicht in ai-, 
lem, was es darstellt, erkenbar. Die 
Giupte ist „wild“" gewachsen, hat Un- 
ternehmen auf allen Kontinenten des: 
Weit, d&eih Eigenleben fuhren. Das 
Erscheinungsbild ist. uneinheitlich, 
die „geistige Mitte “ nur schwer aus- 
zumachen. Es . müsse eigentlich, so 
überlegt, Beuther, eine „Corporate 
I&ntity“ etffcwickeft und offensiv ge- 
n^tzt^werden- ^y - 

Eike kleine Agentur 
machte das Rennen 

. ■ c. • ■ ^ 

. ; “por Auftrag, den Reuther damit zu 
verüben- hatte, bradite Bewegung in 
ISe;; A^ntur-Szece. Das Rennen 
überraschend eine kleine 
: ’Ägentur ^StadtrendKamlxirgs: die 
Kpötea " Werbeagentur GmbH in 
‘ ISiiükii^BergBdorf, dem Silz 'auch 
der lffitber-Gruppe. Die .Inhaber Ri- 
cteiÄ'Ebeft ühd'Haus Karper haben 
#e'J^ptur vor einän Jahr über- 
... ndnnnen.* Waren in Sachen Corporate 
T^ntfty aber durch gemeinsame Ar* 
teWTriumph-Ad^ vorbeeitet 

Die Aufgabe für Hauni umschreibt 
Ebert zunächst damit,- was sie nicht 
ist Es gehe nicht um eine neue Fassa- 


de, um grafisch gelungene Äußerlich- 
keiten, um eine Image-Kampagne für 
das Unternehmen. Das Image eines 
Unternehmens, so Ebert, steckt in 
den Köpfen anderer, ist ein Fremd- 
bilcL Corporate Identity dagegen be- 
zeichnet das Selbstbild des Unterneh- 
mens; Corporate Identity zu entwic- 
keln, heißt eine Untenrehmenswirk- 
lichkeit herzustellen, die draußen ein 
bestimmtes gewünschtes Image ent- 
stehen läßt 

Die Identität eines Unternehmens, 
gibt Ebert zu Protokoll, ist die strate- 
gisch geplante und operativ einge- 
setzte Selbstdarstellung und Verhal- 
tensweise einer Firma nach innen 
und außen und basiert, auf einer fest- 
gelegten Unternehmens-Philosophie 
und -Zielsetzung. Ihr dynamischer 
Kern ist die Unternehmens-Persön- 
lichkeit, die sich in dem Unternehmer 
selbst oder als Unternehmens- Jffis- 
skm“ darstellt, und die in drei Wir- 
kungsforroen ausstrahlt 
' Wichtigstes Instrument der Corpo- 
rate Identity ist das konkrete Unter- 
nehmens-Verhalten in Produkt-, Ver- 
triebs-, Sozial- oder Finanzpolitik. Im 
. . . Untemehmens-Erschelpungshild 
wird die Persönlichkeit in einheitli- 
chem Design für Waren, Produkt und 
Dienstleistungen sichtbar. Die Unter- 
nehmens-Persönlichkeit ist schließ- 
lich Steuemngsgröße für die Unter- 
nehmens-Kommunikation, deren Stil 
.die Inhalte des Fürmen-Verhaftens 
und deren Form das Firmen-Erschei- 
nungsbüd prägt 

Das Definftorische hinter sich, 
räumt Ebert ein, daß am Anfang der 
Aufgabe wenig Kreativität, sondern 
viel harte Interview-Arbeit gefragt ist 
Zunächst müssen Mitarbeiter, Kun- 
den und Personen aus dem sozialen 
U mfeld gefragt werden, wie sie Hauni 
jetzt sehen und. wie Hauni künftig 
aussehensofi. Daraus ergibt sich eine 
große Zahl von gegenwärtigen und 
wünschenswerten Merkmalen, mit 
denen das Unternehmen erfolgreich 
„leben“ soll- 

Die Persönlichkeit eines Unterneh- 
mens spiegelt rieb in mehreren Merk- 
•iaahdimanaonen, sagt Ebert Unter 
den herausgeftihdehen Mer kmal en 
muß der Unternehmer oder die Ge- 
schäftsführung Prioritäten setzen. 
Die Unte rnehmeosm ^r kreab», .die 
dann künftig das Unternehmen prä- 
gen sollen, beschreiben Bedürfhisse 
(etwa; Hauni engagiert sich im Ta- 
bak-Bereich und wird weitere Mark* 


te, die auf dem Grundbedürfnis Nah- 
rungs- und Genu&nittel basieren, be- 
setzen), Kompetenz (Hauni ist inno- 
vativ, technisch führend), Einstellung 
(Hauni ist sdbstbewußt, sympa- 
thisch, zuverlässig, frauenfreund- 
lich), Konstitution (Haimi ist finanz- 
stark, weltweit engagiert), Tempera- 
ment (Hauni ist flexibel, unbürokra- 
tisch, jung), Herkunft (Hauni ist aus 
Hamburg, seriös, technisch-wissen- 
schaftlich orientiert) und Zukunftsin- 
teressen (Hauni ist „auf Dauer si- 
cher“). Diese „positiven Statements“ 
über Hauni, sagt Ebert, stellen den 
„zentralen Handlungskodex“ dar. 
Aus ihm lassen sich nun spezielle Ko- 
dices für bestimmte Zielgruppen 
(Mitarbeiter, Kunden oder Zielset- 
zungen (Werbung) ableiten. 


Geschäftsleitung 
muß mitziehen 


Bis zu diesem Punkt fühlt sich 
Ebert mehr als Moderator dam als 
kreativer Berater. Das Ausformen ei- 
ner Corporate Identity ist nur mög- 
lich, wenn eine Geschäftsführ ung die 
als wichtig erkannten Merkmale auch 
„materiell besetzt“. Ebert erklärt dies 
so: „Wenn die Firma sagt, sie sei frau- 
enfteundlich, stelle ich die Wahrheit 
auf die Probe. Also sage ich, wenn ihr 
meint, fhrcenfteimdiich m sein, müßt 
ihr ans Schwarze Brett schreiben: 
(Wir werden für die Mütter in unse- 
rem Betrieb einen Kindergarten er- 
richten*. Könnt ihr oder wollt ihr das 
nicht, ist das Merkmal irauenfreund- 
lich‘ kein Teil eurer Identität 11 King 
Corporate Identity, präzisiert Ebert, 
trägt nur dort wo es eine definierte 
Philosophie gibt die man gleichzeitig 
als Wirklichkeit vorfindet Die kreati- 
ve Leistung setzt ein, wenn die Merk- 
male in grafische und sprachliche Bil- 
de- umgesetzt die neu entrtaixfenp 
Untemehmens-W rklichkeit nach in- 
nen und außen dargestellt werden 
soIL Die Corporate Identity erhält ein 
Corporate Design. 

Wie die „Persönlichkeit“ des Un- 
ternehmens Hauni künftig sich ver- 
haften, erscheinen und darstellen 
wird, vermag Ebert roch den ersten 
Runden des Brainstorming“ mit 
Reuther und seinen Kollegen nicht zu 
sagen. Es sei halt wie im richtigen 
Leben; Es braucht lange, bis eine Per- 
sönlichkeit gereift ist 
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Die Falschen 
geschlachtet 

hg - Die Kleinen werden ge- 
henkt und die Großen läßt man 
laufen - nach diesem Muster voll- 
zieht sich zur Zeit der Kampf des 
Bundeskartellamts gegen die Kon- 
zentration im Handel. Zusammen- 
schlüsse kann es nicht verhindern, 
doch die vergleichsweise harmlo- 
sen Einkaufskooperationen werden 
geknackt Und der Handel arg- 
wöhnt daß die Berliner Wettbe- 
werbshüter im Begriff sind, das fal- 
sche Schwein zu schlachten. 

Dieser Argwohn ist nicht nur be- 
rechtigt er wird sogar, wenn auch 
verhalten, von den Kartellbeamten 
geteilt Während einer Veranstal- 
tung der Lebensmittelzeitung in 
Berlin räumte der Leiter der Grund- 
satzabteilung, Harald Lübbert ein. 
„daß wir uns der Lücke zwischen 
Kartell verbot und Fusionskontrolle 
durchaus bewußt sind“. 

Die Kartellwächter können diese 
Lücke indes nicht schließen, denn 
sie ist keine Erfindung der Behör- 
de: Die Fusionskontrolle ist an 
Marktmacht gekoppelt doch bei 
den Kooperationen gibt es keine gu- 
ten und bösen. Das Wettbewerbs- 
recht kennt nur Kartelle, und die 
sind grundsätzlich verboten. 

So hat die Kartellbehörde nicht 
viel Spielraum bei der Behandlung 
von Einkaufsgemeinschaften. Seit 
ihrer vom Kammer gericht bestätig- 
ten Verfügung zur Auflösung der 
Kooperation Selex+Tania schreitet 
sie ein, wenn Umsatzmilliardäre be- 
teiligt sind, die auch allein einkau- 
fen könnten. Im nächsten Jahr wird 
der Bundesgerichtshof den Fall ent- 
scheiden. Erst dann wird man wis- 
sen, ob unangemessene Schlachtfe- 
ste künftig per Kartellnovelle ver- 
hindert werden sollten. 



VOLKER NICKEL, Bonn 

Von ihr träumen sie, die Wahl- 
kämpfer Bundeskanzler Helmut 
Kohl und besonders sein Herausfor- 
derer Johannes Rau: von der Mehr- 
heit. Die deutsche Werbewirtschaft 
hai sie. Weder die linken Rezept-Phi- 
losophen der sechziger Jahre noch 
der moralinsaure Ökorigorismus heu- 
tiger Tage konnte die Bundesbürger 
gegen Werbung mobilisieren. Im Ge- 
1 genteil. Ergebnisse der jüngsten Mei- 
nungsbefragung wirken wie Ohrfei- 
gen für rote und grüne Dauemötiger 
der Systemkritik. 

Wie aus der Verbraucher-Analyse 
’86 ablesbar, stimmen bereits 54 Pro- 
zent der Bundesdeutschen ab 14 Jah- 
ren der Aussage zu „Werbung ist hilf- 
reich fiir den Verbraucher“ - 1980'82 
waren es 53 Prozent „Ich sehe mir 
eigentlich ganz gern Anzeigen in Zeit- 
schriften an“, bestätigten 49 Prozent. 
Und selbst die unter Werbefachleuten 
kontrovers diskutierte Fernsehwer- 
bung schneidet heute noch ein biß- 
chen besser ab. Denn nun sind es 44 
Prozent der Verbraucher, die Werbe- 
sendungen via TV-Sehirm „ganz un- 
terhaltsam" finden. 


Auch die Männer 
sind überzeugt 

Auch ein Blick in die Untersu- 
chungsergebnisse unterstreicht die 
absolute Mehrheit für die Arbeit der 
Werbefachleute. Obwohl noch immer 
überwiegend Frauen die Haushalts- 
kasse führen, sind 51 Prozent der 
Männer von der Konsumenten-Hiife 
durch Werbung überzeugt während 
56 Prozent der weiblichen Befragten 
jene positive Erfahrung angeben. Die 
Mehrheitsverhältnisse gehen durch 
sämtliche Altersgruppen zwischen 14 
bis 70. 

Und das heißt: Die Auffassung ist 


zum Beispiel falsch. Jugendliche sei- 
en besonders werbekritisch einge- 
stellt Mehr als die Hälfte der 34- bis 
19jährigen stehen positiv zur Wer- 
bung der Wirtschaft (52 Prozent). 
Ebenso schräg die Meinung, ältere 
Menschen stünden werbenden Infor- 
mationen ablehnend gegenüber. 58 
Prozent der 60- bis 69jährigen Ver- 
braucher sehen in den Werbe&ktivnä- 
ten der Firmen Lebenshilfe. Diese 
Tatsache ist besonders vor dem Hin- 
tergrund aufschlußreich, daß die 
Gruppe der Älteren bis über die Jahr- 
tausendwende stark amvachsen wird. 

In der positiven Einschätzung der 
Wirtschaftswerbung nach Haushalts- 
größe fallt besonders auf: Wo nur eine 
Person lebt, wird die Alltagshilfe 
durch Werbung besonders geschätzt 
(56 Prozent), bei mehreren Haushalts- 
mitgliedem schwankt der Wert zwi- 
schen 54 und 51 Prozent Zustim- 
mung. Auch das Einkommen spielt 
bei der Positiv-Bewertung keine 
deutliche Rolle. 

Schier unentbehrlich erscheint den 
Bundesbürgern die Aufgabe der Wer- 
bung. neue Produkte bekanntzuma- 
chen: 60 Prozent sind der Meinung. 
Werbung liefere ihnen dabei „nützli- 
che Hinweise“. Verbraucher hierzu- 
lande sind also keineswegs Urteilsge- 
schädigte, die Choreographen des 
Konflikts zwischen Konsum und 
Werbung haben ihr Ziel nicht er- 
reicht: Einflüsterungen gegen Markt- 
wirtschaft und Werbung nah Hilfe 
von Schulbüchern oder iautstarken 
Kampagnen über die Massenmedien 
sind verpufft. 

Das wird noch deutlicher beim 
Blick zurück auf die vergangenen 15 
Jahre. Jede Befragung ergab große 
Stabilität beim Meinungsklima in der 
Bevölkerung, die sich in der These 
zusammenfassen läßt: Zwei Drittel 
der Bundesbürger stehen in diesem 
Zeitraum der Werbung positiv bis 
neutral gegenüber. 


Die positive Bürgern eLnung 
wächst - und auch die Bedeutung der 
Werbung. Ablesbar ist aas daran, daß 
die Werbeausgaben zwischen 1950 
und 1986 um das 35:ache gestiegen 
sind - in diesem Jahr allein bei den 
Werbeeinnahmen der Medien auf 
mehr als 16 Milliarden Mark. 

Ist mit diesen Tatsachen der Sessel 
beschrieben, in dem sich nun 
Deutschlands Werber räkeln kön- 
nen? Ganz sicher nein. Zu tief noch 
sitzen Vorurteile in einigen Politiker- 
köpfen, zu heftig sind nach wie vor 
die" Versuche. Werbung zum Prügel- 
knaben für Probleme der Republik zu 
machen. Und das kann sieh in weite- 
ren rechtlichen Einschränkungen be- 
merkbar machen. 

Fachliche Probleme 
sind zu meistern 

Doch was nutzt der Werbewirt- 
schaft das positivste Meinungsbild. 
wenn ihre Arbeit nicht auch den an- 
gestrebten ökonomischen Effekt auf- 
weist? Ein „Sympathie-Bonus" mag 
hilfreich für die Werbe planer sein.' 
denn er wird mitbertimmen, wie 
willkommen Werbung beim Verbrau- 
cher ist- Noch stimmen Meinungsbild 
und Verhalten überein. Das wird an 
der diesjährigen Ausweitung der 
Werbeumsätze um voraussichtlich 
sechs Prozent deutlich. Aber werbe- 
fachliche Probleme müssen gemei- 
stert werden, um den TV erbeerfolg zu 
erhalten. 

Das positive Meinungsbild sollte 
dazu beitragen, das häufig leicht ver- 
kümmerte Selbstbe'vußtsein der 
Werbfachleute aufzurichten. Sie sind 
nicht nur am ökonomischen Erfolg 
dieses Landes beteiligt, die Mehrheit 
des Volkes steht auch hinter ihrer 
Arbeit. Welche Gruppe kann das 
schon von sieh sagen? 



Die weltweiten Verbindungen der Sparkassen eröffnen der 


Es gibt gewiß nicht viele Herkunftsbezeich- der Sparkasse über Ihre Ideen. Und haben schon 
nungen, die eine solche Karriere gemacht haben: in dieser Phase Kontakt zu den 5000 weltweiten 
»Made in Germany«, ein Begriff, der auf den Verbindungen der Sparkassen und Landesbanken. 
Weltmärkten zur Wertmarke wurde. Nutzen Sie Wir beschaffen Ihnen die erforderlichen 
die Verbindungen der Sparkassen und Landes- Informationen, beraten Sie hinsichtlich des 

banken für Ihr Exportgeschäft. Nicht nur bei der Geldtransfers sowie über spezielle Vorschriften 
Abwicklung, schon bei der Planung zahlt sich und helfen Ihnen mit einer maßgeschneiderten 
das aus. Finanzierung. Planen Sie diese Aktivposten ein. 

Der Vorteil: Sie sprechen mit dem Spezialisten Als Ausgangspunkt guter Exporterfolge. 

Sprechen Sie mit unseren Spezialisten für das Auslandsgeschäft. 
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Steuerberater 1 Spitzenmanager 


„Hauen und Stechen 66 im Ersatzmarkt 

Conti Gummi hat das Ergebnis deutlich verbessert - Noch keine Dhidendenprognose 


Probleme mit dem Umsteuern 


dpa. Berlin 

Z’.vei Millionen Einsprüche und 
60 000 Klagen jährlich gegen Steuer- 
bescheide beweisen nach Ansicht des 
Präsidenten des Deutschen St euer be- 
raterverbandes, Dieter Krüger, die 
Unzufriedenheit der Bürger mit dem 
SteuerrechL Es müsse vereinfacht 
werden, um die Steuergerechtigkeit 
und -moral zu erhalten. Zum Auftakt 
des Steuerberatertages in Berlin sag- 
te Krüger, diese hohe Zahl könne 
nicht nur auf die Verwaltungspraxis 
zurückgeführt werden. 

Zur Vereinfachung sollten be- 
stimmte Steuergesetze und Steuern, 
beispielsweise die Gewerbesteuer, 






Der große Stellenteil für Fach- 
und Führungskrafte enthält 
interessante Berufs-Angebote 
Für Sie, Und viele Tips für 
mehr Erfolg ira Beruf. Jeden I 
Samstag in der WELT. £» i 


aufgehoben werden. Die Bereitstel- 
lung von Arbeitsplätzen und der Ein- 
satz von Eigenkapital auf Untemeh- 
merseite dürfe nicht steuerlich be- 
straft, sondern müsse gefördert wer- 
den. Auch sollte die Kraftfahrzeug- in 
die Mineralölsteuer eingerechnet 
werden. Dadurch ergebe sich eine ge- 
rechtere V erteilung und eine größere 
Transparenz im Steuerrecht Die Be- 
rater verlangen außerdem eine Re- 
form des Steuerstrafrechts. 


J. G. Düsseldorf 
Bestätigen sich die Vermutungen, 
so wird DipL-Volkswirt Peter Jungen 
(■*75. der seine Ämter als Vorstands- 
vorsitzender der Wolff-Tochter PHB 
Weserhütte AG und Vorstandsmit- 
glied der Otto Wolff AG. beide Köln, 
auf eigenen Wunsch zum Jahresende 
aufgibt als Nachfogler von DipL-Ing. 
Gerhardt Hartwich <641 neuer Vor- 
standschef der großer. Kölner Stra- 
bag-Bau AG. bei der die Neusser Wer- 
hahn-Familiengruppe Großaktionär 
ist Zeitgleich zum Jahresanfang 1987 
wandert wie seit Monaten bekannt 
der Vorstandschef des Dortmunder 
Mischkonzems Harpener AG, ^ Dr. 
Heyo Schmiedeknecht (47), als Kom- 
plementär zu der als Pirvatbankhaus 
geführten Werhahn-Holding. 

Nachfolger sind noch unbekannt 
Im Dortmunder FalL wo ein neuer 
Großaktionär mit seinen Vorstellun- 
gen die Interessen von etwa 20 000 
Kleinaktionären berührt ist das noch 
wichtiger als im Kölner Fall. Auffällig 
bleibt die Duplizität der Attraktivität 
der Werhahn-Gruppe. auch ohne 
Strabag ein schweigsamer Familien- 
konzem mit rund 3.5 Mrd. DM Um- 
satz, für zwei Wanderlustige. ( 

AuffFällig auch Jungens Abschied ' 
von Wolff. Beim dortigen Familien- 1 
Konze mehef Otto Wolff von Ameron- 
gen einst als Assistent groß gewor- 
den. hat Jungen aus der früher als 
Baggerbauer dahinkreb senden We- 
se rhütte eine weltweit auch mit Aus- 1 
landsfabrikation starke Anlagenbau- ■ 
gruppe des Schüttgüter- „Material 
Handeling“ mit rund 1 Mrd DM Welt- 
umsatz gemacht. Da gibt es aus Dol- 
lar- und Ölpreisfall derzeit eine Durst- 
strecke. Sie trifft zusammen mit dem 
Faktum, daß Senior Wolff (68) seinen | 
Schwiegersohn Arend Oetker 647) 
zum neuen Konzemchef machte. 
Jungen bestreitet daß das seiner ei- 
genen Karriereplanung zuwiderlief. 
Widerhaken zu seiner Weserhütte- 
Strategie darf man jedoch als Ab- 
schiedsgrund vermuten. 


D. SCHMIDT, Hannover 
Ein im Vergleich zum Vorjahr 
„deutlich verbessertes Ergebnis" 
zeichnet sich für 1986 bei der Conti- 
nental Gummi-Werke AG, Hannover, 
ab. Nach Angaben des Vorstands 
liegt die Ertragssteigerung im bisheri- 
gen Jahresverlauf erheblich über 
dem Umsatzplus. Conti-Vorstands- 
eftef Helmut Werner sieht die Gründe 
dafür in der guten Automob ilkon- 
junktur, die zur Vollauslastung der 
Produktion führte. Positiv wirkten 
zudem partielle Entlastungen durch 
gesunkene Rohstoffp reise. 

Finanzvorstand Horst Urban, nach 
dessen Worten bereits heute die Vor- 
jahresdividende (5 DM) verdient ist, 
will sich auf weitergehende Aussagen 
nicht einlassen. Die Dividend enpoli- 
tik sei auf Kontinuität ausgerichtet 
Erst im Frühjahr 1987 werde ent- 
schieden, ob ein höherer Ausschüt- 
tungssatz gerechtfertigt ist 
Als sicher, so Urban, könne aber 
schon jetzt gelten, daß alle wichtigen 
Kennziffern der Bilanz 1986 günstiger 
aussehen werden als im Vorjahr- Das 
Hauptaugenmerk gelte der inneren 
Stärkung. Damit verbunden sei die 


weitere Entschuldung des Konzerns. 
Den Sachinvestitionen, die im laufen- 
den Jahr mit rund 300 (254) MUL DM 
bilanzwirksam werden und 1987 auf 
über 400 MÜL DM steigen sollen, ste- 
hen kräftig steigende Abschreibun- 
gen (250 nach 206 MLLL DM) gegen- 
über. Noch nicht spruchreif seien ei- 
nige Neuakquisitionen. Conti G ummi 
verhandelt über den Erwerb einer Fa- 
brik für technische. Produkte in 
Frankreich und die Übernahme der 
Gummiproduktion aus dem Werk 
Plochingen der Feldmühle AG. 

Der um Nebengeschäfte bereinigte 
Konzemumsatz erreichte in den er- 
sten neun Monaten 3,49 (3,43) Mid. 
DM. Der Zuwachs um 1,5 Prozent 
liegt deutlich unter den Prognosen 
(drei bis vis Prozent), erklärt sich 
aber ausschließlich aus den Wäh- 
rungsverschieb un gen. Ohne diese 
Einflüsse, so Werner, errechne sich 
ein Umsatzplus von vier Prozent 
Vom Gesamtumsatz entfallen auf den 
Konzernbereich Reifen (Continental, 
Umroyal, Semperit) unverändert 2.5 
Mrd. DM, auf technische Produkte 
764 MilL DM (plus 5,8 Prozent) und 
auf den Beteiligungs bereich 222 MUL 


Dr. Georg Rotthege ist zum Vorsit- 
zenden des Bundesverbandes Junger 
Unternehmer tBJU) - Regionalkreis 
Niederrhein - gewählt worden. 

Ateardo G. Bnzzi (57), Präsident 
der Philip Morris EEG Region, Lau- 
sanne/Scbweiz, ist zum Vorsitzenden 
des Aufsichtsrates der Philip Morris 
GmbH, München, gewählt worden. 
Er ist Nachfolger von Dr. Dr. Werner 
Deuchler (70), der am 31. Dezember 
aus Altersgründen zurücktreten wird. 

Theo Schneider (55), Geschäfts füh- 
render Gesellschafter der Baustoff- 
Mann, Oberhausen, wurde zum 2. 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Verbandes Westdeutscher Baustoff- 
händler gewählt 

Alan Parker wurde zum neuen Eu- 


ropadirektor von Crest Hotels Inter- 
national benannt Carina von Un- 
gern-Sternberg (32), seit 1982 Ver- 
kaufsleiterm für die Crest Hotels in 
Nordrhein-Westfalen, übernimmt die 
Öffentlichkeitsarbeit in der Frankfur- 
ter Crest-Hauptverwaltung für den 
europäischen Kontinent 

Klans Waitenbaner (47) wurde 
zum Geschäftsführer der Baumei- 
ster-Haus GmbH, Frankfurt bestellt 
Er ist Nachfolger des auf eigenen 
Wunsch ausgeschiedenen Dr. Gis- 
berg Steinhardt (53). 

Peter Schmitt übernimmt Mitte 
November die Verkaufsleitung für 
Lastwagen, Omnibusse und Motoren 
bei Scania Deutschland GmbH, Ko- 
blenz. 





* ? 


‘''•Sa* Ja. JäJL 





'JFWjS 


te üjsssru im« 


a?n«i 








mm 


TWÄs Ambassador Class ist die Klasse 
der feinen Unterschiede. v 

Den ersten bemerkt man bereits, - 

bevor man am Airport ankommt: Mit dem ... " \ \ \. 

TWA Express-Service stecken Sie die Bord- ^ .JUL -- -- - 

karten und Platzreservierungen schon zu 
Hause in d ie Reisetasche, inklusive aller TWA 
Anschlußflüge. ^ 

.Am Flughafen geben Sie Ihr Gepäck ; j r? ‘ .'Pfö&yJ 
ohne Umstände am speziellen Ambassador $ _ iy 
Class Schalter ab. Bekommen ein freund- sIl 

S ?s Lächeln. Und schon sind Sie auf dem 51V 

Dort erwartet Sie der feine Unter- 
schied, den man sich besonders gern gefallen li g jfcx & \ /jrV 
läßt: echt amerikanische Gastfreundschaft ’i fe/71 
Und der TWA Business Lounger, der Ge- WÄg 
schäftssessel. dem man die Bequemlichkeit W' v fHfcM 
schon von weitem ansieht 

Kein Wunder, denn es ist der breiteste j } Tjjw 
über dem Atlantik. Zwei und zwei stehen nur ‘ wgjLjSf 
1 6 Sitze in einer Reihe. Mit viel Raum für Luxus ||| r 

.. „ . drumherum. Das macht den Unterschied, der |h| 1 g . 

Lf 3 ' "j&i sich auf die ganze Reise erstreckt i J g 1 

.. rai Sie lehnen sich zurück, arbeiten, ent- ^ 1 1 « 

[i; ' ijf spannen. So. wie es ihnen Spaß macht £ 1 B 

Und unsere Flugbegleiter wissen, wo- f ® 
l ;• 5 Ij|i7{ . ; rauf es ankommt Perfekter Service rund- \\ 1 
^1; um, ausgezeichnete Küche, erlesene Weine. 3 ÜS 

'• £|£;« & Drinks, wann immer man möchte. Und wer*. 

wunschlos glücklich ist bekommt die Ruhe. 

m v !■:.§ Die zuvorkommende Bedienung in 

TWA's Ambassador Class geht so weit daß 
wir nach der Landung sogar Ihr Gepäc 
Kwyt- p bevorzugt abfertisen. 
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wir nach der Landung sogar Ihr Gepäck 
bevorzugtabfertigen. p r ^ 

Sie brauchen uns quasi nur noch zu v. : ..' v w 
sagen, wohin Sie wollen: TWA fliegt Sie in 
nahezu 100 Städte der USA. Womit wir uns %¥ 
einmal mehr von den anderen wohltuend m / -gj; 
Zj unterscheiden. * r ^~ 

Qr- Nur in einem Punkt gibt es keinen * 

Unterschied: Sie zahlen den normalen Busi- 
ness Class Tarif Und keinen Pfenni g mehr. 

Mehr darüber von ihrem Reisebüro. 

' . v\ Oder von TWA direkt, Telefon Frankfurt 

i 0 69 ' 77 06 01. Generälagenturen in H ambur g 
040/ 37 24 91. Düsseldorf 02 11 / 8 48 14. Stutt- 
gart 0711/610381. München 089/597643. 
Btx * 43043 #. 
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Der bequeme Weg nach USA 


DM (plus 12,1 ProzEsit). Nach Werners 
Worten arbeiten alle Konzernberei- 
che und Tochtergesellschaften bis auf 
das Seroperit-Werk in Dublin mit 
schwarzen Zahlen. Für Irland seien 
mittlerweile Sondeiprogramme ent- 
wickelt worden, die zur Gesundung 
des Werks führen sollen. Angestrebt 
wird eine Verdoppelung der Produk- 
tion. 

Die Situation im Ersatzreifenge- 
schäft so Werner, sei mit dem Begriff 
„Hauen und Stechen“ treffend be- 
schrieben. Darunter habe vor allem 
Semperit zu leiden. Insgesamt jedoch 
habe der Konzern seine Position auf 
dem deutschen und europäischen 
Markt gut behauptet 

Die Ausgangslage für 1987 sei 
durchweg positiv zu beurteilen, 
wenngleich bei Lkw-Reifen der Wett- 
bewerbsdruck aufgrund der Überka- 
pazitäten weiter anhält An der Preis- 
front rechnet Conti G ummi 1S87 
nicht mit wesentlichen Veränderun- 
gen. Zwar werde es im Frühjahr si- 
cher Versuche geben, im fösatzge- 
schäft höhere Preise durchzusetzen; 
die Aussichten für erng Realisierung 
indes seien gering einzuschätzen. 


Gesamtmetall mahnt za Iohnpolitiscber Besonnenheit 

J. G. Düsseldorf Schmerzgrenze in der Wettbewerbs- 


Der Konjunkturaufechwung in der 
deutschen Metallindustrie sei auf ho- 
hem Niveau ins Stocken geraten, 
konstatiert der Arbeitgeberverband 
Gesamtmetall, Köln, in seinem jüng- 
sten Bericht zur Konjunkturlage in 
d ipsgm fast die Hälfte des deutschen 
Industriepotentials repräsentieren- 
den Bereich. Das notwendige Um- 
steuern vom Export auf den Inlands- 
markt stelle die exportorientierte Me- 
tallindustrie vor erhebliche Proble- 
me. Von Kosten Stabilität und Anpas- 
sungsfähigkeit hänge es ab, ob dieses 
Umsteuem ohne Beschäftigungsver- 
lust gelinge. Voraussetzung dafür sei, 
daß sich die Lohnpolitik 1987 „dem 
engeren Verteilungsspielraum anpas- 
se und verstärkte Arbeitszeitflexibili- 
sierung eine optimale Nutzung des 
Produktionspotentials ermögliche“. 

Jüngste Daten des metallindu- 
striellen Umschwungs: ln den ersten 
acht Monaten von 1986 ergab sich aus 
fünf Prozent Minus im Export und 4,5 
Prozent Plus im Inland für den ge- 
samten Auftragseingang nur noch ein 
kleines Plus von 0,5 Prozent Bei ei- 
nem Dollarkurs von 2 DM sei die 


fähigkeit erreicht Aus der Gewiimzo- 
ne von 1986 werde auf vielen Märkten 
eine Verlustperspektive für 1987. 

Vor allem dank großer. Auftrags- 
polster hat die Metallindustrie bis En- 
de August ihre Produktion noch um 
5,5 Prozent und damit in nun zweijäh- 
rigem Aufschwung um ein Fünftel 
erhöht Parallel dazu stieg die Be- 
schäftigtenzahl in den ersten acht 
Monaten weiter um 105 800 auf 3,98 
Millionen und damit in der gesamten 
Aufschwungphase um 314 000. Der 
Rückstand gegenüber dem Beschäfti- 
gungsgipfel (Mitte 1980) betrage nun 
nur noch zwei ftpzent ’ 

Die Produktionsowartungen der 
Firmen seien allerdings weniger zu- 
versichtlich als in den Vormonaten, 
betont GesamtmetaH. Izn September 
habe es mit jeweils zehn Prozenterst- 
mals wieder genausoviele Meldungen 
über Produktionsschwund izn näch- 
sten Quartal wie solche über Produk- 
tionsplus gegeben. In Maschinenbau, 
Stahl- und Leichtmetallbau, Stahlver- 
fonnung, Gießereien, NE-Metaliindu- 
strie (inri Schiffbau seien die Erwar- 
tungen überwiegend negativ. ' • • . 


Siemens an Kodak 
nicht interessiert 


Verpacker im Aufschwung 

Düsseldorfer Nowea startet 1987 eine neue Fachmesse 


dpa/VWD, Manchen 
Die Siemens AG, München, hat 
kein Interesse an pinw Übernahme 
der Eastman Kodak Company, Ro- 
ehester, New York. Derartige Gerüch- 
te enhehrten jeder Grundlage, erklär- 
te das Unternehmen. Siemens enga- 
giere sich grundsätzlich nur bei Un- 
ternehmen, „die in unser Spektrum 
passen“. Das sei bei dem Photogerä- 
tehersteller nicht der FalL 
Das US-Wirtschaftsmagazin „Busi- 
ness Week“ hatte den steilen Kursan- 
stieg der Kodak- Aktien in den letzten 
beiden Wochen auf Übernahme-Ge- 
rüchte zurückgeführt. Ein Großanle- 
ger habe dabei Siemens als Interes- 
senten genannt Kodak wies für das 
dritte Quartal 1986 bei 3,48 (3,23) Mrd. 
Dollar (7,17 Mrd. DM) Umsatz einen 
Nettogewinn von 263 (246,1) MilL Dol- 
lar aus, 6,9 Prozent mehr als im Ver- 
gleichsquartal 1985. Die Restrukturie- 
rung reduzierte den Gewinn der er- 
sten neun Monate im Vergleich zum 
Vorjahr um 43 Prozent auf 299,4 MUL 
Dollar, der Umsatz stieg um 9,1 Pro- 
zent auf 8,58 Mrd. Dollar. Kodak war 
schon im Frühjahr als übernahm ereif 
bezeichnet worden. 


J. G. Düsseldorf 

Ihre Position als weltgrößter Ex- 
porteur ihrer Branche habe die deut- 
sche Vpr paclc^inggmafichm*>nin<i ti- 

strie auch 1985 mit Plusraten von 4,6 
Prozent auf 2,6 Mrd. DM Produk- 
tionswert und von 7,8 Prozent auf 2,3 
Mrd. DM Exportwert sicher behaup- 
tet Das erste Halbjahr 1986 zeige mit 
Steigerungsraten von zwei Prozent 
auf 1,4 Mrd. DM Produktionswert 
und von drei Prozent auf 1 ,1 Mrd DM 
Exportwert anhaltenden Auf- 
schwung. Einen der vordersten Plät- 
ze der Weltrangliste belege auch die 
S üß warenmaschinenindu strie mit 
263 MDL DM 1985er Produktions- und 
193 MilL DM Exportwert Die deut- 
sche Packmittelproduktion insge- 
samt schließlich sei 1985 um 5,3 Pro- 
zent auf 29,3 Mrd DM gestiegen und 
lasse zumindest für die nähere Zu- 
kunft Wachstum im Rahmen des stei- 
genden Sozialprodukts erwarten. 

Vor so positivem Branchenhinter- 
grund präsentiert Claus Groth als 
Chef der Düsseldorfer Nowea-Messe- 
gesellschaft neue Superlative für die 
im Dreijahresrhythmus stattfindende 
Interpac k-Fac hmesse : Bereits ausge- 


bucht, wird die elfte Interpack '87 (14. 
bis 20. MaO als weltgrößte Fachmesse 
ihrer Art auf nochmals vergrößerter 
Netto- Aus stellungs fläche von 116 000 
(107 000) qm gut 1790 (1589) Ausstel- 
ler mit 54 (50) Prozent Ausländeran- 
teil mit ihren Produktprograiri men 
vereinen. Auch bei der Besucherzahl 
schon traditionell zur Hälfte Auslän- 
der, rechnet die Nowea mit weiterem 
Anstieg auf 160 000 (151 000). 


Kaum ein Drittel der Ausstellungs- 
fläche belegen auch auf der kommen- 
den Interpack die Packmittelherstel- 
ler. Mehr gibt die Nowea- Kapazität 
nicht her. Die Messeleitung sieht da 
bei einem Wellmarktvolumen von gut 
einer halben Billion DM eine „Markt- 
Kicke" für eigene Aktivitäten. Ge- 
nutet werden soll sie nun mit einer 
Jp ’88“, (5. bis 11. Mai), die ach erst- 
mals als Beschaffungsmarkt für 
Packstoff- und Packmittelprod uzen- 
ten als „eigenständige internationale 
Fachme sse“ bewähren soH „Großes 
Interesse“ potentieller. Aussteller re- 
gistriere man. bereits auch aus dem 
Ausland von Europa über Nord- und 
Südamerika bis nach Japan. .. 


Kommunen könnten 
sparsamer sein 


Py. Düsseldorf 

Was mittels kräftiger Steuerhüfen 
seit Jahren von privaten Haushalten 
in die Tat umgesetzt wird, gilt bei den 
meisten Kommunalverwaltungen in 
der Bundesrepublik noch als Neu- 
land: die Möglichkeit, mit modernen 
Heizanlagen nicht nur Steuergelder 
zu sparen, sondern auch die Umwelt 
nachhaltig zu schonen. Die Vereini- 
gung der deutschen Zentralheizungs- 
Wirtschaft (VdZ) will den Kommunen 
deutlich machen, daß - eigenen 
Hochrechnungen zufolge - zwei von 
drei installierten Heizanlagen überal- 
tert sind. Bei konsequenter Moderni- 
sierung. so VdZ-Vorstandsmitglied 
Heinz Strub, könnten nicht nur jähr- 
lich für 1 Mrd. DM Öl und Gas gespart 
werden, auch die Umwelt würde um 
4500 1 Schwefeldioxid und 3000 1 Stik- 
koxid entlastet 

Eigene Wirtschaftlichkeits-Berech- 
nungen hätten ergeben, daß eine 
Neuanlage von 700 kW bei derzeiti- 
gem Stand der Heizölpreise von 40 
Pfennig je Liter die Energiekosten 
um 26 000 DM verringert und sich bei 
Erceuerungskosten zwischen 50 000 
und 100 000 DM ohne Zinsen eine 
Amortisationszeit von zwei bis vier 
Jahren ergibt Im privaten Ei nf a m i- 
lienha us bereich liege die Amortisa- 
tionsdauer bei sechs bis acht Jahren. 
Hier wurden seit 1977 für rund 25 
Mrd. DM über 2,5 MilL Anlagen er- 
neuert. die jährlich 4,5 Mrd. Liter 
Heizöl oder Erdgas sparen. 


Kernkraft weiterhin gefragt 

KWU erwartet Stromverfaraochsznwächs von zwei Prozent 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Vorstand svors itzende der 
Kraftwerk Union (KWU), Klaus Bar- 
thelt rechnet bis zur Jahrhundert- 
wende mit dem Bau von zwei bis drei 
weiteren Kernkraftwerken in der 
Bundesrepublik. Dabei unterstellt er 
einen jährlichen Stromverbrauchszu- 
wachs von durchschnittlich zwei Pro- 
zent (in den letzten Jahren hatte er 
zwischen 3,3 und 3,9 Prozent gele- 
gen). 

Mit Auslandsaufträgen für drei 
weitere Anlagen könne die KWU eine 
„voll funktionsfähige, aber reduzierte 
Mannschaft “ ins nächste Jahrtausend 
nehmen, betonte er vor Journalisten. 
Die Kernenergie habe trotz Tscherno- 
byl „ihre Zukunft noch vor sich“. Für 
sein Unternehmen ist Barthelt zuver- 
sichtlich, daß es weltweit in der Spit- 
zengruppe der Anbieter bleibt, solan- 
ge nicht im Inland das Aus für die 
Kernenergie kommt 

Der Schnelle Brüter in Kalkar sei 
„im Grunde anfahrbereit" . Mit der In- 
betriebnahme rechnet der KWU -Chef 
nach der Bundestagswahl im Januar. 
Ein Einmotten hält er für ausge- 
schlossen. Die Bundesrepublik sei in 
internationale Vertrage eingebunden, 
aus denen sie schwerlich einseitig 
aussteigen könne. Es gehe nicht nur 
um Schadenersatz; auch die Glaub- 
würdigkeit nähme Schaden. Für die 
Zukunft rechnet Barthelt nicht mehr 
mit nationalen, sondern nur noch eu- 


ropäischen Brüterprojekten. Auch 
wenn es derzeit mehr.Uran gebe als 
zunächst angenommen, so bleibe die 
um den Faktor 60 höhere Uranvar- 
wertung im Brüter ein schlagendes 
Argument 
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Die KWU arbeitet zwar mit Hoch- 
druck an Verfahren zur direkten End- 
lagerung ausgediente 1 Brennelemen- 
te. Doch rechnet Barthelt erst in zehn 
Jahren mit Ergebnissen, die einen 
Vergleich mit der Wiederaufarbei- 
tung zu lassen. Er schätzt heute, daß 
die Kosten für beide Verfahren etwa 
gleich hoch seien, so daß der wirt- 
schaftliche Vorteil der Rückgewin- 
nung der B rennelemen te bei der Wie- 
deraufarbeitung verbleibe. Als Geg- 
ner einer Wegwerfgesellschaft wül 
Barthelt ohnehin nicht auf die Wie- 
deraufarbeitung verzichten. 


Zur öffentlichen Kritik an Catte- 
nom betont er, die französische Si- 
cherheitstechnik sei nicht geringer 
als die deutsche. Die deutsche Reak- 
torsicheriieitskommission habe nach 
Tschernobyl keinen akuten Nachrü- 
stungsbedarf feststellen können. Bei 
der heutigen sicherheitstechnischen 
Auslegung werde zwar bei einer 
Kernschmelze (Supergau) die Anlage 
zerstört, wie in Harrisburg gesche- 
hen. Aber der Schaden bleibe auf die 
Anlage begrenzt, so daß nichts nach 
außen dringe und keine Evakuierun- 
gen erforderlich würden. 


„Keine Nachfragemacht im Handel 66 

Co op-Vorstandsvorsitzender Otto: Die Branche liefert sich heftigen Wettbewerb 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Bernd Otto, Vorstandsvorsitzender 
der co op AG, hält das Problem Nach- 
fragemacht oder Einkaufspreisdiktat 
des Handels für eine „Chimäre". Die 
angeblich marktbeherrschende Stel- 
lung der sechs führenden Unterneh- 
men im Lebensnüttel-Einzelhandel 
könne die Industrie eben nicht zur 
Gestaltung ihrer Abgabepreise zwin- 
gen. Im übrigen liefere sich diese 
Spitzengruppe „zur Freude der Ver- 
braucher“ den heftigsten Wettbe- 
werb. 

Nach Ansicht von Gerhard Rü- 
schen (Nestlä), Vorsitzender des Mar- 
kenverbandes. liegen die tatsächli- 
chen Verhältnisse im Markt anders. 
Rüschen sieht in der Aufhebung der 
kartellamtlichen Untersagung des 
Zusammenschlusses co op/Wand- 
maker deshalb eher den Beweis da- 
für, daß das Kartellgesetz für die Fu- 
sionskontrolle im Handel nicht aus- 
reicht Die Auseinandersetzung zwi- 
schen den „Großen“ aus Industrie 
und Handel gegeneinander und un- 
tereinander werdemit Sicherheit wei- 
tergehen, teilweise zum Nutzen der 
Verbraucher. Denn Wettbewerb 


drückt auf die Preise. Mit Sicherheit 
aber auch zu Lasten der kleineren 
Lebensmittel-Einzelhändler, die im 
Preiswettbewerb nicht mithalten 
können. 

Noch einmal rund ein Viertel aller 
Lebensmittel-Emzelhandelsgeschäf- 
te wird bis zur Jahrtausendwende die 
Türen schließen. Das wären noch- 
mals rund 19 000 Schließungen, nach- 
dem in den zurückliegenden fünf 
Jahren bereits 14600 Lebensmittel- 
geschäfte vom Markt verschwanden. 
Das Nachsehen werden - so die re- 
nommierte Nielsen-Marktforschung - 
vor allem die Kleinen haben. 

Von den heute noch 65 480 Laden 
mit bis zu 400 Quadratmeter Ver- 
kaufsfläche sollen ganze 45 000 übrig- 
bleiben, um so weniger, je kleiner der 
Laden ist. Allein den sogenannten 
rund 4000 „Nachbarschafteläden“ mit 
Verkaufsflächen zwischen 200 und 
400 Quadratmeter billigt Nielsen, eine 
gewisse Stabilität zu. Von den rund 
77 000 LebensmitteUäden des Jahres 
2000 werden die kleinen zwar 78 Pro- 
zent der Anzahl ausmaefaen, beim 
Umsatz dürften sie aber nur noch auf 
knapp 30 (heute 38) Prozent kommen. 


Die Gewinner der erwartetes!' Ent- 
wicklung sind nach Nielsen-Ein- 
schätzung die Vertmauchennäzkte. 

Zwar wird die Entwi cklung weniger 
stürmisch vertäuten als bisher (in den 
nächsten 15 Jahren erwartet Nielsen . 

530 neue Markte), aber beim . Umsatz MP 
dürften die Märkte kräftig zutegeiC ' ’ r r 
Nielsen erwartet für sie einen Um- ! • - 
satzanteil von fest 43 (zur Zeit 30) 
Prozent, obwohl sie von der Zahl her 
nur geben Prozent augmaf*Vn Nfcht ~ 
weiter steigen wird aber die Zahl der - . 
supergroßen Markte über 5000 Qua- 
dratmeter Verkaufsfläche ' (400), 
meint Nielsen. Insgesamt wird- der : 
Umsatz im Lebensmittel-EinzeBian- 
del nach der Nielsen-Prognose inneK 
halb der nächsten 15 Jahre um 37 • 
Prozent auf rund 167 Mrd, DM. wach- ■ • 
sen. . . ; ...••••: v • 

' Als konstant schätzt. dte UnteTOa- . 
chung die Anzahl der Supermärkte , 
(rund 3800). Die Discqunter (zur Zeit *• 
4100 ohne Aldi) weiden weitethis auf d# ; 
rund 5000 zulegen. Dantitvetläufttife. 
Entwicklung zwar wenlgerstürmiseh;^ . " . 
als in den zurücküeeendeh fünf Jäh-’ 
ren (plus 1300), das Wachstum bfefbt - 
jedoch beachtlich. - . 
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Aktienmarkt uneinheitlich 

Jeäoch optimistischer Grundtenor 

DW. - Dis aufgrund des Wdbbiöges der CDU in 
HanriMig vorbSniidi freundliche Tendenz wurde 
von der Ortfertage aicM gänzlich gedeckt Bef 
geringen Umsätze* konnte sich keine einheitliche 
Tendenz durchsetzen. Die freundliche Grundbat* 

. toag mowfestiorta sich bi verstärkten Käufen, 

Ar Größter .Tasesgcw inner neu entfachte Diskussion 
? waren- zum Wochenbcgmn 
die Aktien des Stromver- 
gorg ungSüntenvefameiiB 
KEW. Hier werden im £u- 
aajomenhwne mit dem neu- 
en Mehrheit si'CrjiälLnis im 
Hamburger Senat eine 
Aussage für -die Kernener- 
gie und damit positive Ef- 
fekte' bezüglich der Er- 
läge der mehrheitlich 


ru. r 


im Besitz der Stadl Ham- 
burg befindlichen Gesell- 
schaft erwartet. RWE 
konnten ebenfalls zulegen. 


um harte Umwcltautbgen 
für die chemische Indu- 
strie. Die Notierungen ga- 
ben vor allem für Bayer 
leicht nach. Am Ba alten - 
markt war die nach den 
Berichten über einen 
eventuellen Konkursan- 
iiniger 
_ n die 
entstandene Unsicherheit 
bedeutungslos. Aulomobü- 
und Eiektrowerlc lagen im 
Gesamttrend. Unter stär- 
kerem Abgabedruck stan- 


Lebhaft gehandelt wurde den Lu'lhansa. 


Ohne 

schwerwiegende Auswir- 
kungen auf die ' Kursen! - 
wickhmg der Farbe nnnch- 
folgcr blieb zunächst die 
nach der Brandkata Stro- 
phe bet dem Schweizer 
Chcmiekonzeni Sandoz 


Nachbörse: nachgebend 


DW-AJÜncL: 273,92 (273,85) 
OW-UoMJntLtSiaO (3294) 
Adv.-ctocÜne-Zahl: 107 (90) 
38-Tg-linio; 27T.05 (270,99) 
200-TgAiniu: 277,99 (278,01) 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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Deutsche Bundespost 

öffentliehe Ausschreibung 

- Aufforderung- und Zuschiagsstelkr: 

F*mmeldezeugomi 
Dienststelle Bs 31-8 
Fernsprecher 0 40 / 46 60-! 18 
Postfoch 54 06 07 

2000 Hamburg 54 

- Dia Angebote sind einzureichen bei: 

Fern meldez eugamt 

DSt Og/ID 
Postfach 54 06 07 
2000 Hamburg 54 

- Art und Umfong der Leistungen: 

Ern automatisches Wanderregai für Schutzkleidung 
Preissteilung: Frei Empfang sstelle und fachgerechte Aufstellung 
der Wanderregalanlage 

Empfangsäte He: FZA Lagerbereich Wöhleretr. 8 (Böttcherhof) 

2000 Hamburg 74 

- Lieferfrist: 6. Woche 1587 

Die Verdingungsunterlagen Können bis spätestens zum 21. 11. 36 
kostenlos abgefordert werden beim: 

Femmektezeugamt 
DSt Bs 31-ft 
Postfach 54 06 07 
2000 Homburg 54 

Ablauf der Angebotsfrist 22. 12. 86 

Zahlungsbedingungen nach VOUB §17 mit ZVB Ausg. 7963 

Dia Zuschiügsfrist/Blndefrtei endet am 6. 1. 87 

Mit der Abgabe eines Angebotes unterliegt der Bewerber den 

Bestimmungen über nicht berücksichtigte Angebote gern. VOL/A 

lewerber, die mit der o. g. Dienststelle bisher nicht in Geschäfts- 
verbindungen standen, werden gebeten, ihrem Teilnahmeantrag 
Unterlagen belzufDgen, nach denen ihre Fachkunde. Leistungsfä- 
higkeit und Zuverlässigkeit beurteilt werden können. 

Eine Beteiligung am Wettbewerb kann erst nach Vorlage eines 
Prüfzeugnisses erfolgen. 


Wahrsagerin Virctow 

Tel. « 82 62/ 1 6* 24 


Geben Sie bitte 
die Vorwahlnummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



»Kuhle" 

Karriere 

Hi** iii diö 'Ihance iür t-in«sfi .Mann dar 
ersten Stunde* der etw.as von .tempern tgr- 
gL-führten Gutem“ im lebensmi fiel bereich 
versteht, er soll die Leitung eine:, '«m Bau 
befindlichen großen Tiefkühllagers über- 
nehmen. Schwerpunkte dieses Prof/tcen- 
len sind Lagerung i«nd Distribiitlon der 
Produkte namhaher Grobkunden. 

Dies ist eiries von vielen interessanten Std- 
ienangeboten am Samstag, (5. Ffovember. 
in der BEPUFS-WEIT. dem großen Siellen- 
leil der WEIT. 

Wutzen 5 re alle Ihre Berufs-Chancen. 
Foufen Sie sich die WEIT. Nächsten 
Samsiag. Jeden Samstag. 



V5P*A:-i=r;s,. EP.-«sL?VijE. 
GESELL SOUFT 
Zto»>l 

Wenn euch Sie unsere 


kennenlemen wollen, bestellen Sie 
noch heute ein Probeabonnement 
|& Mt DM 85,-) der seit 29 Jahren 
erscheinenden 

„Briefe an Kaplt integer“ 

VGZ, Schulhausstr. 55. 8027 Zürich 


Wer wei6 Bescheid über 
Options-Scheine ? 


ln nur49 Zeilen lesen Sie alles wesent-j 
liehe.... Kauten Sie sich gleich heute 
den neuen „Aktion-Berater von Uwe 
Lang, 186 DM 36,-: bei Ihrem Buch- 
händler oder über Campus Verlag, 
Mytiusstr. 15, 6000 Frankfurt 



Das Hausfür ansoruchsvote^ Tagun- 
gen und Festlichkeiten. Verkehrs- 
günstig im Dreieck Hamburg- 
Hannove? -Bremen 
(je 45 Mnj Fragen 
Sieuns.wir intor- 
^^mieren Sic gern. 
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Hi.TVuneebi.-r 

AjcI ^pnne^r t. I-r Herbert Kfvnip 

OwfrrdJaeun: 

P teer C dlirs und Hin! ml Ä-b-ji 

SteDvertivter.dcr cwtrwakwur. 

Dr. Cum er Zcotn 

Metaunren- Born von LneE-ennem 

Cbef- «rum Ekicnrt. Klvu» J-ng-.ii Fnli/ih«.'. 
FriL-ur 19 ffccT-jfc Jo»-S!"rtit LuCJ-fee. 
Rudige-- v Wniluarslicy. Bann. HufA Hilk-fc- 
hettn. Mnrr.DUTx: 

Ven'Ol AOrtllch für Seile ! p«.-liinctw N«dr 
Heliler- - Oen>« Fatlira: DeulKhlsne. Rfilph 
LnmuL .Arm-n H«.-«k r-Hrflv.i. r-K-lhart Cm". 
(DcvtschloailpaJililtK. AlJmhL Jurpen 
Luninski. MarTa WenJentalter isioUv •. Seil»’ 

3 BurUuird Müller. Dr. Konfred Hm.uk! 

•ilrDv.i: BonflMw-ehr Büö^tt Mgsuc; Ow- 
europ. Dr Cirl Cuatt s:röhm. Z-.-ilge- 
srtrlchlc- Waliw CilrUU, Wlruthuft: Man? 
B-.urr.jnr. WltiL-ür. Furier rneUv r Oeld und 
Krrflu Claus Dm infier. CiwflwrT»-<pi«ndeni 
■huriull: Haiv-Jürs« Ushnke: Fcutüe- 
wn: Dr PcLcr Dtuaar. ttetiha.il Bemh 
(LltDv.i; BiMutir»- and KuJturpeirtik, Cn- 
FteswiKcnurtufteri. ?.*■ F’au/F Jtef tte: w«- 
rtlCe WeIVWTTLT «lef Baehrt. AJ&ed SUirk- 
maan. Psterat^kbisiiu-U-- - 7. F?mtt!xr- Del- 
lev Ahlen; Wuacaaehaf. una TTteuk Df 
DMir Thtertmcfi: Span: Ftmk Owdivm: 
Au* alter Well. Sorben Koch. Dr. ttuJulf 
2c»cJl (axdivi; Rcär-WLCT und .\stn- 
WTL7“: Hcou Hcmunn. Sirgll E'remerv- 
Sctatemana tslfflH- furBecw-WSLTi; WELT- 
Rcpan: Hein* KluKSe-Lntalti-: WXLT-Repwl 
auhucl- Han*-H«rhtrt Hntamer, uslo- 
bnefe: Henk ühnemtfe; tVrwonalien. Ingo 
Urban. FWü' Hani-ttTlAeiia HoJi: Dotunen- 
laimn. Beinlurd Berxen UrulUc Weier Hat - 
«UK- 

Wehere teilend«- Rnteklvwre. Dr. Hanno 
CtebheK, WruTL r Kahl, Dr Kätner Sölden. 
Lei har Schmidt -Mühliaeh 

HarrPTire- Auseube. Itaiut Teste, tUnuu 

tlruno isteDv I 

Bonner Kumuppnderilen-fteclokiiun.- 

QUdUiex ;LeJi-;r'. Heide Heett 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG PQR DEUTSCHLAND 


tr-.eiiv 1. ArnulJ CrnortL Dr fcherhard NUbcIv- 
ke. Peler Phllir^x 

DtphmoLteefaer Kun-csporKieiU- Bend Con- 
rad 

OuiitochLiBd-KurreraMtdemen BerlLi. 
Hiuu-Rüdlger Kamt*. Dieter Dose. Ehus 
Ceitel. Düsseldorf: Helmul Breuer, Jokcluro 
Cthlira'r. lLarald Potny Frankfurt: Dr. 
OänJrwiar. GuraiiBCh i/uatelcb l^"T«iipon- 
diiu für SlidiebooiArcliliekiiirj. Inge ac- 
ham. Joucblai «feöer Hamburg-, Herbert 
S-hyue, Jon Brech, KUirc Wanwehe MA, 
Haeswr MWkn« ikh, Dommut SeteaMi; 

TU-! CA-or* ßoucn NüncheD Peter 
ichmafc. bpnJnw-däeUxLämuipLri Harald 
Cun-.er, Wcrrwr K*IIkI 

Cti-.-roi .rn.-apoivJerii «'InJandl Juacfatan 

Bi-ander 

Chc.'repartPT Hem SltkL WdJter H. Ruet. 

AuLlandetaurtML Hruuek Wiltwim Hadter; 
London. Reiner CfcterBnmn. Horsi'-AtejUD- 
der Su-te-rt: JuharM-iburg- Moaika Cunna- 
nl: yunl- Wrrar Thomas: Mcrskau. Raw- 
SSart«? Borr-cafter. Pam. Pw*r P-urc. Joa- 
ctsai SchoutuB: Rnm: Friedrich Krichsnrr. 
WaBhlnRiun: Fnl: Wirih, Cent Brutfemaiui. 

Ausl*nBF-K*»rie4JiondenMsii WELT/SAP; 
Alben- t A. Anten* rw: Kein«.- Mw li 
Rankes BrütÄCk Cnj Graf o, Braekdorff- 
Ainefeut; Jerusak-m Ephram Lataaui 
itonaon: Claus Geironnr. sa^tned Hem. 
Fl-ler Mlrhahtri. Joachim Zwiklrscb: Los 
Anct-I-uj ticlmui Voss, Knrt-Halnz Kn- 
kowsbi MudriJ- Rolf Ganz; Mailand: Dr. 
Cimlhcr Depas. Dr. MonUfc von ZlundlS- 
LerKnon; Sbanti Frei Dr -CmiLer FrtedLm- 
<bv. New Yoric Alfred <M Krus-oRiern. 
Enrn Hauhrock. FLuu-Jür£eit Stiick. Wulf- 
Rand Will; Harte: Hein* Wetaambercer, 
Cunnacee Kniuer. Juschlm Leibet Toior«. 
Dr Fred de La Trohe. Edwin Karmiuk Wa- 
shington - Weineh Schub. 


Z«nirBlredahtlOD: 5300 Bonn z. Cadtrtber^er 
Ata«- 90. TeL (02 28) 30 41. Tete« B BS SU 
Fernkopierer «028)3711 U 


um Berlin 01. Kndumik- 50. Redatalian 
TeL iO S0I 5 59 KL Telex 1 H 565. Anw Ren; 
Ti-L <0301 38 91 2931/12. Tetex I 84 5CS 


3000 Hamburg 38, KalRer-WUhalm-Slrafle I, 
TeL 10401 34 TI. Telex KediXltoa und Ver- 
trieb 2 '.70 010. AmrlE£b: TeL (0 401 
3 574330. Telex 217001 777 


;3(M Eure 18. tan Tetdbructa 100, TeL 
10 20 Kl 1011. Anreigen. TeL |02UMI 
10 10 ZA Telex B 873 104 
riTnlrapicrcr lOSOSdiOnSundart» 


3000 HaniKrt-er I. Lan{te Laub«.- 2, TeL 105 111 
I »11. Telex 0 SS RIO 
Anzeigen-' TeL t« 11)849000» 

Tete« 8 230 100 

4000 DüaeWorf L Craf-Adolf-Plal* IL TeL 
102111 37 30 43.44. Aazclwit Y?L (IC II) 
37 30 BL Tele* 0 MT 756 


MO0O Frankfurt (Main) L Wrttrmfcamae 8. 
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Festverzinsliche nachgebend 

Den Renten märtdon fefrfte es an efaigfasdilng sfa a m nen Inwalsen. die för 
eirtfle Refidtteabfacw sangen känntea. Sa setrto sfcfa bei geringerer Umsatz- 
lätjgkeii eine seb wachere Gesamttendenz durch. Offenäiche Aaleihen go- 
ben bis zu 0^ Prozentpunkte nach. Nachdem eße lapaitlsche leHzinssenkung 
an interaatfcmalen Anleihemärkten fast wirkungslos verpafft ist and ähnliche 
Maßnahmen von deutscher oder amerikanischer Safte un w ahrscheinlich 
sind, wird undramatischer Kureveriauf an den Rentemafirkten erwartet. 
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Schwächer schlossen am Freitag die Gold- und 
ECakaenolienieigen am Terminmarkt der New Yor- 
ker Comex. Etwas fester gingen Silber und Kupfer 
aus dem Markt Uneinheitlich notierte Kaffee. 
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C-EÄ3T: Wtalpog (ecnS/il 

Da; S3.Ö) 

83.40 

Man 

MJO 

32JO 

Md 

W,M 

82.70 


GewröffiiSs! 


KAffSHmBToik lc/(b) 



/.:i. 

4.11. 

DfZ 

175,.‘0-1ÖJJ0 

T73JO-172.TS 

Man 

1A3."5-le c 'X0 

146.40 

Mai 

1 67.5C- 1)7,73 

146,10-164.25 

KAKAO Narr Tara (!/:) 



Mi. 

in. 

Dez 

1985-1892 

1S98-19D2 

Vän 

1*17-1933 

i?4?-i9s: 

Mm 

1562-1969 

1«/6-T9E0 

U.U5QU 

- 

2738 

ZUCKER IteaTorktoBs) 


N:. 11 km. 

4.60 

6.53-4,43 

rJön 

7.:6-?.l9 

7JA-7.D? 

Ma 

7J5-7J0 

7J0-7J1 

Juni 

732-7.44 

7J2-7J3 

Sepi 

7J2-7J9 

7.44-7,50 

Ulmatz 

4251 

7449 


113-Pn}« lob torfbljd» Hüon iUS</[b) 

6.10 6.16 


HAFFES London {£/!) RobuMa 

7.TT. 4». 

Mov. 2577-2380 2312-2520 

<=a JIS-ÜM 22B-2I90 

Man 21H-:i90 2165-2170 

Umia:: 52B4 401 


KAKA3Lom5m(£A) 

Oer 1*77-1478 1438-1489 

Man 1 503-150* 1520-1521 

Mo! 1530-1531 1541-1542 

Umjal; 21*8 1466 


ZUCKES Locdas CS.':) Nr 6 (fob) 

7.11. 411. 

Der :4*JM- 149.40 146^60-1*7.40 

Aton 141JO-16UO 15830-159,00 

Md 163, 60-164.00 16>J0- 16130 

’JirtWUS W2 «11 


PF* FFÜ Stnaopar tS:ralh-Sing. S/TOO kg 
rchb. 18.11. 7-11. 

öocsw.sper 95230 95230 

weöScrow. 135530 :35530 

iwi.Mv/K. X7ZJX 137WD 


Z'OANGcNSAFTNow VaritCc/Ibl 
7.11. 


6.11. 


fiov. 

12030 

1Z0J0-121fl) 

?ca 

120.90 

1J130 

M;n 

121JJD 

I21.M-121JH 

Mo» 

IZiJB-Cl.n 

i:ijfria.oo 

Juh 

121J10 

121.50-1222» 

Jmsas 

400 

400 


Öle, Feile, Tierproddfte 


ERDNUSSÖL Nav Tort (c/Ib) 

Südiraaieti lob Wert 

7.11. 111. 

31.00 3030 


MAISÖL Mw» ToA(c/Jb) 
US-Wlletwsnsroarofi (ob Wart: 

21,75 21JP0 


SOJAÖL Chicago (c/b) 

Dez 

1531-1532 

Jon. 

15J5-15J9 

Mörz 

15JS 

ÜOl 

HIB 

JuS 

16.20-14.25 

Aug. 

14J5-16J5 

Sept. 

16J0 


15J8-15J9 

15.4i-15.45 

1538-1539 

15.90-1535 

1630-16.03 

16,10 

16.05-1636 


BAUMWOUSAATÖL Ngv Tort (c/ft>) 
Miidntopi-Tal fob Wwt 

16J5 16.25 


SCHMALZ Chicago (c/lb) 

locc lote 1*30 1*30-1530 

Chciie YiWie hog 4 % fr. F 

10.50 1050 


TALG Mob T«4 (C/TbJ 

lop w«itB 1235 12J5 

foncy 11,75 »135 

bWIdil JUS 11J5 

yallow nax IW fr.F 

9.00 930 


EQiWBNE' 

Dez 

rebr. 

April 

CMcogafc/t» 

S2JO-52.1D 

48J0-4838 

4J.KM2JO 

52,75-52,90 
49.45-49 JO 1 
*4 JO 

I SCHWEINEBÄUCHE Chkogo (c/lb) 

Febr. 

64J5^*J7 

67.003475 

[Mir: 

45.87-63J7 

6S.8035.9S 


63.W 

65,7035, Wj 


HALITE QIomo (c/lb) 

7.11. 6.11- 

Oeds» sinh, jchiwnj PJvgr Northsm 

6630 6630 

Kühe dnh. schwnie River Northern 

60.00 hDftD 


307ASCHHOT Chicego iSNft!) 

Dcl 15OJ-1S0.4 1503-150.7 

Jon 1*93-1*93 1493-150.0 

Man 1493-1*92 149,9 

Mai 150.0 1503 

3u* 1503-1493 149.8-1503 

Aug 150.3 1 503 

5ep:. 149.0-1*93 1*93-1*9.1 


LEINSAAT Warfpog Icon SA) 

7.11. 6.11. 

OkL 23230 253,40 

Döa 24(130 241,90 

Man 745,40 24730 


KOSOSÖl Kc« York (dlb) - Wesik. lab Werk 
7.11. Ml. 

18,00 1730 


ERDNUSSÖL t o gg. T ton (Srt) 

■fiel Herfc. 10-11. 7.11. 

bl 571130 57030 

LitNOl BoBe rt a ni (5/1) 
joqi Hort ex Tank 

37030 37730 


32530 


PALMÖL Bet H Mdaa ISi teBl^ Swnairo 


SOJAÖL HeUareiaa (hfVIBO kg) 
roh NIedsit fob Werk 

75.0) 75,00 


KOKOSÖL KcCMtom (S/jotl - Rhüpptnan 
df *1030 415.00 


LEINSAAT Wlo*dan (SA)- Konodo Nr. 1 
«si 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


BAUMWOLLE Ne« Taik [c/lb] 

KortrFM! 7.1U Mt 

Dez. *8,15-4335 *735-*7.*5 

Märr «L35-W.40 473CM735 

Mai 463&-W.75 47JCM7.75 

JuS 49.01 47.704830 

OB. 493049.65 *6.894490 

Del «9,95-5020 493049.70 


KAUTSCHUK Ne« ToA (dJb) 
Höndtefpreü loco RSS-T 

*5373 


4530 


WOLLE leodaa (NemL c/ko]-Kreuiz. 

70.11. 7.11. 

Del 56*-567 562-570 

Jan. 552-55* 554-557 

Märr 552-55* 554-555 

Umsatz 2489 2*62 


WOLLE Beefaah (F/kg) Karaisi 

iaii. 7.11. 

OkL ausg. ausg. 

Del. amg. ausg. 


Umsatz 
Tendenz: ruhig 


WOLLE Sfdaey (austr. c/kg] 

Marino- Sdiweiflw. Standard 

1111. 7.11. 

Del 66130-67030 66030466.00 


Lhnsctz 


SISAL loodae (5/r) df eur. Hauplhäf en 

19.11. 7.11. 

EA 6B0M 680,00 

UG 57030 570.00 


5E8»TeinlnBM (Y/kg) AAA ab Lager 

10.11. 7.11. 

Nov. 12310 12280 

D«l 12211 12169 


KAUTSCHUK Lesdae (p/kg)^ ^ 

spaf 6530-6330 65.75-6875 

R5S 1 Dez. 6325-64,75 6*30-6530 

RSS 2 Dez. 62,7543.75 63306430 

SSS 3 Dez. 61254225 62.00-6330 

Tendcmt ruhig 


KAUTSCHUK Mdayda (mal c/kg] 

10.11. 7.11. 

Dez -2S30-22730 ^530-227.00 

Jan. 22630-22S30 226.00-22830 

Nr 2 Dez. 723.00-22*30 22530-724.00 

Nr. 3 Dez. 7(930-22030 21930-220,00 

Nr. 4 Dez »5,00-2)630 215,00-21630 



Qdeage (c/btsh] 
*97^-*?7J 


lenoenr ruhig 

N^. 

50QJ-S00J5 

JUTE lenden [£T Igl) 

10.11. 

7.11., 

Jan. 

500.5-500.0 

500.75-500.5 

Merz 

505>SÜS.7S 

504J5 

BWC 

267 

167 1 

Mai 

509J-509JS 

507.75-5O8J 

BWD 

267 

267 

Juli 

512J5 

510.5 

BTC 

310 

310 

Aug. 

S10J 

508.75 

BTD 

510 

3101 

Sepi. 

501 J 

500,0 





EriöuteniBg - Eohstoffpraise 


Mengenangaben: 1 irayounce (Fwnurze) 4 
31.1005 g; flb - 04536 kg; 1 R. - 76 WD - (-), 

BTC-C-JVBTO-H 


(DM ie 100 kg) 

19-11. 

ALUMNWUM: Bads iMdM 
Hd. Man. 234,45-25*63 

dfftl. M. 23536-235.81 


7.11. 


23836-238,51 

aBjl-23836 


BLEfc Bort) leadoe 


Hd.Mon. 

95,74^39 

96,17-9642 

drin. M. 

93J»-93,a 

92.93-9507 

MCKBzGaiblaadan 


Ifd. Man. 

756.4B-7S7J6 

767.00-768,481 

drill. M. 

76840-768,40 

77B.80-779.10! 

ZINK: Barti Londae 


ffd. Man. 

159J7-162J3 

163.73-T66J8 

Prod -Pr. 

168.37 

190J7 

SBHZSNN 



99,9« 

ausg. 

ausg. 

1 1 


Slrato-Zmrt flb Wrifk p*v<ip( (Bngfkg) 

»11. 7.IT. 

15,*9 1530 


NE-MetaRe 


(DM ie 100 kg) 

10 . 11 . 

ELEKIROlYTIfURFER für LeHzweOe 
DE-Not* 270,97-2753* 275.S 


7.11. 


BÜfinKabeki 


10330-10*30 10525-104.75 


ALUMINIUM für Leitzwecke (VAW] 

Rundb. *553045830 455304583 

Vwzdr. *6*30- *64.50 *6*30*6*3 

■ Auf Gnmdtage der Meldungen Huer höt 
sten und niedrigsten Kaufpreise durch 
Kupferveraibeiier und KuprerbebteHer 


Messiagmtiennigen 


MS5Ä.1.VS 
MS 58, 2. VS 
MS 63 


*0.11. 

264-266 

313-317 

291-295 


266-268 

317-319 

293-297 


Deutsche Älu-<?u 8 legierusgeo 


(DM/100 kg) 10.11. 

Leg. 225 240-260 

Leg. 226 242-262 2*2-262 

Leg. 231 277-292 277-292 

Leg 233 287-307 287-307 

Preise für Abnahme von 1 bh 5 1 frei Werk 


Edelmetalle 


PLATIN 

(DM/g) 


10 . 11 . 

393» 


Ml. 

593«B 


GOLD (DM/kg Feingold incL MWStJ 
Bank-VUpr. 3155Q 

Rückn-Pr. I67iffl 

GOLD (DM/kg Feingold) 

[Sash Londoner Fünng] 

Deq.-Vkfpr. 27620 

Rüdat-Pr. 26880 

verarbeCel 789808 

GOLD (Franfriune, Bönenkura) 
(DM/kg) 27050 


31464 

24800 


27680 

26940 

290408 

27100 


SILBER (DM )e IroFerndbei) 

(Basis Londoner Rdng) 

Deg-Vkfpr. 591.40 388.90 

Rüdai-Ar. 379,40 377.00 

uerarbefwi 408J0B *06.006 


Internationale Edelmetalle 


GOLD (US-S/Fehninze) 
laodou 18.11. 7.11. 

1030 409,90 40830 

1530 *1025 40020 

Zürich imn. 4103W«30 *0925409.75 
Porte (F/1-kg-Barren) 

miiiags 88*50 85500 


SILBER (p/Feir.unze) leodoa 
Kasse 401,65 *0035 

3 Man 41*30 4fO.20 

6 Mort «22.B5 <20.95 

12 Man. 44*30 44230 

PUTIN (£/Feinun») 

Lodou 7.11. All- 

fr. Markl 3W.6S 391 J5 

PALLADIUM (f/F^nume) 

Luadan 7.11. 6.11. 

f. Mdnd/.-Pr. PfU» 8930 


New Vorher Metallbörse 


GOLD HAH Ankauf 
Silflö HA H Ankauf 


PUTIN 
t.Häncl -Pr. 
Prod.-ft. 
PALLADIUM 
f. Hondl-Pr. 
Prod.-Pr. 
COMEXGOLD 
Daz. 

Febr. 

Apr. 

Juni 

jAug. 

Uimau 


7.11. 

408J0 

57530 


5603D-5433Ü 

475.CC 

12930-13130 

150,00 

4103041030 

*1220 

4133041430 

*17.10 

42050 

2*000 


6.11. 

*08.55 

56830 

57330-57530 

475.C0 

130,00-132.50 

150,00 

41JJ0-*12JC 

*153041530 

41B30 

« 22.10 

*2530 

28000 


SOBS (e/Feku/nse) 


Dez 

Jan. 

Min 

Md 

Juli 

Sepi 

Dez 

Umsatz 


57730 57630-57730 
57730-578.00 5 79 JO 

581.40 585.00-58i.00 


586.50-58730 

592.10 

59730 

603.« 

16500 


59030 

595,90 

601.70 

610.70 
14000 


KUPFER (c/lb) 

7.11. 

Ul. 

Dez. 

59,10-5940 

59X0-59X5 

Jan. 

S9J5 

59,15 

Mars 

5740-5935 

5940-59X5 

Mal 

40.15 

60X0 

JuC 

6040 

6035 

Sept 

6040 

60,70 

Dez 

6145 

61J5 

Umsoü 

*200 

4800 

Loadoner Metallbörse 

j ALUMINIUM (c/lb) 



lOklt. 

J.11. 

min. Kcue 

79540-794.00 

80< .00-805.00 

3 Mor. 

79740-798.00 

807,00-808X0 

BLEI (£7t) 



rnlti. Kasse 

324JD0-524.SD 

325,00-326X0 

l Man. 

315X0-315.50 

314,00-315,00 

KUPFER grade A (£/t) 


mm. Kasse 

098,50-8^.00 

910,0-91040 

3 Monate 

921^0-922,50 

93240-^40 

ab. Kosh 

- 

909,00-910X0 

3 Monate 


931.00- 33 2JQ 

1 KUPFER-Standard 


min. Kasse 

876X037640 

387X0-890X0 

3 Monate 

9DZJM-9WX0 

911X0-913,00 

l ZiNK HcQherarade (£ri) 


mltt Kasse 

578,00-579,00 

594X0-995X0 

J Mona« 

570X0-57040 

581X0-582X0 

ZINN [Lh] 



mia Kos» 

cir-g. 

aus» 

5 Monate 



QUECKSftJaföHJ 



_ 

150-170 

f WOLFRAM- Btz ß/T-BnhJ 



“ 

35-« 

1 Energie-Tenw»kcirtnÄJe 

HEIZÖL Nr. 7- 

KewYafc (c'GoOofie) 


7.11. 

UL 

Dez 

*340-1340 

42,95-43,10 

Jan. 

4445-wjG 

44.10-44X5 

Febr 

44X0-15.10 

44.8&45X0 

März 

*340-43X5 

4545-43X0 

GASÖL- (oeelea (£rt) 



7.11. 

Ul. 

Nov. 

17440 

124,50-1 2* J5 

Dez 

129.M 

128,75-129X0 

Jan. 

135,25-13340 

13240-132.75 

Febr. 

T3545-I36X0 

135X5 

Mörz 

130X0-13140 

13140-133,00 

April 

130.00- 120.50 

130X0-131X0 

Mai 

1 24X10 

125.00-130X0 

Juni 

U7X0 

123.00-130X0 

BENZIN (bleifrei) - Non Tort (c/GaUone) 


7.11. 

Ul. 

Du 

4140-1140 

*1,45-4140 

Jan. 

*1.70-41,55 

42,10-4 2J0 

Febr. 

*2.40-4240 

42X8-42.90 

März 

*5.25 

43J0 

April 

*5.85 

44,45 

ROHÖL- Hera Tarte (L-fengi) 



7.11. 

All. 

Dez 

15.1 2-13 J0 

15X7-15.10 

Jon. 

15i 25-1545 

1540-1544 

Febr. 

15X8-1546 

1S.40-15.43 

Mar: 

154J 

15,41-15.42 

Apnl 

15J7 

15.42 

ROHÖL-SPOTMARKT ß/BaireO 

m'nlere Preise Hi NW-Eutooa 

-tde lob 


7-11. 

Ml. 

AraükmLg 

ft..‘6 

114? 

Arabien Hv. 

11.47 

11X9 

Iran Lg. 

<*.D5N 

14, KN 

Forti« 

14.00 

13.75 

North Breul 

14.M 

13,90 

Bo nny Light 

lifiN 

13XSN 

Kartoffeln j 

leerten (£/t) 




7.11. 

6.11. 

Nov. 

I05.M 

nsxo 

Febr. 

123.00 

172X0 


166,60 

167X0 

Mai 

18540 

18648 

NecrVa)fc(c/lb) 



7.1 J. 

Ml. 

Nav. 

*M 

4X0 

Marz 

4.73 

4.70 

Md 

5.TJ 

540 

Bauhdz 

Chicago (5/1000 Board Feen 



7.11. 

Ul. 

Nov. 

190X0-191.70 

193X0-193,10 

Jon 

172.» 

175X0-174X0 

März 

idsxa 

171,90.171.70 

Mol 

169.50 

171X0 


Devisentenniarearkt 


Durch festere US-ZJmsäUB bodingi worden an UL 11. die 
Depons geg*n D-Mark elwas höher gehandelt. 

1 Monel J Mortale 

Dcl lar/DM 0JS-O.18 

Pfucd/Ddler 0J(W3fl 

Phmd'OM 2.20-030 

FF/DM -15-1 


0754L65 

1.75-1.72 

5.10-530 

32-14 


6 Monde 
130130 
3JS-3J6 
9.30-7.90 
60-44 


Geldmarkfsätze 


Ocfldraeitoatze im Handel unter Banken am 10 Toges- 
geld *,*0430 Prozent: Manaüoeld *,«5-4 JO Prtiiem. Drernio- 
noiscekj *.S0-*35 PrawnL FI80R 3 Man «.70 Pramm 6 Mar- 

4.70 Prozent. „ 

Pgwrtd ü iwntsfllzp am 1011.: 10 bis 29 Tage 335 G-2.908 
Prcuent: und 30 b« m Tage 3.05 G-2.903 Prozern Diskantsetz 
der Bundesbank am 10.11.: 53 Piawm. Lombard itnz 53 
Pra:ent 

Evro-Geldmarktsäize 

Niearlgsi- und Hädisrturse km Handel unter Banken am 10.1). 
BedaktionucMuS 1430 Uhr 



US-S 

DM 

sfr. 

1 Monat 

5’v-6’v 

4H-4H 

3-3Vi 

3 Monate 

SH-6H 

rV<7. 

3H-4 

fl Monate 

4-6 V, 

4M'* 

5H-4H 

12 Mona» 

6'/>-6H 

Wk 

3H-4H 


Mitgereilt »an: Deal sehe Bank CampagrUe RnancHhe Luxem- 
bourg, Luxemburg 

Oettwrkfcan am 1011 (io 100 Made Oii)-Berfn: Ankauf I* JO; 
Verkauf < 7 JO DM Weit: Franldun . Ankauf 1 330: Verbaut 1630 
DM West. 

Edelmetallnünzen 

ln Essen wurden cm 10.1>. folgende EdeknoiaSmÖflzpraiw 
genonm (h* DM): 

F e h tgew. Aokouf Verkauf Prati |e 
hi Grcoa InkLMwSt Gram 

20 Gakfmoik 
20 Nr Napoleon 
20 sfr VrwneB 
1 Sovereign Nu« 

1 Sovereign Ali 

100 Kronen Oller. 

20 Kronen Qjlor. 

» Kronen Oster. 

4 Dukaten Oster 

1 Dukaten Osler. 

10 Rubel Tidterw. 

Krügenand 1 Uz 
KrOgemznd H Uz 

2 Rand Südafrika 
7 ffand SOdofrita 
50 CS MapLLl U: 

5 CI Mopl 1/10 Ur 
70 US-S Dbl Eagle 
Gold AnuEagle 1 U: 

Nab «arm 1 Uz 
Nab Plaitn 1/10 Uz 

MitgeiaUi von der Dresdner Bank. Essen 


7.1 6«0 

198,00 

254.22 

35.46 

5.BQ7fl 

149X0 

19846 

34,16 

58070 

161X0 

212X* 

3641 

7.3220 

183X0 

237,12 

3248 

7X720 

<85.00 

239,40 

32,n) 

50.4 ESO 

77S.C a 

951.90 

31X2 

6.0«0 

>53.00 

197,22 

3244 

3X*S0 

E3.00 

11048 

36X8 

13.7700 

571.00 

457.14 

33XD 

3.4420 

85.00 

117.42 

34.11 

7.7423 

70000 

25*50 

33.13 

31.1035 

821,00 

97SX* 

3147 

154517 

433,00 

514.42 

33X1 

7J220 

>82.00 

235.98 

32X3 

3J610 

84.00 

11846 

3248 

31.1035 

848X0 

1006X2 

3246 

3.1103 

88.00 

JT1./2 

35,92 

30.0730 

locaoo 

128&XD 

*2X1 

31.1035 

856,00 

101 5.74 

32X6 

31.1035 

1180.00 

1390X0 

«4X2 

5.1103 

123X0 

156.11 

50X1 


lfmiiaiai lhnlif»*f«fii fTmimif n~* “ — •*“ — **— 

naftel ki Prozenl löhrtidi. in fOaanwm Zwbchenwineflten In 
PrazeM für die ieweWga Besitzdauef): Ausgabe 1986/9 (Typ 
A3 330 asm -530 (4Ä-530(434)-630(«.9S)-7JM (534- 
830 [5.70V. Ausgabe 1986/10 (Typ B) 5 JO [5 JO) - B30J4 J5) - 
530 (4J6) -630 (530) - 730 (539) - 830 (5321 - 8J» (6.13) 
f Wtt toB mfi pKbaae du — ade « (Renditen In Prtnent): 1 
Jahr 3.90. 2 Jahre «J5. Beade i o bB gcal — — [Aimgabebedht- 
gungen fn Prozenl)- Zins 5,75 . Kurs «O.Oü. Rendite 5J5 . 

Nuilkupon-Anleihen (DM) 


Deebcfta 

Em/tSeatea 

Prab Mm 

Km 

10.11. 

Cewfte 

leU 

BW-Bonk E.49 

tau» 

1JX5 

57.(0 

640 


100x0 

Z22L9S 

5747 

6X4 


100x0 

*8X0 

4t)40 

6X0 

Deutsche 8k. S 

28/.00 

a.f.95 

140 40 

m 

DSL-Bcnk RX6* 

137X1 

17.90 

112X2 

542 

DSL-BankRX65 

100X0 

2J.90 

82X0 

542 

DSL -Bank RJö6 

100X0 

1A95 

56X8 

642 

Hbgt Ldbk. A.I 

100X0 

1.7.96 

51,10 

741 

Heit. Ldbk. 245 

icoxo 

1A95 

58X8 

6.55 

Nets. Ldbk. 24fl 

70 0X0 

1.6X0 

39X9 

7X5 

Hera. US*. 2«7 

100.00 

1.695 

57X2 

6X5 

Hess. Ldbk. 248 

100.00 

(.7X5 

2759 

7.15 

Heit Ldbk. 251 

1D0. 00 

UMS 

27,45 

7,05 

Hera Ldbk. 255 

100.00 

4.4X6 

26X9 

7.17 

Hera ldbk. 256 

100x0 

5X16 

13X6 

695 

SG2-Bank60 

100,00 

124.95 

57,99 

655 

Wem LB 600 

100X0 

24.95 

57.95 

6X* 

Wen LB 603 

100,00 

1.6X1 

57X0 

7X6 

West LB 606 

100X0 

1X06 

25.70 

7.13 

WenLB500 

126X6 

162X9 

1(450 

4X0 

W«tlB501 

137X1 

162.90 

(1605. 

540 

WestlBSO« 

141X5 

1.1091 - 

108X0 

546 

WeuLB 505 

143X4 

T.9.92 

103X0 

5,73 


EsbtaeMa (DM) Aortuod 




Österreich 

200X0 

24.5.95 

113X0 

Österreich 

294,(2 

244X0 

1(5X0 

All Richfield 

S(00 

62.92 

3610 

CampbeR Soup 

sioo 

21.4X2 

136X5 

ftudReafty 

5 100 

141.99 

72,90 


637 

IM 

8JS 

737 

93* 


ErattSetoan (DoUar) 
CkiPom Oven 

100X0 

1L2X0 

78X23 

7X4 

Pepd-Co. (AA] 

100X0 

42.92 

66475 

8.14 

Bermice Foods 

100,00 

9.2.92 

5940 

1042 

Xrircn [AA) 

100X0 

11.2.92 

66X25 

844 

GlXf Otl (AAA) 

100X0 

7J.97 

45,125 

6« 

GeaPec(AAA) 

100.00 

172.93 

60.75 

8.27 

Generp.Fi« (AA) 

1DOXO 

112.94 

52JS 

946 

Bwmey (A-) 

100.00 

17.2.9« 

55X25 

8,9* 

Sears (AA) 

100X0 

274.9« 

SSJS 

820 

PhfllpMonfs/A 

inxo 

84.9* 

5325 

8.94 

Gen Eine (AAA) 

100X0 

44 95 

50.625 

652 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefe« und KO 


raVMD 


IH 


9H M% 


*72 UM 
5 JS (535) 
S.40 (538) 
5JV (5J5) 
630 (MW 
AI* (6J5) 
630 (MD. 
AM (478] 

6« IA«) 
63* (W 
IM (7 JO] 


W013 10IJ 

99.90 1013 
9835 101.« 

96.90 1033 
9530 1«W 
93J0 9935 
91 JS 96J0 
8830 9*30 
86.85 95JS 
85J0 92J0 
79,45 88,40 


102.1 105.1 
HB 3 1053 
10*, 1' 1063 
105,9 107.4 
1083 «8.0 
1053 «83 
102 J W7J 
101J 106,6 
«03 106.4 
1003 «63 
98J0 1063 


HM.O 1053 
107J 1093 
1093 111.7 
1103 11*3 
112J 116.« 
113J UM 
115,1 11B3 
1123 1183 
112,9 «9.4 
«53 «03 
11SJ 124J 


•Die Renrfite wird auf der Bath abamSer Kupons berechnel 
(ea.%) 

"Aufgrund derMarkuendhe eriKhnMe Prato, de von dm 
ormRdi nafJenen Konen varg ly / i/ iborer Papiere abwic/ien 
kbmon. 

1 112355 J11Z.13D 
2483« (2*8353) 

Mil gutem von der COMMERZBANK 

New Yorker Ftaanzn&ifcte 


FodRmdi 


7. Nov. 


5375-6.125 


Corwnerdnl Paper 

30-5» Togo 

5X0 

(Dtraktpkzrienmg) 

60-270 Tage 

5X0 

Commordat Paper 

30 Tage 

5X0 


60 Tage 

VS 


90 Tage 

$.75 

CenfHcote* o* Dapacd 

1 Monat 

5X5 


2Monofe 

5X0 


IMonale 

5X8 


6 Mortale 

52© 


12 Manen 

610 

US-5chaizwBcfi»o/ 


5.40 


- 26 Wochen 

545 

US-5uauanle0ie 

ißJofm» 

7.44 


30 Jahre 

7X2 

US-DWwwsatt . 


540 

US-Primeraie 


7X0 

Ge/dmeng« Ml 

IT. an: 

70* J Mixt S 



(-1,7 HdJ) 


NDKMUdtotedei (New V«R) 
Dez. 

MOfZ 


14130 1*130 

141,90 141,90 

Mftgeteflt von Hombt a w e r Fhdwr 6 Ca. Frankfurt 


UL 

«SJtTS 105AJ5 
111J7S 11U7S 

110J 11OJ 
111.75 T1JJ75 
114J25 T14ÄS 
171.25 121,75 

tarn >a<2s 

nun iiiJTS 
12SJ7S 128J 


«1.1a 

■ 1U25 
1053» 

m 


121 
uw 

105J5 
11t 

»J.1H 116 

115.125 115 

100.75 10» 

1M.13S <>5J5 

I09JS «fJS 
1IJ.I25 <1*J5 

12) 173.175 

>a«S >74.125 
>293 129375 


Dollar- Anleihen 

ML 

9HEECW 
»Hi toi 90 
10*. F» 93 

11 dgl 91 
»HdpL W 
11L dal» 

12 dgl K 
12» dgl 90 
121k dgL 9i 

!Ä* 

lOHdgifi 
10* dgl 90 
»hdgL» 

11 dgl »2 

»s dgl 8fl 
»H dgl 90 
»HdgLBS 
11h dgl SO 
1: dgl » 

lZvkdgi« 

12» dgl 9* 

Ecro-Yen 

7.11. Ul- 

M. ALCora si «2JS <07-fiJ5 

6» Al San» 101,815 102.1» 

TW AfS H «AS 10BJ5 

7 Amtrta 95 105 JS 106 

7 BP 92 1D4.12S IWJ75 

6» Denmart 97 TD*.» «*J 

MJmvnBk.97 1053» 1BJ 

/DowOnm»* «7.»» 

6» EOF» 106.1» «A25 

i'.y EuraliirtaVS «ij» 

AH dein 101» 101 

£dgl«) 1023 102.40 

7Hdgl.9* 105375 10U75 

AlkSnrao« >0*3 1MJ 

6H HnLBep« 10*3» lOJ.g 

4» GMAC 90 «7.» <0f» 

nk Goodyoar» >02.5 1023 

AHOglf* 100J5 «0A25 

iHlTlH 10J3 H»A» 

AH McDo«aL9! 102.6» 102.5 

AH MamraalK IK37S <0)375 

AH NatoLB» 102J5 «23» 

A NU 91 1013 10L<25 

7 dgl *2 105.75 1M3S 

7 PccGai S4 

6» Pamoy 97 1 05 105-125 

AHPro06f92 10S37S 1013 

4*kSaBo92 10)375 10W2S 


AZrSaaft 91 
AH Swed.Ep.Sl 
J TSW 9* 

AH Un.Tecti.92 
AH W CHtnJA 
bVr WortdBkSA 
AH dgl 90 
6H dgl 9* 

7 dgl 94 


10*JS 10«3 

1023 l0i,A» 
IDIJH 1MJS 
102J5 ifi.» 
102.1» 102.1» 
KH-I» «US 
10* IOr.125 

1WJ5 10*3 
18M 10AJ75 


Lux. Franc Bonds 


Slk Akra 87 
9V, Aua 09 

AH Adon Dv87 
«H BFGUnrn 
11 BNPS0 

9 dgl 9) 

IDH C*a>9* 

11 dgl 92 

13 dgl 91 

8H Cora*l9S 
<7H OgL *2 
B Co« «183 
SV- ogl 09 
1< CrXvonM 
f] dgl 09 
TH DoaMroM 
»H EHT »5 
0Vi Euiatoai09 
I0-. dgL 9A 
11 dgi *5 
8H fi>«( 09 
9dgL?5 

10 agL 91 

10 toi « 

S HB 71 
SH dgl 9) 

9H dgl 95 
W. dgl SS 
9 h dgl 91 
lOSdOL 9* 

UVi dal. 88 

12'A dgl 90 

8H Goedjroaifl 
9H tndB/95 
«k Hypo Bt80 

11 Kiwlie<38 
>v. ag 1 87 
12V. ogl n 
»dgl» 

UH daL 89 

8 Urav 67 
Sh dgL 07 
SHAW 04*92 
? dgl 95 


ML 

99.75 
102 
99J 
1055 
10 * 
107 
1063 
10)3 
101 
lOS 
IIS 

100 JS 
1003 
1QT 
185 JS 

99.75 
105 
103 
HO 

101 JS 
1073 
IIBJ 
10SJ5 
«S 
100 

105 
ia»j 

1013 

«4 

«23 

>01 

106 
101.25 
10t JS 

101.5 

10* 

99.75 
«23 
iw 
1023 

99.75 
99 JS 
UU.S 
1QSJ 


Ul. 

99.« 

102 

W3 

«53 

«* 

107 

»A3 

>033 

<01 

105 

10S 

100JS 

1003 

102 

10SJS 

T 

«3 

1« 

«71.» 

«23 

'«3 

1«JS 

105 

«0 

105 

ia>3 

1013 

«6 

Uh 

IDA 

103JS 

1WJS 

10U 

10* 

99.» 

l«3 

HH 

<023 

99 » 

»0J5 

«33 

1053 


BNoigeiBA 

BOuaSf 
fl»» dgl 87 
9Pmiba»92 
10«. Pnfba«B9 
BPMpiW 
TH Amdl 08 
TH Sogemd 91 
9V. tfaT« 
»HSatvayST 
8 Svorigu* 88 
Tv Vokra SI 
8 WoddOk. 96 
SHdcLSO 
10V. Ogl 09 


99 J5 

100 
100 
104 
105.75 
100 
99J5 
100 
106 
100.« 
11» JS 
100 
10)3 

1013 

to 


WJS 

100 

10D 

106 

103JS 

<00 

99.« 

100 

106 

10075 

100» 

100 

1033 

«33 

«3 


Rechnungs-Einheiten 
RE 9 DM 2|528S2 

ML 4.1L 


8H Cop dl/91 
<2H dgL 92 
BHCOtSl 
11H Nto.GSfl 
9V. Queb.PS* 
8HSM9* 


99 

101 

*93 

w 

993 


ECU 


» 

101 

993 

1003 

»j 

993 


l'.'i Aegon 95 
9h ABN91 
SANA« 

9H ANZ92 
10H AmUtn 
»BMM92 
f H BLdBamo» 
9 ML -Hope »7 
9 BLHob.96 

7H 81*9 95 

O^dgl« 

BHBOT.vu.ea 

BHBKI93 

9HdgL92 

tH dgl« 

9HBuB92 

VHCNT92 

SHdglK 

BH CorgM 95 

lOHCecoBS 

9 Ovy» 97 

9Hdk94 

fCki&tedW 

9 Cotgora 91 

9 Cop Ohr9S 

9v7ccf« 

9HCrdNemW 


7.1 L 
9S 

103 J5 


UL 
93J» 
1011 » 
10)3» IM. '25 
1053« 10AJS 
151 111JS 

10* 10*3 

99 99J5 

10)3 10175 

ISO «DJS 
«3« 95.« 

10)375 10« 

«2 1073» 

«7 1023« 

1073» 1Q7J5 

>04375 1073» 

1023 1023« 

1873« 1073» 

107 1073 

102 . 1 » IQU» 

«63 »A3» 

«03« 1003 

1003 >003» 


18JJS 

10175 


»33X 

«US 


1013» 101J 

«*.5 105 

1W3 IH 


ilHCrdFoncM 

HVkdglJO 

4H Cratyon 92 

BHCtoNufS 

1 0H dgl 9* 

BHCnäorm.9* 

«HCratfraR 

7H Dervnaik 96 

9BJF97 

BhBC9) 

8H flJAqu.fi 

9 Erna öid 91 
9HdgL9I 
«Euratom 97 
TH dgl 96 

VWEuraHmdn 

BHflSSO . 

SH dgl 95 
SH dgl 93 
9H dgl 95 
IDH dgl 9* 

WH dgl W 
10H dgl 90 
IIHoglW 
9Euiet»ai93 
6HB7C96 
SH flat 90 

9l8XflnM9S 

SHForaC» 
716 GW. 9J 
7 Gfcut 93 

lOVidgto) 

10 IAI» 93 

0H IfiMfQ 

Hk MetOMSB 
9 tamm 9t 
9Httsto89 
10H dgLff 
9Hbm*w92 
9HKWBmo92 
AH OAM« 
IMMn/n 
BHMraST« 

9MeetHea31 

9HMOI90 
BH Morgen 90 
SHMaoraMR 
9NMM05 

BHH3WUL5I 

SHNJaOL« 

9HN3W.9I 

AVMttenK 
9 öwU*. 89 . 

ÄHOtoml» ' 
MktaMif 

»Pwdflnjn 


9Petrec93 
9JV Psogee* 9G 

SHPÄfiSw 

9 PbBpi93 
»» »092 
»PnUn 
THtobaU.96 
SHRmnotdftl 

95AS9S 

9Soawo« 

8H Setooc 90 

fSNcm 

KStoAomon 

I V*" 

6H1. 

9 UfdttJ*or5S 

89. Wo. 90 - 
BHWdWJ.W 

KSK^L94 
PH Wettpoe» 
EHVfoddbk»: 
8H dgl n 
^ toi« .. 
ICH dg LCV . 
TOHdgLW . 
li dgl 98 - 
8 HKkw90 


98J5 983» 

ifiJS INJ» 

993» ■ 

»23 1023» 

105J5 ■... 10532S 
«53» «J5 

9S3ZS «J&5 
ww' iffi; 
1SQJS 10* 
Maja «3JS . 

W2.125-10I3 
aus iou5 

105J5 - IW 
tau» 10A3I5 
-UU5..-J-MU.. 

893» 
«2 3» 

.. 389378. 
WiJ» • IH325 
»US. . IBS 
HU ;ib - 
10* JS - «US 
1863 1».. 

«732S- .107JS 
1WJ7T .1093» 
1083 108378 

100378, .101,125 


ECU-Togesweite 

Ml',. CS1. 

.20981 . 

7307? 

BJ»0**1 

7J7B8S 737878 
6J2B7- 


Wr 

OM - . 

m ■■ 

t 

Dkr •• 

FF 

Uro 

U 

Sfr 

as . 

Aneto 


Keri-S 
£k . . 
Fm* 

Von 

Drocttnr 


.144UJT . USA» 
8JM9S2 17*779 
,V*39S . .1,747*7 
HJ3T2--WJW 
WA 159.666 

731«? .rjam. 
•7329*1: ,732764 
130*86-, 1/— * 



SZR-Wert 


. ■ M2J»^- .1 


Dato 

PMr . 
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„Nichts für den, der sich kein Auto leisten kann“ 

Gespräch mit Gerhard Kaiser, Geschäftsführer ALD AntoLeasmg D - Nach Änderung des Göterfernverkehrgesetzes zunächst Erfahrungen sammeln 


’V. Bau- OVdie Zeiten tot.sind, in . 
Idenen Leasing als antu^lzsdtes 
Instnanent’ "gepriesen. '-wtorie, 
bleibt abzuwarten -“bis zur nach- 
■ 4St® Flautk Fest steht beute .nor,- 
dafl^es" airist falsch.; war, Leasing 
ausschließlich die Funktion ries 
Lebetisfirtialtexs in der Baisse zu- . 
wsebireibea. Die Zweifel liaben 
sich veafiiiditigb Leasing ist eln > 
.Stktiulantium ine jede andere In- 
westitkm auch. Wenn nicht alle 
Zahlen täuschen, wird das^sidr 
dem Eiu^ zuneigende Jahr 1386 . 
alle . LeasbgrBekorde ■ brechen. 
Die bflanztechnisdr 1 sänmne 

Schwester-der lnvestition istnicht . 
mehr wegzudenken aus dem Rei- 
gen der Elnanaerungsinänanen- 
te. ■ Gerade der- wbSscliaftlidje 
Aufschwung nutzt die Argnmen- 
te^mit denen stph des Leasing im- 
mer wieder .Vorstellt: Es entlastet 
die Bilanz, setzt Kreditlinien frei, 
die möglicherweise . gerade jetzt 
genutzt werden müssen, um in der 
AnftragsflstTnithalten zu können. 
Leasing km^ßcht Produktions- 
; kapaatät für . den Augenblick. 

' Leasing kann also im Wege der 
BGete für relativ kurze Zeit Kapa- 
zität schaffen, die mit Auslaufen 
von Verträgen wieder abgegeben 
werden kanri- Nte hat ein Satz so 
gestimmt wie in der gut laufenden 
Konjunktur Nicht an der Maschi- 
ne wird verdient, sondern am Pro- 
dukt, das mit ihr heigestellt wird: 


TNie Autoteasing-Gesellschaften 
linh der Bundesrepublik können 
nicht klagen: Sie haben sich mitt- 
lerweile einen Anteil von rund drei 
Prozent am Fahrzeugbestand gesi- 
chelt. Das sind rund 700 000 Fahr- 
zeuge. Im gewerblichen Bereich Ist 
das Leasing-Verbot für Fahrzeuge, 
die im Güterfernverkehr einge- 
setzt werden, bereits gefallen; im 
privaten Bereich wird zur Zent aller- 
dings mit äußerst günstigen Finan- 
zierungen geworben. Wie geht es 
mit dem Aut otea sing weiter? Ger- 
hard Kaiser (Foto), Geschäftsfüh- 
rer des größten herstellerunab- 
hängigen Leasingunteroehmens in 
der Bundesrepublik, ALD Auloiea- 
sing D in Hamburg, antwortete auf 
Fragen von Georg Weden. 

Heer Kaiser, wie hoch ist der ge- 
werbliche Anten am Autoleasing 
und welche Entwicklung erwarten 
Sie in diesem Bereich ? 

Kaisen Wir gehen davon aus, daß auf 
dem Markt 70 Prozent der. Leasing- 
fahrzeuge in gewerblicher Hand sind. 
Die Tendenz bei den Neuabschlüssen 
ist weiterhin steigend, wenn auch 
nicht mehr mit den Zuwachsraten 
früherer Jahre zu rechnen ist Zeh bin 
optimistisch und erwarte, daß uns die 
nächsten Jahre im gewerblichen Be- 
reich noch einen Zuwachs bringen 
werden. 

Der von der Europäischen Gemein- 
schaft beschlossene Fortfall des 
Leasingverbots im Güterfernver- 
kehr müßte der Branche doch ei- 
nen kräftigen Schub geben? 


Nuii fahren auch Brummis 
mit dem Leasing- Vertrag 

Emschrä9kHHg für- den Werkverkehr bleibt bestehen 


A m 26. September .1986 hat der 
Bundesrat die „Verordnung zur 
Änderungiüber den Einsatz von Er-., 
satzfahizeugen im Güterkraftver- 
kehr“ verabschiedet Am 1. Oktober 
ist sie in Kraft getreten, 

' .. Mit dies» Änderung wird die 3er 
S chaffung von.. Nutzfehrzeugen mit', 
mäir als vier Tünnen Nutzlast sowie 
von sdnVeren%gmasclB»DÜber55 
kW, die jm Güterfernverkehr einge- 
setzt werden, auch im Leasing-Ver- 
fahren möglich. * - / 

Der Paragraph 12 des Güterkraft-' 
Verkehrsgesetzes (GüKG> unterschei- 
det zwischen Güternahverkehr, Gü- 
terfernverkehr und Werkverkehr.- r 
: Der Güfenahverkehr, die Beförde- 
rung von Gütern für Dritte innerhalb 
einer Zone von 50 KüometeriHun den 
Standort des Kraftfahrzeugs,-, war 
auch bisher 

konnten Fahdteuge- schon immer -ge- 1 
least werden. * ' ■ • 

Pur den, Güterfernverkehr unter- ' 
sagte der Paragraph . 12 des ’GüKG ■ 
bisher dte.Beschaffung über L e as in g 
bei Lkw üb» vier Tonnen Nutzlast 


und schweren Zugmaschinen über 55 
kW. Dieses Verbot gilt nun nicht 
mehr. 

Die Einschränkung für den Werk- 
verkehr Beförderung von Gütern für 
eigene Zwecke des Unternehmens 
bleibt jedoch weiterhin bestehen. 

Der größte Teil der rund 1,4 Millio- 
nen zugelassenen Nutzfahrzeuge 
konnte jedoch auch bisher schon im 
Leasing-Verfahren erworben werden, 
nämlich dann, wenn die Nutzlast un- 
ter vier Tonnen lag und Zugmaschi- 
nen 55 kW nicht erreichten. Dabei 
spielte auch keine Rolle, ob die Fahr- 
zeuge im Gütemah-, Fern- oder Werk- 
verkehr eingesetzt waren. 

Der Bundesverband Deutscher 
Leasing-Gesellschaften hatte sich seit 
langem intensiv um eine Änderung 
des GüKG. ohne Einschränkung be- 
müht. Interessant ist aber nach der 
Gesetzesänderung auch dieser neue 
Teihnarkt trotzdem, da die Anschaf- 
fungswerte' der Lkws eine beträchtli- 
che Investition für die Transportun- 
ternehmen bedeuten. (WR) 


Kaisen Das bleibt abzuwarten, 
denn der Güterwerkverkehr nach Pa- 
ragraph 48 Güteikraftverkehrsgesetz 
ist nach wie vor vom Leasing ausge- 
nommen. 

Welche Möglichkeiten für uns und 
für die potentielle Kundschaft im ge- 
werblichen Güterfernverkehr sfcek- 
ken, wird zur Zeit untersucht, denn 
hier handelt es sich um Neuland. So 
müssen zunächst Erfahrungen über 
die Ermittlung von Lkw-Restwerten 
gesammelt werden. 

Eine andere Frage ist, wie sich die 
Eigentumsverhältnisse zum Beispiel 
bei Auslandsfahrten und den Hami t 
verbundenen Risiken auswirken; die 
Leasinggesellschaft, ist ja Eigentüme- 
rin der Fahrzeuge. 

Ich erwarte allerdings, daß sich der 
Leasinggedanke für Personen- und 
Lastkraftwagen ganz allgemein in 
Zukunft noch stärker durchsetzen 
wird. Der Geschäftsmann erkennt 
hier deutlich seine Vorteile: In gro- 
ßen Unternehmen mit riesigen Fuhr- 
parks spielt cü'e Finanzierung eine 
wichtige Rolle. Mit dem Leasing wird 
Kapital freigestellt 

Außerdem kommt der Service-Ge- 
danke immer stärker ins Spiel- Fahr- 
zeuge können mit vollem Service ge- 
least und mit Kreditkarte in autori- 
sierten Werkstätten kostenfrei gewar- 
tet und repariert werden. 

Für kleinere Gewerbetreibende 
spielt eine wichtige Rolle, daß sie mit 


Hilfe des Leasing ihre Kreditlinie bei 
der Bank schonen können. 

Wie steht sich das Risiko beim her- 
kömmlichen gewerblichen Leasing 
für Sie dar? 

Kaisen Alle haben hier Lehrgeld zah- 
len müssen. Nach der Neugründung 
zahlreicher Meiner Firmen ist es zu 
Forderungsausfäßen gekommen, 
weil hier häufig die Kapitaldecke 
nicht lang genug, der Wunsch nach 
hochwertigen Autos aber sehr groß 
war. Ganz besonders gefährdet sind 



nach unseren Erfahrungen die Fir- 
men, die noch keine fünf Jahre arbei- 
ten. Daraus haben wir Konsequenzen 
gezogen, die Bonitätspriifungen ver- 
schärft und die Ansprüche ganz allge- 
mein höher geschraubt 
Wie prüfen Sie Bonität ? 

Kaiser: Im gewerblichen r^memg ar- 
beiten wir mit Handelsau skunfleien 
und Baniran zusammen. Beim Privat- 
leasing ist es die Schüfe. Werden Au- 
tos im Wert von mehr als 30 (KK) Mark 
gewünscht holen wir wigät?iinh eine 
Bankauskunft ein. 
Außerdem sichern 

• • wir um mit pinpy 

Anzahlung ab, der 
Mietsonderzah- 
lung. 

Sie haben kürz- 
lich gesagt, das 
bei den Kunden 
so beliebte 
Null-Leasing sei 
so gut wie tot 
Wie halten Sie 
gegen die Su- 
perrins-FSnan- 
sderungsangebo- 
te? 

Kaisen Das Null- 
Leasing hat tat- 
sächlich kaum 
noch Bedeutung. 
y Es hat allerdings 
den Durchbruch 
des Leasing im 
privaten Bereich 


So wird aus dem Export ein „ Inlandgeschäft 


D ie Bundesrepublik Deutschland 
ist in hohem Maße exportabhän- 
gig. Dies güt besonders für den Ma- 
schinen- und Großanlagenbau. Bei ei- 
nigen Unternehmen des Großanla- 
genbaus s tamm en bis zu 100 Prozent 
der Aufträge aus dem Ausland. Folge- 
richtig kann nur ein kontinuierlicher 
Export Arbeitsplätze sichern. 

Deutsche Investitionsgüter sind 
qualitativ hochwertig und haben 
Hann somit auch ihren Preis. Bei für 
Exporte ungünstigeren Konjunktur- 
bedingungen kommt es daher stärker 
als bisher darauf an, diese Exporte 
kreativ und intelligent zu finanzieren. 
Wer hier das richtige Gespür hat, 
macht dann auch bei einer weniger 
günstigen Gesamtsituation Ge- 
schäft. 

Cross-Border- Leasing - oder auf 
deutsch Exportleasing - kann ein In- 
strument der Exportförderung sein, 
insbesondere, nachdem die interna- 
tional tätigen Banken dabei sind, ihre 
Engagements in einigen der 'poten- 
tiellen Käuferländer für deutsche 
Produkte, etwa in Lateinamerika und 
in der Dritten Welt, aufgrund der Zah- 
lungsbilanzprobleme dieser Länder 
drastisch zu reduzieren. Viele Banken 
haben die entsprechenden Maßnah- 


men hierfür bereits abgeschlossen 
und lehnen unter Hinweis auf die 
Länderrisiken eine erneute Auswei- 
tung ihres Kreditengagements dort- 
hin ab. 

Ein geschickt strukturierter Ex- 
portleasingvertrag löst unter Umstän- 
den die Rnanzienmgs Probleme unter 
Berücksichtigung der Interessenlage 
sowohl des Exporteurs als auch der 
des Importeurs. Die aus unterschied- 
lichen Steuergesetzgebungen resul- 
tierenden Vorteile tragen zu einer er- 
heblichen Verbesserung der Wettbe- 
werbssituation des deutschen Expor- 
teurs bei 

Der deutsche Exporteur erhält den 
Kaufpreis in der Währung seiner 
Wahl und in der Regel sofort. Erträgt 
kein Währungsrisiko, spart in seine 
Kalkulation normalerweise einge- 
stellte Finanzierungs- und Risiko zu- 
schläge, erhöbt dadurch seinen Wett- 
bewerbsvorteil und macht aus finan- 
zienuigstechnischer Sicht ein In- 
landsgeschäft ükwaige steuerliche 
Vergünstigungen - wie Export- oder 
Investitionshilfen - fließen direkt 
oder indirekt über entsprechend 
strukturierte Mietraten dem Impor- 
teur zu oder verbessern die Wettbe- 


werbsfähigkeit des Exporteurs. In be- 
sonderen Fällen (erstklassige Bonität 
des Käufers und kein oder nur ein 
geringes Länderrisiko) kann der Ex- 
porteur oder der Leasinggeber noch 
auf die Exportkreditversicherung 
verrichten und so die normalerweise 

kaUmlipr t'pn KrpHHvP Tjrirhpmr^gskfx . 

sten, die neuerdings zu einer wettbe- 
werbsrelevanten Größe angewachsen 
sind, sparen. Er hat damit die Mög- 
lichkeit, seinen Preis gegenüber sei- 
nem Wettbewerb oder seine eigene 
Ertragssituation zu verbessern. 

Für den ausländischen Käufer oder 
Importeur sieht eine Cross-Border- 
Leasing- oder Mietkaufaltemative 
ähnlich positiv aus: 

• Seine Mietratenzahlung beginnt 
im aii gpmpinprt erst mit der Produk- 
tion seines Wirtschaftsgutes. Auf 
Wunsch bleibt die Höhe der einzelnen 
Mietrate über die Laufreit des Vertra- 
ges konstant und bildet so eine genau 
kalkulierbare Kostengroße. 

• Die Mietdauer richtet sich auch 
nach der betriebsgewöhnlichen Nut- 
zungsdauer für derartige Investitio- 
nen im Bestimmungsland und kann 
erforderlichenfalls auf Restwertbasis 
verlängert werden, sofern hierbei kei- 


ne lokalen fiskalischen Bestimmun- 
gen verletzt werden. Damit ist die 
geforderte Langfristigkeit der Finan- 
zierung gegeben. 

• Durch eine Verknüpfung von 
Steuervorteilen, etwa durch Ab- 
schreibungsmöglichkeiten im Her- 
steller- Wie im KmpfSng e rianH, kann 
eine derarti g e Finanzierung insge- 
samt erbeblich kostengünstiger sein 
als konv entio nelle Finanrieningsar- 
ten. 

• Der Leasingnehmer kann das ge- 
mietete Objekt nach Ablauf der Miet- 
periode in der Regel günstig erwer- 
ben, oder er gibt es an den Leasingge- 
ber zurück, der dann die Verwertung 
vomimmt Zusätzlich ist die Mög- 
lichkeit der Beteiligung bei der Reali- 
sierung stiller Reserven gegeben. 

Exporteure sollen sich davor hü- 
ten, anzunehmen, Leasing oder Miet- 
kauf seien Finanzierungsformen für 
„fußkranke“ Investoren. Diese An- 
nahme geht weit am Ziel vorbei Lea- 
singgesellschaften legen die gleichen 
strengen Bewertungsmaßstäbe bei 
der Beurteilung der Bonität eines 
Leasingnehmers an wie traditionelle 
Finanziemngsinstitute. 

KLAUS KÖNECKE 


gebracht, weil die Vorteile des Auto- 
leasmg auf sehr plakative Weise deut- 
lich gemacht werden konnten. Es halt 
sich aber immer noch das Vorurteil 
Leasing sei günstig für den gewerbli- 
chen Bereich, nicht aber für den Pri- 
vatmann. Angesichts sehr günstiger 
Zinsangebote kann man hier leicht 
das Gegenteil beweisen. 

Und wie, bitte? 

Kaiser. Es ist langst üblich, ein 
Zwei-, Drei- oder Fünfprozent-Lea- 
sing für den Privatmann zu machen. 
Die Zinsbelastung liegt damit nicht 
höher als bei der günstigsten Finan- 
zierung. Der Leasingkunde hat den 
Vorteil, Hafl er niedrigere Monatsra- 
ten rahlfc, weil er ja nicht Hag gan7P 

Auto finanziert, sondern nur die je- 
weilige Nutzung. Dies ist, wie wir aus 
Befragungen wissen, eines der wich- 
tigsten Argumente unserer Kunden 
für Has L easing Grundsätzlich kann 
man sagen: Die Finanzierung kann 
nichts leisten, was das Leasing nicht 
ebenfalls könnte. 

Stoßen Sie nicht auf den Wunsch, 
möglichst ein Auto zu fahren, das 
man sich sonst finanziell nicht lei- 
stenkönnte? 

Kaisen Ja, wir wissen vom Handel 
mit dem wir das Leasing gemeinsam 
abwickeln, daß manchmal viel Über- 
zeugungsarbeit notwendig ist, dem 
Kunden das ihm gemäße Fahrzeug zu 
vermitteln. Kurz: Leasing ist gewiß 
nichts für Leute, die sich kein Auto 
leisten können. 


Umsatzplus bei Ford Credit 

N eben unabhängigen Leasing-Ge- 
sellschaften und den Tochterun- 
ternehmen von Automobilhändlem 
betreiben in erster Linie die herstell- 
er-gebundenen Banken und Leasing- 
* Unternehmen dieses Geschäft. Diese 
Gruppe liefert über 70 Prozent der 
geleasten Fahrzeuge aus. So hat bei- 
spielsweise die in Köln ansässige 
Ford Credit Bank AG derzeit bundes- 
weit rund 70 000 Leasing-Fahrzeuge 
auf dem Markt Gut 60 Prozent davon 
werden von Privatkunden gefahren. 

Insgesamt kam jede vierte Neuzu- 
lassung eines Ford -Fahrzeuges mit 
Hilfe der Autobank zustande. Anders 
ausgedrückt: Mit Ford-Kunden wur- 
den im vergangenen Jahr über 75 000 
Finanzierungs- und Leasingverträge 
abgeschlossen. 

Die Ford Credit Bank AG, eine 
hundertprozentige Tochter der Ford- 
Werke AG, Köln, kann mit einem Ge- 
winn von 15,6 Milli onen Mark auf ein 
außerordentlich erfolgreiches Ge- 
schäftsjahr 1985 zurückblicken. Diese 
Entwicklung setzte sich im ersten 
Halbjahr 1986 fort. 

Die Bilanzsumme der Gesellschaft 
erhöhte sich 1985 gegenüber dem 
Vorjahr um 163 Millionen Mark auf 
2^ Milliarden Mark. Dabei betrug das 
Umsatzvolumen der Bank einschließ- 
lich Leasing-Investitionen 4,6 Milliar- 
den Mark. 

In den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres verdoppelte sich der Umsatz 
der Kundenfinanrierungen gegen- 
über dem Vergleichszeitraum 1985. 
Auch das Leasing-Geschäft konnte 
deutlich gesteigert werden. So wur- 
den bis Ende Juni rund 54 300 Kun- 
denverträge abgeschlossen. Insge- 
samt rechnet die Bank für 1986 mit 
einem kräftigen Wachstum bei Lea- 
sing-Fahrzeugen. 

Die Ford Credit Bank AG bietet 
dem privaten Leasing-Interessenten 
in der Regel zwei Vertragsformen. 
Beim Vertrag mit Kilometerabrech- 
nung wird eine Gesamtfahrleistung 
vereinbart. Bei Vertragsende gibt der 
Leasing-Nehmer den Wagen zurück. 
Abgerechnet werden lediglich etwai- 
ge Mehr- oder Minderküometer. Bei 
einem Vertrag mit Gebrauchtwagen- 
ab rechnung ward der zu Vertragsbe- 
ginn kalkulierte Gebrauchtwagen- 
wert dem tatsächlichen Wert bei Ver- 
tragsende gegenübergestellt. Wird ein 
Mehrerlös erzielt, erhält der Leasing- 
Nehmer eine Vergütung. Im anderen 
Fall muß allerdings die Differenz 
nachgezahlt werden. 

Dem gewerblichen Leasing-Inter- 
essenten bietet Ford Credit drei 
Dienstleistungspakete an. So können 
die Kosten für Wartung, Reparaturen, 
Versicherung, Kfz-S teuer und Scha- 
densabwicklung bei Versicherung»- 
fällen in einen Vollservice- Vertrag 
eingeschlossen werden. (WR) 
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Morgen werden wir für Sie die kosten- 
günstigste Transportlösung nach 
Alpha Centauri bereitstellen. Heute 
beraten wir Sie bei Ihrer EDV-Pla- 
nung ; Damit nicht nur in den Sternen 
steht, wie das vollintegrierte Kommu- 
nikations-und Informationssystem für 
Ihr Unternehmen aussehen muß. 
Spitzentechnologie erfordert hohe 
Investitionen. Für Unternehmer, die 
kreative Lösungen suchen und klare 
Ziele verfolgen, ist die Deutsche 
Leasing AG deshalb der richtige 
Partner: Mit Leasing erhalten Sie 
sich Ihren Liquiditätsspielraum und 
zugleich werden Sie von unseren 
High-Tech-Experten über den neue- 
sten Stand der Technik informiert und 
wie Sie ihn am besten nutzen. 


Seit mehr als zwanzig Jahren berät die 
Deutsche Leasing AG erfolgreich Un- 
ternehmen in Finanzierungsfragen, 
bei der Investitionsplanung und durch 
Wirtschaftlichkeitsanalysen. Machen 
Sie unser Know-how zu Ihrem 
Gewinn. Wir planen die Zukunft ein. 
Rufen Sie uns an. 


Bnbcta Lesng AG 

Hungener Ctia&e 6-12 
fantf&R m Warn 
Tel 069/15231 

Gesttihtstda 

Hamburg 

Tal 040/ 20166t 
Bremen 

Td. 0421/23206/ 
Hannover 

Tel 0511/34 5814 
Bielefeld 

Tel. 05 21/6 BO 90 


Düsseldorf 

Tel 02 11/13 OB 90 

Köln 

Tel. 02 21/ 62 40 51 

FranJtfun am Main 

Tel 069/6664011 

Nürnberg 

Tel. 0911/3 7173 

Karlsruhe 

Taf.O/Zf/fßOlO 

Stuttgart 

Tel. 0711/210390 
München 

Trd. 089/5027061 


KcBBrageseQafcaltsi 

Deuiiche Aurn-laasing 
GmbH 

TeL 06172/4031 

Deuische Obiefc- 
Leasing GmbH 
Tel. 069/1526365 
DIF Bank Deutsche 
IrrvesM'orc Finaiu GmbH 
Te(. 069/1522443 
LOS Lercmggeselbdiafi 
der Sparkasse GmbH 
Tel 06172/12140 


Der erfahrene Investitionspartner 


Deutsche Leasing AG 
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Erfahrung des Profis 
beim Bauen nutzen 

iounobilienleasiiig; Der Mittelstand schont sein Kapital 

D ie deutschen Großunternehmen Schätzung durch die Finanzierungs- 
haben nahezu ohne Ausnahme banken beeinflußt Zwar sind mit ei- 


aera Immobüienleasing in ihren Fi- 
nanzierungsüberlegungen einen fe- 
sten Platz eingeräumt Zum einen 
spielen in der Regel Bilanzerwägun- 
gen eine Rolle, zum anderen ist insbe- 
sondere die Kalkulation mit dem spit- 
zen Bleistift die wohlbegründete Ur- 
sache für diese Entwicklung. Fragen 
der Liquidität- und Kapitalbeschaf- 
fung spielen eine g änzlic h unterge- 
ordnete Rolle. 

Mittelständische Unternehmen 
hingegen haben eine andere Eigentü- 
mer- und damit Entscheidungsstruk- 
tur, die Berücksichtigung finden 
muß. Hinzu kommen bei der Kapital- 
beschaffung erhebliche Nachteile im 
Vergleich zu Großunternehmen, die 
sich insbesondere quantitativ im Hin- 
blick auf die Margenerwartung der 
Finanzierungsbanken aber auch bei 
strukturellen Fragen, wie Kapital- 
überlassungsdauer oder Tilgungsge- 
schwindigkeit auswirken. Die oft feh- 
lende Markttransparenz für das Kapi- 
talmarktgeschehen verstärkt das be- 
stehende Ungleichgewicht zwischen 
nüttelständischem Unternehmen 
und Banken. 

Eine Losung bietet hier am besten 
eine bankenunabhängige Leasingge- 
sellschaft, die aufgrund ihrer Markt- 
transparenz am Banken- und Kapital- 
markt eine echte und leistungsfähige 
Maklerrolle übernehmen kann, so wie 
sich dies heute beispielsweise im Be- 
reich der Versicherungswirtschaft als 
hilfreich und ttonditionenverbes- 
semd eingebürgert hat 

Diese für den Leasingnehmer un- 
günstige Marktstruktur kann jedoch 
die gerade für den Mittelstand bedeu- 
tenden Vorteile des Immobilienlea- 
sing nicht schmälern: 

Neben den rechnerischen Vortei- 
len im Vergleich zur traditionellen Fi- 
nanzierung sind hier Fragen der inve- 
stiti o nsbezo ge nen Kapitalbeschaf- 
fung von Bedeutung. Für gut verdie- 
nende wachsende Unternehmen ist 
Immobilienleasing das geeignete In- 
strument Groß Investitionen ohne di- 
rekte Belastung der eigenen Finanzie- 
rangsmittel darzustellen. Die im Un- 
ternehmen liquide verbliebenen Ei- 
genmittel lassen sich bei Immobüien- 
leasing für schwer bankfinanzierbare, 
jedoch für den Untemehmenserfolg 
wichtige Bereiche einsetzen. 

Hinzu kommt gerade bei mittel- 
ständischen Unternehmen die Erhal- 
tung des bisherigen BÜanzbüdes. Je- 
der Unternehmer weiß, wie sehr die 
statische Bilanzbeurteüung und da- 
mit auch der Eigenkapitalanteil an 
der Bilanzsumme die Qualitätsein- 


nigem Recht Verpflichtungeil aus ei- 
nem zu bedienenden Leasingveitrag 
wirtschaftlich denen gleichzusetzen, 
die aus einer direkten Finanzierung 
erwachsen. Unbestreitbar ist jedoch, 
daß bä Entscheidungen im Wirt- 
schaftsverkehr objektive Kriterien 
eben nur Teil einer Gesamtentscbei- 
dung sind. 

Häufig wird beim Abschluß von 
Immobilienleasingverträgen die Be- 
deutung der Langfristigkeit solcher 
Verträge für die Weiterentwicklung 
des Unternehmens übersehen. Für 
ein mittelständisches Unternehmen 
stellt die geleaste Immobilie oft die 
wesentliche Untemehmensgnmdlage 
dar, die für den bei Abschluß der 
Verträge überschaubaren Zeitraum 
ausreichend und maßgeschneidert er- 
scheint 

Auf die Vertrags Laufzeiten von 20 
und mehr Jahren lassen sich die 
künftigen Unternehmens bedürfhisse 
jedoch nicht überschauen Im Unter- 
schied zur traditionell finanzierten 
rmmnhii»» ist nun der Leasingneh- 
mer bei Veränderungen und Erweite- 
rungen des Gebäudes auf das Wohl- 
wollen seines Partners Leasinggesell- 
schaft angewiesen Auch hier wirkt 
sich nun wieder das ungleiche Kräfte- 
verhältnis zwischen mittelständi- 
schem Unternehmen und Leasmgge- 
sellschaft/Bank aus: 

Haben sich die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Leasingnehmers 
zum Zeitpunkt der Durchführung sei- 
ner Eiweiterungspläne weiterhin po- 
sitiv entwickelt, wird die Leasingge- 
sellschaft gerne zu einer Erhöhung 
des bestehenden Leasingvertrages 
zur Verfügung stehen. Ihre Stellung 
als Eigentümer des Grundstückes 
laßt eine andere Unterne hmende n t- 
scheidung kaum zu. 

Im anderen Faß wird der Unter- 
nehmer die Leasinggesellschaft 
schwerlich bewegen können, den als 
Sicherheit dienenden, zur Bebauung 
anstehenden Grundstückstell dem 
Ijasingnphm pr zu günstigen Kondi- 
tionen zurückzuverkaufen. Dann 
bleibt nur noch die praktisch nicht 
fremdßnanzierbaie Investition in 
fremde Grundstücke und Gebäude, 
die jedoch hinsichtlich der Beurtei- 
lung des wirtschaftlichen Eigentums 
erhebliche Probleme aufwerfen kann. 

Soweit die Investition des Leasing- 
nehmers in das Eigentum der Lea- 
singgesellschaft einen entsprechen- 
den Umfang übersteigt, kann hierin 
ein wirtschaftlicher Zwang zur Aus- 
übung des eingeräumten Ankaufs- 



Die Idee stoamt aus den USA und Bach 20 Jahren ist Leasing auch ia der 
Bundesrepublik Deutschland eine feste Größe - New Torte mit den 
beiden TSnnen des World Trade Center. fora manhjed grunow 


rechtes gesehen werden, der zur Zu- 
ordnung des wirtschaftlichen Eigen- 
tums beim T ^flging ng hmpr f ühr t 
Zwar gibt es hier durchaus geeignete 
Verfahren, diese Gefahr abzuwenden, 
jedoch sind diese für den Leasingneh- 
mer wenig vorteilhaft. 

Besonderheiten für den Mittel- 
stand ergeben sich auch aus der Ver- 
kürzung der Abschreibungszeiten 
und der damit verbundenen degressi- 
ven Abschreibungsmöglichkeit für 
gewerbliche Immobilien. Bei mittel- 
ständischen Unternehmen ist der Un- 
ternehmer als Manager und Eigentü- 



raschungen beim Bau und den damit 
verbundenen Nachfinanzierungspro- 
blemen. Diese Investitionshilfe beim 
Bauen ist häufig ausschlaggebende 
Ursache für die -Entscheidung zum 
Imm n hil jpnteasing und die Auswahl 
der Leasinggesellschaft. 

iTmTffl h flienlAasing ist also nicht für 
jede Geb äudemvestition des Mittel- 
standes die .richtige“ Problemlö- 
sung. Die individuellen Gegebenhei- 
ten des Unterne hmens und die Unter- 
nehmensziele bestimmen die Beuitei- 


mer des Unternehmens die Regel So 
läßt sich der Eigentümerkreis durch 
wenige Personen und die mit ihnen 
verb undenen Familien begrenzen. 

Diese Struktur läßt nun Beteili- 
gungsmodelle bei Immobilienleasing 
im Zusammenhang mit dem vom Un- 
ternehmen genutzten Gebäude zu, 
die zu interessanten steuerlichen Ef- 
fekten fuhren. Natürlich basieren die- 
se letztlich auf eine r zeitlichen Verla- 
gerung der Steuerpflicht, die jedoch 
im Einzelfall zu spürbaren Auswir- 
kungen führen kann. 

Neben den finanzierungstechni- 
schen und steuerlichen Fragen des 
Immn h iiipnipasing ko mm t der ei- 
gentlichen In vesti tionsd urchführung 
erhebliche Bedeutung zu. Der Sach- 
verstand und der Marktüberblick der 
Imm nhili gnlparin gg gspnschaft: kann 
hier zu erheblichen Kosteneinsparun- 
gen führen, nicht zuletzt auch durch 
professionelles Handling der Bau- 
maflnahme durch von der Leasingge- 
sellschaft eingeschaltete Fachleute. 

Die Erfahr un g und das darauf ba- 
sierende Kalkulationsvermögen ein- 


lung in erheblichem U mfang . Grund- 
sätzlich bietet Immobilienleasing je- 
doch eine Reibe von Vorteilen, die 
durch die richtige Auswahl der Lea- 
singgesellschaft spürbar gesteigert 
werden können: 

Die Beschaffung der Finanzie- 
rungsmittel muß unahhangig und frei 
von Interessen der Gesellschafter- 
banken erfolgen können. Die Markt- 
transparenz im Bankenbereich ist Ge- 
währ für das Heranfuhren von neuen, 
knnditinnpll leistun g sfähi gen Finan- 
zierungsquellen für das mi ttelständi . 
sehe Unternehmen. 

Unternehmerisches Denken, Flexi- 
bilität und Kreativität der Leasingge- 
sellschaft sollte dem Unternehmer 
rächt nur in der Ausarbeitungsphase 
des Vertrages, sondern auch während 
der Vertragslaufzeit zur Verfügung 
stehen. Die mittelständische Struktur 
der . I />flsingg psp ]l.srhaft selbst ge- 
währleistet in der Regel auch das notr 
wendige und dauerhafte Verständnis 
für die Besonderheiten des mittel- 
ständischen Partners ajslfasingneh- 
naer. . DIETER MAIER 


Das Service-Paket bietet ein 


ganzes Bündel Bequemlichkeit 

Auch Versicherung und Kfz-Steuer kö nnen in den Vertrag einbezogen werden 


D as Autoleasing hat in den letzten 
Jahren ein immer größeres Ge- 
wicht in den Budgets der Leasing- 
gesellschaften eingenommen. Etwa 
700 000 Personenkraftwagen werden 
in der Bundesrepublik Deutschland 
nach neuesten Schätzungen schon im 
Wege des Leasing genutzt 
Auch 1986 - dem Jahr des 100. Ge- 
burtstages des Automobils - laßt der 
Trend, insbesondere im gewerblichen 
Autoleasing, weiterhin hohe Zu- 
wachsraten erkennen. Dies vor allem 
deshalb, da das moderne Dienstler 
stungsangebot »Leasing** im Bereich 
der kommerziellen Nutzung seine 
größten Vorteile bietet 
Das Privatautoleasing hingegen 

wird nach all ggmptngr Einsrlintynng 

auf seine boomhaften Zuwächse ver- 
zichten müssen. Dies gilt zom wn<>n 
wegen eines nunmehr langsam ein- 
tretenden Basiseffekts und zum ande- 
ren wegen des Verbotes des von den 
Hersteilem gern als Absatzinstru- 
ment eingesetzten sogenannten Null- 
Leasing. 

Die sicher überzeugendsten Vortei- 
le des Autoleasing bestehen im Servi- 
ce, in der Erhaltung der Liquidität 
lind des renanripning sspipTra iimpg 

sowie den gieichbleibenöen Kosten 
während der gesamten Veitragszeit 
Der T ,pasingnphrru »r zahlt dag Fahr- 
zeug rächt, bevor er es nutzt, sondern 
während er es nutzt Die monatlichen 
Leasingraten entsprechen dem Wert- 
verzehr des Autos. 

Für den gewerblichen Leasingneh- 
mer verbessern sich durch die Miete 
die B iianzrelatipnen und die Rentabi- 
lität da zusätzliche Erträge durch die 
Nutzung von Wirtschaftsgütem er- 
zielt werden, die rächt in der Bilanz 
erscheinen. 

Kosten sind 
fest kalkulierbar 

Die Leasingraten sind dabei in vol- 
ler Höhe absetzbare Betriebsausga- 
ben. Sie mindern sowohl die Körper- 
schaft - als auch die Einkommens- 
Steuer. Außerdem wird der Leasing- 
nehmer rächt durch Vermögens- oder 
Gewerbesteuer belastet Aufgrund 
der vertraglichen Fixierung der Lea- 
singraten sind die k ünftig en Fuhr- 
parkkosten für den Unternehmer fest 
kalkulierbar, so daß sie direkt bei der 
Aufstellung des Budgets berücksich- 
tigt werden können. 

Die Bemessungsbasis für die Lea- 
singrate ist der Anschaffungswert des 
jeweiligen Fahrzeuges ohne Umsatz- 
steuer. Die Leasingraten sind zwar 
zuzüglich Umsatzsteuer zahlbar, je- 


doch entsteht für den gewerblichen 
Leasingnehmer hierdurch kein Ko- 
stenfaktor, da er sie als Vorsteuer gel- 
tend machen kann. Ausgehandelte 
Skonti und Rabatte schlagen sich di- 
rekt zugunsten des Leasingnehmers 
in einer entsprechend reduzierten 
Leasingrate nieder. 

Der Leasingnehmer hat also gegen- 
über dem Kauf keinerlei Nachteile, 
statt dessen bietet ihm das Leasing 
noch weitere Vorteile. 

Erfahrungsgemäß werden Leasing- 
lahrzeuge früher ausgetauscht als auf 
herkömmlichem Wege finanzierte 
Autos. Die durchschnittliche Ver- 
tragsdauer liegt bei etwa zwei bis drei 
Jahren. Kostspielige Verschleißrepa- 
raturen werden somit vermieden. Der 
Leasingnehmer fährt ständig ein neu- 
es, gegenüber dem Vorgängermodell 
noch benzinsparenderes Fahrzeug. 
Diese Tatsache trägt entscheidend 
zur Senkung dar FUhrparkkosten beL 
Zugleich liegt sie- im Interesse des 
jeweiligen FaHrräighändlAp g, da er 
sich - früher als beim Fahrzeugkauf 
üblich - erfolgreich um einen Fahr- 
zeugaustausch b emühen kann 

Die Verhandlung über die Anzahl 
der benötigten Fahrzeuge, über Typ, 
Ausstattung und Preis erfolgt beim 
Leasing — wie beim Kauf - in der 
Regel zwischen dem Kunden und 
dem Kra ftfhhi zeu ghäncüer . Bemer- 
kenswert ist in diesem Zusammen- 
hang, daß sowohl im Kraftfahrzeug- 
brief als auch im Kraftfehxzeugschem 
nur der Name des Kunden eingetra- 
gen wird. Sollte der rjwgingnphmprr 
darüber hinaus Wert darauf legen, ge- 
genüber dem Kraftfahrzeughändler 
als Käufer aufzutreten, so bietet sich 
das Sale-and-lease-back an. 

Dabei werden die Neufahraeuge so- 
fort nach erfolgter Auslieferung an 
ging T racfj n ggpgpllsrhaft verkauft 
und vom I/easingnehmer zurückge- 
mieteL In der Praxis sind solche Fälle 
jedoch relativ säten, denn nahem al- 
le Kraftfahrzeughandler arbeiten mit 
einer oder mehreren Leasinggesell- 
schaften zusammen, und der Kurvte 
kann darüber hinaus eine Leasingge- “ 
Seilschaft seiner Wahl mit dem Fahr- 
zeugkauf beauftragen. 

Der Gebrauchtwagenmarkt für 
Kraftfahrzeuge in der Bundesrepu- 
blik gestattetes, die Wertentwicklung 
eines bestimmten Fahizeugtyps mit 
einiger Sicherheit für mehrere Jahre 
vora uszusagen Da sich alle namhaf- 
ten Hersteller bereits seit einiger Zeit 
um zukunftsweisende Konstruktio- 
nen im Hinblick auf die Enezgieein- 
sparung, Raparaturfreundhchkeit 
und lange Service-Intervalle bemü- 
hen, wird es bei solchen Prognosen 


hinsichtlich der genannten Kriterien 
keine negativen Überraschungen, et- 
wa durch spektakuläre Preiseinbrü- 
che, geben. 

Es kann daher nicht verwundern, 
daß vor altem im Pkw-Bereich fast 
ausschließlich Teil-Amortisationsver- 
träge abgeschlossen werden. Die Vor- 
teile dieser Vertragsform liegen zu- 
nächst einmal in der besonders gün- 
stigen laufenden Belastung für die 
Leasingnehmer, die sich aus der Tat- 
sache ergibt, daß mir die Anschaf- 
fungskosten abzüglich des vorher 
vereinbarten Bestwertes in die Kal- 
kulation der Leasingraten eingehen. 
Darüberhinaus wird dem Leasing- 
nehmer eine pflegliche Behandlung 
des Fahrzeuges und damit ein höhe- 
rer Verkaufserlös als zunächst ange- 
nommen, bei Vertragsende in vollem 
Umfang honoriert •' •■'r - • 

Umfassendes 

Dienstleistungspaket 

Seit einiger Zeit ist eine sich immer- 
verstärkende Tendenz zur Übernah- 
me von Servicefeistuhgen durch den 
Leasinggeber zu beobachten. Beim 
sogenannten FuH-Service-Leasing- 
vertiag beispielsweise übernimmt 
der Leasinggeber während der Ver- 
tragslaufzeit praktisch die kaufmän- 
nische Verwaltung der vom Leasing- 
nehmer genutzten Fahrzeuge. 

Das' dem Kunden offerierte Dienst- 
leistungspaket hebt das Angebot der 
T /wwän gßggg llgp'h^ftgn deutlich VOn 
einer bloßen - Finanzierung ab. "Die 
Leasinggesellschaft kontrolliert und 
begleicht sämtliche - Werkstattrec& 
ming en über Wartungs- und Instand- 
setzungsarbeiten einschließlich Rei- 
fenemeueiung, schließt die erforder- 
lichen Versicherungen ab, überweist 
pünktlich die Verskhenrngsprärnfei 
und die Kfz-Steuer oder wickelt et- 
waige Schadensfälle ab. Neüere 
Überlegungen gehen sogar dahin, 
auch die Benzin- und Pflegekosten in 
das Fufl-Service-Paket einsübezie- 
heni 'Für den L gaginpriphrayr sind 
dann alle Kosten im Zusammenhang 
mit dem Fahrzeug durchräe Zahlung . 
der monatlichen Leasingraten abge- 
deckt-- 

Die anfgezeigten Vorteile des Kfr- 
Leasing einschließlich des Service- 
Leasing wirken sich zwarZunachst 
zum direkten Vorteil des Leasingneh- : 
mers aus, dennoch söQte nicht - überf 
sehen werden, -daß'das Leasing: dem 
Kraft fahrzpu ghan/fW ein Instrument 
«ir Hand gibt, mit dem. er bereits 
heute über den Umsatz von morgen ’ 
entscheklet KARL^ET^OTrO 
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Geringere Leasing-Rate schlägt im Vergleich den Kredit 

„Nutzen statt besitzen“ überzeugt immer mehr private Autofahrer - Rund 20 Prozent der Nenznlassangen werden über diesen Weg erworben 


D er kaufmännische Angestellte 
Herbert Schwarz im hessischen 


/ / 

las Inte-Leasing. 


Wir bieten Firmenkunden eine neue Leasing-Qualität: 
Ganzheitfiche Leasing-Leistung wirtschafttieft aus 
einer Hand. Für alle Faftrzeugtypen, für jeden 
Servicewunsch. Von der Fahrzeugbeschaffung bis hin 
a.- zur Benzinabrechnung. Ihr Vorteil: günstige 
Konditionen, Kostentransparenz, weniger Arbeit 




Auto-Leasing 


-• Albersloher Weg 54 • 4400 Münster - Tel.: (02 51) 60202 

/ / / 


J--/ Herbert Schwarz im hessischen 
Friedberg wird zu einer neuen Ver- 
brauchergruppe gezählt: Er hat vor 
zweieinhalb Jahren ein Auto erstmals 
rächt auf Stottern gekauft, sondern 
privat geleast Den Toyota Corolla sei- 
ner Wahl ist er inzwischen wieder los, 
er hat ihn gegen ein neues Modell 
getauscht - wiederum im Leasing. 

So wie Schwarz haben es mittler- 
weile einige hunderttausend Autofah- 
rer gemacht Die meisten sind damit 
bis auf weiteres für die klassische Fi- 
nanzierung verloren. Kein Wunder, 
daß Autoleasing-Unternehmen wie 
Pilze aus dem Boden schossen, viele 
als Ableger „klassischer“ Finanziere!-. 

Nach Meinung von Marktbeobach- 
tem kommen derzeit bis zu 20 Pro- 
zent der Neuzulassungen auf dem 
Weg über das Leasing in den Markt 
das sind Monat für Monat mehr als 
40000 Autos. Der Bestand an ver- 
leasten Fahrzeugen wird derzeit 
schon auf mghr als 700 000 Stück ge- 
schätzt, rund drei Prozent vom ge- 
samten Bestand. 

An Warnungen vor der angeblichen 
Undurchschaubarkeit des Autolea- 
sings hat es indessen rächt gefehlt 
Der ADAC vor zwei Jahren: „Auto- 
leasing bietet viele Fallstricke.“ 


Renommierte Leasingfirmen raten 
den Autofahrern; „Sie sollten sich das 
Kteingedruckte genau ansehen und 
sich vom Händler so gründlich bera- 
ten lassen, bis Sie alles verstehen.“ 
Das vom ADAC kritisierte Leasing- 
Kleingedruckte ist mittlerweile auch 
in Gesprächen mit dem Klub verbes- 
sert worden. 

Daß sich diese neue, schon vor 
knapp 20 Jahren aus den USA über- 
nommene Form der privaten Lang- 
zeit-Automiete auch bei uns boomar- 
tig verbreiten konnte, wird von Lea- 
singexperten so erklärt: Das Interes- 
se der privaten Kundschaft am Auto- 
leasing war zu- 
nächst auf Sonder- — 
aktionen der Auto- Fahrzeug-Typ: T 

mobühersteUer zu- 3*türig,1,3l l 74F 

rückzuführen. Kaufpreis 15 190 

„Nuß-Leasing - * 24 Monate Lauft 

war zu einem ge- 
flügelten Wort ge- 

ym $ e 5-, ■ Be ™ Anzahlung 

Null-Leasing Restwert 

macht die Summe monatliche Rate 

aller Zahlungen Qesarmbelastung 

am Ende nur so 

viel aus wie der Finanz temngske 

empfohlene Rieht- TT 

preis. Kauft der roonatLfra'veify 

Leasingnehmer (alte Presangab 


das Fahrzeug anschließend, hat er es 
mit „null Zinsen“ finanziert. 

Die Autofehrer begriffen sofort - 
und die Hersteller kurbelten den Ab- 
satz an. „Viele Kunden tauschten das 
Auto nach Ablauf des Vertrages in ein 
neues“, berichtet Gerhard Kaiser, Ge- 
schäftsführer der marken unabhängi- 
gen ALD AutoLeasing D, die 1985 
erstmals ging ^inHpnh pfra giingsak. 
tion in der neuen Privatleasingland- 
schaft startete. 

Dabei stellte sich unter anderem 
heraus, daß 74 Prozent der Privatlea- 
singkunden über ein Nettomonats- 
emkommen von 2000 bis 3000 Mark 


Fahrzeug-Typ: Toyota CoroUa Compakt, 

3-törlg,UI,74PS 

Kaufpreis 15 190 OM 

24 Monate Laufzeit mH insgesamt 80 000 km 


Leasing 


5 ISO DM 


430 DM 
10320 DM 


5 ISO DM 
40% =6 835 DM 
144 DM 
10291DM 


Flnanzienrngskosten 3.2 Prozent 


2,9 Prozent 


nw na tLfra verfügbares Geld durch Leasing 
(alte Preisangaben einschl. Mehrwertsteuer) 


288 DM 


verfügen, insgesamt eine „gute Zah- 
lungsmoral“ haben und das Privatlea- 
sing „mit Mehrheit “ weiterempfeh- 
len. 

„Privatleasing ist verboten“, mel- 
dete im Januar 1986 eine führende 
deutsche Tageszeitung. Tatsächli c h 
hatte das Oberlandesgericht Frank- 
furt in einem Rechtsstreit zwischen 
Autohändlem entschieden: _ „Wirbt 
der Händler mit Null-Leasing, hat 
dies als Verstoß gegen das Rabaitge- 
setz zu gehen.“ 

Bei Herstellern, Importeuren und 
Leasinggesellschaften löste dies aller- 
dings keine Panik aus. „Das Nuß- 
Leasing spielt inzwischen nur noch 
eine untergeordnete Rolfe. Unsere 
Kundschaft hat sich mit dem gan z 
normalen Leasing angefreundet“, be- 
richtet Gerhard Kaiser, „dom die 
Kunden haben verstanden, welche 
Vorteile ihnen hier geboten werden.“ 

L Beim Leasing wird vom Kunden 
nur der unvermeidliche Wertveriust 
plus Zinsen und Verwaltungsgebühr 
finanziert, nicht das gesamte Fahr- 
zeug. 

Das bedeutet: deutlich niedrigere 
Monatsraten als bei der Finanzierung. , 
Und das Leasing ist flexibel genug,- 
um auch den derzeit beliebten Nied- 


rigzmsarigebaten standhalten zu kön- 
nen. 

& Weil Leasmgverträge in der Regel 
nur fim 24 öder 36 Monate geschlos- 
sen werden, fahrt dCT Kunde stets das 
neueste Automodell. 

3. Der Händler, über den dieses Ge- 
schäft stete äbgewickett wird, kann in 
der T-pagingrntg gingp inte r essanten 
Rabatt untertwingen Er hat daneben 
die Möglichkeit, das gebrauchte Fahr- 
zeug günstig in Zahlung zu nehmen, 
90 d»8 damit die unvermeidliche An- 
aüüungfJÄietsoiräemhlung“) finan- 
ziert weiden kann. 

4, Die monatlichen Raten können so. 
gestattet werden, daß fihden Kunden 
beim Verkauf des Autos ein Über- 
schuß berausspringt, der dann wie- 
demm als Anzahlung für das nächste 


Auf dem Maxkt wird zur Zeit wie- 
der verstärkt für die normale Autofi- 
naimerung geworben. Rechnerisch 
ergibt sich beim Löasingheine höhe- 
re Zins belastung als bei der Finanzie- 
rung. Einen wesentlichen Vorteil in- 
dessen hat das Leasing, der laut 
ALD-Befragung wn den meisten 
Kunden erkannt und als sehr ange- 
nehm empfanden wird: .die deutlich 

niedrigere ‘Monatsrate . . 

- GEORG WEDEN 


Ford-Leasing und die Folgen. 



Jede Entscheidung hat Folgen. Da macht die Ent- 
scheidung für Ford-Leasing keine Ausnahme. Während 
Sie jedoch beim Barkauf Ihr Geld nicht mehr für andere 
Dinge zur Verfügung haben, hat Ford-Leasing höchst er- 
freuliche Folgen für Ihr Konto. Hier ein paar Beispiele: 
Die fällige Taschengelderhöhung wird genehmigt, der 
geplante Elinkaufsbummel wird nicht verschoben, die 
Buchhaltung sieht nicht mehr rot, und Ihr Steckenpferd 
kommt auch nicht zu kurz. 


Denn: Die niedrigen monatlichen Leasing-Raten 
sind auf Ihre Bedürfnisse zugeschnitten. Mit kurzen 
Leasing-Zeiten fahren Sie immer technisch neue Mo- 
delle. Der Wiederverkauf ist kein Thema. Sie geben Ihr 
Leasing-Auto einfach zurück. Fragen Sie einmal einen 
der über 2000 Ford-Händler nach dem Leasing-Angebot 
der Ford Credit Bank. Und wenn ’s um Firmenwagen geht 
— lassen Sie sich mit dem wirtschaftlichen Vollservice- 
Leasing die Arbeit einfach abnehmen. 


mw 
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Burtngxon (nd. J8A25 

Brjr rouo M 77*75 

CompdeN Soup AI J5 

CcptMl Olles Coip. 772*75 


Cnwplfcr 

CBS 

Coionese 

C a n tr o ni a 

Onu Manhattan 


ClOtDS 
Coca-Cola 
Cotgoto 
Conmoatx» 
CwBwih. Edison 
ComTL Sauntio 
Control Data 
CPC InL 


37 
155*5 

SS" 

35.125 
44*75 
36*75 
50*75 

48.125 
36* 

ÖP 

32*25 

30.175 

25*25 

01 


16 

56.125 

30*75 

36 

41*5 

3 

60.125 
12*75 
74*» 

46*75 

07.125 
77,73 
58* 

77 

3*25 

25*» 

131.125 
67*5 

s:* 

5*5 

16 

50 

S1JS 

16*75 

15* 

67*75 

37,25 

5*25 

17 

52*25 

39 

76*» 

31,615 

38*25 

78 

TA 

J9.m 

134.75 

241.75 
7*25 
35 

«4*» 

38*25 

51* 

48* 

34* 

40.» 

9.125 

32.75 
50.175 
75.» 

Bl 


Cwita Wrfgm 
CSX 


Dato Alrfiaos 
Bphol Equipm. 
CwCheiwcaJ 
Du Pont h 
Gottsm Gae-Fuol 
Eastman Kodak « 
Enron 

Etem«Catp.B 
Rnt Chicago 

Rrsslorts 

FW»Cmi»L 
Ford Motor 
Foitaf Wieaief 

CAf I , 
GaneiMI 
Oenerai Deanc c 


f Cotp. 

umf Oynaöcs 


55,25 

n*s 

74*» 

5025 

100*25 

52* 

87.» 

501» 

62* 

40*» 

67*75 

31*» 

27.75 

17* 

57* 

13.15 

41.1» 

22 .» 

77*» 


General beiiumem 1B*» 


n.» 
53 

4.75 

63.75 
45 

47*» 
17.» 
5«*5 
33* 
25*» 
22*25 
42*» 

58.75 

41,18 

KOJMMOfce MMng 26*» 
Mo netneefl “ 

■DM c 
incoUd. b 

Inland Slnet 

Imp-Retonrces Corp. 4 
InL TaC A TaL 


GenewIMofers e 
Gaten« 

GtetsoiNaL Rn. 

GoilT.AE. 

Goodrich 

Go ody e ar Uro n 

GouU 

Groco 

Groyticwnd 

GnnMBM 

HaUSMdon 

He Hu 

Hercules 


72.625 
121 A» 
17*» 
mi» 


Int 


73*8 


Kober AJuaiMum 
Ken McGee 
lenmonn 
Uttan InautiifM 
Lockheed Corpu 
loaw’c Corp 
tone 5lo> 
loui r l rmra Land 
LTV Corp. 

McDormon A 
MeOontdd's » 

McDCrftnell Doug. 

Merck 6 Co. n 
MerriO Lyrrcti 
Meso Portoieum 
hOrmcsoia M. ■ 

MOSDOÜ 
Momcntn 
Morgen 1P 
MOL Dm VUen 
Not Somfconductor 10*75 
Not IMemraup 16 
Novtmor Ir«. Corp. a 6 
NOt «7*» 


17*5 

17*» 

16*» 

ST 

45.125 

8*» 

30.1» 

28* 

2 

27 

64.1» 

80* 


ISS" 

» 

S* 75 » 

■3.1» 

«7,1» 


52*75 

28*5 

74 

SO* 

102 * 

57*» 

88 

30*» 

61» 

41 
69 
31* 
27* 
12 *» 
SÄ. 125 

13.125 

47 

£” 

18*» 

»* 

54 

4.» 

6i.» 

45.1» 

48 

17 *» 

55*75 

33* 

26 

2F 1 

59* 

s* 

72*75 

111 *» 

12 *» 

70» 

4*5 

53*5 

73.» 

50* 

1 »* 

27* 

16*75 

81.125 
45*5 
65*» 

50.125 
28.» 

2 

71*5 

64* 

S0.2S 

107*» 

42 
3* 

109*» 

58*» 

76.» 

83*5 

47*5 

10*75 

16.1» 

6 

47*» 


iJewmonl 
&>enx H. a 

PorAm ya'orta 
Wicr 

Jkkp Morris a 
™0p* RmeiOMi 
PlRslon 
Polaroid 


Rmkm 
•temoWs Ind. 

Rockwell im. 

fcjrix Group 

Solomon loc 
Witumborg« 
ieon Soebvc* t» 

Slngor 

Siana OU Cdd 
Stocage Tech". 

Tandem 
Tandy 
Tehrayno 
JoieitCofpL 
Tesora 
leraco « 

Term Air 

Te>a Ins I rum. 

Tom» 

Trans World Corp 39*» 

■rafaamedco 
TroveUen 

Turner Btoadcan. 

UAL 

UcctH Corp. 

Union Carbide s 
Union Oil al Cafil, 

US Gypeum 

USX Corp 3 . 

Unlied Tecnnoteg. a 45*5 

Waf! ninoy 44*5 

Warner Co mm. 74.» 

Wettinoterme a tt 57*25 

Weyemoouaor 38,6» 

Whhiokar 305 

Wodwarlli > 44*5 

Wrfgley 49*25 

Xero* 57*5 

*cnHh Barte 71» 


62*75 

67*5 

«S 

4iS 

6 

6 

61* 

67.125 

70*» 

20.025 

HJ7S 

lö*7J 

12.125 

12 

a»*5 

«J5 

<6*3 

16*25 

B 75*75 

76 

14 

14 

51*» 

Sl* 

*1* 

«1* 

4**5 

«3.25 

«r.!2S 

47*75 

33*» 

33*25 

4»,!» 

*J* 

40 

«0* 

44.8» 

44*75 

?*» 

2* 

57*25 

37*» 

40*75 

41 

J33 

330 

M.S 

44* 

10.125 

10 

56* 

36*5 

37* 

57* 

116* 

116JB75 


55*» 

43*» 

15* 

59*» 

23*5 

Kwi» 

37* 

23*» 


35 .» 
43* 
15.» 
59 J» 

23 

23.» 

u* 

73*5 

45,75 

*4* 

» 

58 

38*75 

3ft» 

*4J5 

«9,5 

57*5 

71*75 


1878.94 1SBAS3 

Akaad. 8 Poor'l __ 744*6 745.77 


LyedrlKbg) 


Oslo 


Bergen Bank 

Den Norske Cred. 
Skenr 

Kmol! kauen 
Norsk Oasa 

Norsk Hydra 

OHrtplBorregoam 

Slorodrond 

OM tad. tadax 


1(L11. 

7.11. 

203 

1»1 

IO* 

178* 

VS 

UW 

27* 

716 

214* 

215 

144 

143 

396 

399 

310 

»7 

- 

527*5 


Poris 


Air Liquida 

teil. 

7.11. 

674 

470 

Atmen Artont 

311 

375 

B*gnu*-Sor 

SOS 

503 

EöN-Gerv.-Donooo 

42»0 

4370 

CoTTolour 

3561 

3625 

Comp, du ic <C 

1550 

1566 


605 


CEFThornton 

1480 

1525 

Bl-Aqortoins 

514 

SIS* 

Tranen Pouol B 

43b 

454 

Hochott* 

7617 

»9 

«ns toi 

59 

60.1 

itereg* 

1JD1 

1319 

Laloyotki 

944 

74? 

Lecterancs 

6*3 



J7W 

36» 

Mocntrre, Bull 

50 

«5* 

FrichoEn 

7310 

2540 

Moil-Howiosw 

2340 

7522 

Moutrun 

46 


teoarrowj 

35* 

ZA 

Pumod-tecord 

1008 

1013 

F^rtor ISourco) 

2» 


FWjuot^«ro6n 

10» 

1100 

Pnmsrn^o 

— 



836 


Rodouio 6 Roubaix 

2250 

»45 

Schoo (der 

691 

690 

Sommer Afcbon 

1358 

1362 

IsdsB MB 

- 

144*0 

Singapur 


tan. 

7.11. 

Cycla ♦ Car. 

7*6 

2*7 

CäM Siorego 

Do». Bk.o<S)oa 

3*0 

8.95 

3* 

7*5 

Fresar* Noavs 


8* 

& Kspona 

Mal Banking 

2.15 

4,9 

7*8 

;*5 

Not. Iren 

4*4 


OCBC 

8* 

» 

Sme Dwby 

1,76 

1*4 

Singopur Land 

5.3 

5* 

Un. Gvsre. Bank 

4*2 

4*6 

Sydney 


ACI 


10.11. 

«.! 


AmpoL bcplor. 7* 

Westpacttu; BonUng 4*2 
BeugalnylBe Coppor 3.1 


Bridge OB 
Brok. Wa Prep. 
Care» 

C3A 

CSSfThete) 
Moiote E^jL 
MIM- Holdings 
North Breken KB 


Inend 


0.75 

8*2 

5*6 

7.77 

2.72 

U 

2.48 

7.?2 

0*4 

4j4 


7.11 

4.1 

2.95 

ff 

0*7 

8*8 

5.7 

7.9? 

2,98 

1 . 2 ? 

2* 

2.72 

0*4 

6 * 


rntaedszertifikate 


Adbewa 

«dmc 
Adsette 
Aegls Bnk.'Fds 
Aom Wachst -Fds. 
AäFaadx 


jiii _ _ 


:e*.: 

?nv 

tnv'jrj? r 

Bl ,=r. * 

iriTrT CC 

'De:: 


AfebigSa fleetAe Mi 
AOaRapIWML 


Analytik Foods 

AdS^andi ' 
ABDeka 


i.A., 

_ a " c '. Ä-V . 

führst--— * 

;'..Ä ■-•Si.. 


iü-.p r 

’• ’si w 

Op?r :V£ 

. — 

.r r 

rthrx.: 


ftmcPotaP . 

Bercnberg-iMdods 

Bsrenoerg4).-OL<9,' 

fiemtetnö-U-teflien 

BWItmaorih». 

SNMMMbOqhUMy. 

COtomo Bewwd e edf 


ÄTt. HLM. 
14034 131*0 

<8*8 65*2 

23*1 .- 21*1 
104*0 101*8 

mw ios*o 

1/4*8 M6A6 

B& V& 
48*7 64*2 

175*8 164*5 

5? S5P 

IW 
32*6 30*5 

40.W SBJ» 
57*4- 35*4 

■ntrlL . enerfe 
«8*3 -«7*1 

<11*3 397*< 


dbrFoedi VI 
OekoFands 


Det4dpedo( . 
DokaTraoor 
DeipoFoaai 
EW-touost 
DEvn-tom 
OtfA-fondi 
WA GRUND - 
DT Fonds L Varn - . 

Off BnMsoB o w d» , -! 
WT Pmifflrtonds 
DUSpazial -■«• . 
WTedntteatetoadi 
Onwocmtsntasda 
DffFdsi WdüuOpLA-' 
Dl Bamonfoods . 

0L«W*6gontMs.A 

dgil 

dflLS 

DHS Bayern Spedol . , 
DW5 EtargMonck 
OWOWewne 
MS ««elf Fds. 

CMS Tednuioge Fds. 
fisnddk Tr. 


131*0 

187*4 


79*4ex 

78*Jea 

84*2« 

70 J? . ' 


V: 

ZS?\-yr 

s»rr. 

- - % .a- . « 

- c::‘. .tl. , 


sjsafe 

.’rir* 


Fondno 

FlAconias 

F7 Am Dynaoft 

HFnrtiEILf 

FTManpreUt 

FTMenpesblK 

FTtamrÄ 

sss 


79*9 

77*7 

•. 72*2 

440 

61.61 

-61*3 

113*2 

10M» 

1D0*» 

HCLA1 

136*1 

136*2 

23 35- 

71*4 

21*1 

M9*0 

1ÖJJ1 

142*6 

190. 

26*8 

H*7 

« 

JT*5 

45*3 

3T*3 

45*« 

9U2 

98,47 

«9*3 

»MS 

«4*1 

18**0 


'Gerteg Oynamd' 
Gering Rondte 
GW- Fonds 
Getnams 

Grandbethl-MveSL 
CwdMfrtedi 
»teg.-M. flantariends 



bsmgMol 

MeMtema 


toterhoplsal 
ha. RetteMondi 
M. flMMdeeds K 


_ Rb. 
Nero t oods 
Jopea IWk-Fds. 
lophafl.tpedd 

W.-fdJ» 


Marter/ 

HB Rem 
Nmdaswia 


Nonhtenvf.SIC 

Oppeeh. ml Reet 
Oppen* MaM 
OppeohnimMval 
Oppeehem-SpeL > 
,Opp«*etoeSpM.R 


71*1 

S7*5 

76*0 

96,19 

15*0 

USA* 

S**2 

51.11 

50*0 

M*0 

50.9» 

»*0 

T18L» 

76*0 

64*8 

85*0 

53,10 

137*0 

79*0 

156*4 

14*0 

96*R 

a*B 

82,17 

73*8 

»AS 

M*5 

«uz 

HJ0 

U3*B 

«5*9 

128*4 




67*6 
55*7 
73*5 
9JÄ 
71 JB 
17841 

n$ 

48*1 

64*5 

47*7 

66*9 

117*0 

73*0 

62*0 

81.10 

5f*0 

133*8 

IMS« 

151*9 
K*9«r* 
71*8 
26*0 
ffl.19 
72 J4 
67.10« 
13*8 
S8A9 
72.« 
133*0 
81*3 
112*0 



«EbaSSvM? 

flieg flantaii-fds 


DWS 

DWS 


Maate 


Sä 
«L. 

Ihesourus 

TmalMO 

UUlaadi 


66.16 

245*4 

31*7 


65*2 


UnhoooL&l.-f 95.17 VW VW 

IMdne 116*5 113.44 113.42 

Vens-Autean-f. 124.73 118*9 118*9 

Verni-Eftras-F 100*2 96.90 97.16 

VKnOBARea.Arig 72.12 419*6 69*6 

AuslaBdszertHikate 


Arrrtreter. 06f 
Baad Volo> DU 
Cnavert Food A DM 
Canven Fund B DM 
CS Maaey Mortar DM 
Eukavan DM 
EurunksnDM 
Formular Set DM 
GTftnr.FuridOM 
bnenpar DM 
Japan SoL DM 
Urica DM 
Amerika- Volar dt 
AsaFd.5 
Amematloa sfr. 

Bond- Invest skr. 

Sand Valor Yen 
Band Valor I 
Bond Valor di. 

Bond Volar Stet. 

C5F -Sandl dr. 

CS G ew Triers 
CS Maney Merker S 
CS Menay Mattel Ster. 
CS Mmey Märtet Veit 
Convan Wer dr. 
Comren Vrier S 
DrcyfusS* 

Dreytai teenoL S* 
Dreyfns MorcoeL V 
Drayfin Levamge S* 
Emrde-Vrier DU 
Europa VWOr th. 

Feme dr. 

Feuadon GiOPth r 
Foundan Mutual r 
GridiMnas WL 
lmerea(a.Tr.sf(. 
Imaimnsi dr. 
bnentriordr. 

Japan PortfaSo dr. 

KeraporGatsdnS* 

fedflc-Vriarslr. 

pnemvdaedl sfr. 

PtoneerFiadS* 

dgLUS* 

Sdiwelmrabton sfr. 
Skn-tem. «h. 

Stelfidr. 

Stessteaob.MS.sti. 

steaöb. 1761 sfr. 
Stemvatorslr. 
Technalofly S* 

Tedamgiövrtt Fd. 

leapluton Growth 5* 
Unfvetjal IS dr 
IMvenri Fond «fr. 


32*5 

106*9 

n*D 
itn.io 
l«B*i 
64*0 
186.40 
83*7 
6l.flD 
28*3 
417*8 
76*0 
466.75 
378.43 
121*8 
64.» 
10475.8 0 
1191 
105.15 


B0*0 

116*4 

117^*7 

1147*4 

104778,5 

134,45 

«1*4 

«AI 

51*1 

50*8 

B*8 

179,44 

281*5 

20050 

9*0 

0*5 


174*8 

47 cn 

SS" 

140*0 
SSJ50 
H.U 
19*8 
50950 
1790*08 
1415*08 
2640*0 
1355*3 
42856 
15*6 

s 

8050 
120*2 
754*0 

-Vortoge-Ku«« (ate brsangabon 


37*0 32*0 

104*4 »4.47 

32.18 32,10 

98.« 96*0 

110122 U03,10 

60.e0 unem. 
171*0 171*0 

78.42 78,42 

60 «7 
n*9 27A4 

389*7 389*7 

74*0 74*3 

451*5 449*0 

312.17 50955 

11350 11**0 

655 0 6550 

10775*0 10778*0 
117*7 117*0 

10570 1BJ0 
94*3 94*7 

77*5 77*5 

116*1 115*0 

1175A1 1175Ä« 

1147*3 1147.43 
104777* 104742* 
131,75 131*5 

146*6 146*5 

13*3 13*2 

48*0 48*6 

47*3 47*1 

71*0 21*4 

17DA2 170*7 

f «2*0 W*0 

19550 195 SB 

9*0 9.90 

8*5 8*2 

306*0 203*0 

529*0 534*5 

14750 16750 

37*5 79*0 

135650 1557*0 

18,1t 10.14 

173*5 179*0 

308*0 309*0 

15*0 23*5 

1828 18*9 

433*0 4S7Sn 

17fO*DG 1 /70*0G 
14O5*0G 14OSJ0G 
»25*0 «74 "1 
1295*0 1795*0 

41125 416*3 

13*6 13*6 

95*0 95*8 

13*4 13*5 

78*0 77.75 

117*0 115.78 

711*0 726*8 

ohne Gavrem) 


Optio ns Handel 


: 10. 11. 1786 

1506 Optionen > 77 850 (9< 850) Aktien, 
davon 167 Veftoufsoptteiwn » 86S0 Aktion. 
Kaafepdeowe AEG 1-260A4 9B: 280/508; 300/24G; 
32fV10[5; 340728: 380»*B- 6-M0M08; S20Ä6; 340/17; 


*607768; J30/12B: 7-XCVO&; 5207306.- 34XU20; 
460/108: 1 


8: 7-3027458; 3207306: 34XV20; Atev f- 

■mm-. 270719; 280/10.9- 280/20;15vi2. 
08. 300715; 370/7: MTW; Bevor 1- 


d4u/r^D: yjujc. rm*- 1*^2,«. %-juu 

BHF 1-500^76; «-500730G; ÄC76G. Boy. Hypo 1- 
600/1 OG; 650/5G; 4-600/216; 7-600^70; Btenrla 1- 
130/1 SG; 140»; 1 50/4 ■ 4-1 3&T36. UOflt: 130/88; 7- 
140/16*8; 150/1 TB; KM 1-SS07336; 6007158; 65078*8, 
700/1: 4-SSÖ/50G; 60CV26G; 650/15; 70Q/9G; 7-550/708; 
600/458: 650/308; Boy. VenlaefllL 1-550/12G; «-550/30G: 
600/1 0G; rn— inbe »-280/458: 300/25- 520^1,1-340»; 
360/48; 4-2807S4B; 500/358; 1*0/25; 540/12.2; 300710; 
400/68: 7-300/47*: 320/313; 3M/25G; 3607168: Conti 1- 
295/40; 315/258; 320/21; 540/11,9; 4-31 5/40*- S70/40G; 
340/30; 360/208: 380^2*8, 7-346/418; 330/156: Dakater 
1-1100/200G: liQO/101; 1300/44; 1400/20; 1SC0/6G; 4- 
1100/209G; 1200/150: 1300/ 8SB; 1400745: 150U/Z5G; 
1600/19*; T- 1200/1608; 1300/100G; 1400^70; 150Q»S8; 
Dofmter am 8* T-13CÜ/147G.- 1}Ä5,5ür72G: 1400/600; 
148550/22G; Dt-BakcodkSt. 1-2O0A10J; 220^:3190/19.5; 
«-lafiSflB; 200/20. 220^0: 7-180/458; iOC/300; Dt Bob- 
atekVt. l'WO/XSäiJOOMa; 4-180/248; 200/12; S’-tS0»ta; 
Poatecfle Bk. 1-7aV52; BOO/26; 85Ö/10A; 900/8- 4- 
750/69G; 800/35; 850/30; 90V188; 9S0I9.4G; 7-800/753; 
850/608; 900/23; Dianma 1-480/208; 500/10; 4-500/20G; 
550/1 6G; Pre««etfa. 1-530^5-40005: 4ZD/12G; 440/6; 
500/4- «-380/4SG; 40Q/3K5; 420^5; 440/17*. 460/148; 
480^: 7-380/588; 44078: OHM St. 1-240/148; 4-260/188; 


«-£DUr«a, IOMM; MN«, 06W3B, »avuru«., 4UW1VU, 

280/16: 300»; 32tS^B; Maeedi 1-l5i07.9; 140/4A; TS0/2B: 
160/1 iG; 4-130/13; 140/9; 150/7- 160Ä: 7-14Q/1SB; 
1501168; 160/8; Kanteril 1-460/30G; 4-506/24. 5OV20; 
Keaftaf 1-543/Joß; S5C/15: 550/25; RAD 1-2CCWG. 220/4; 
4-220/10; 7-220718: «ktesr 1-65/1 IG. 70/68; 75»; 
80/2,1: »075 B; 4-709G: 75/6*G; 80/S; £5/«B; 90/38; 7- 
70/12^8; 75/108; 80/W: 83/66: 9(VSB; leMnve St. I- 
170/1 85; 180/40:4-180/208; IVilTISB: iDOnO; 7-180»0B; 
200/128; HWi— u Vz. 1-16088; *-160/158; 7-160.178; 
1707148- Mains riae 1-1100/66G; 1200/2SG; 1300»; 4- 
1300/30&; MaBtekMO. 4-340/BG; j-540n5Gjjnemiiiuue 
1-160732; 170^v fevi3; 190710; 200/5; 270/2B; 234/0*58; 
4-160/35,9; 170^08: 1W181; 190/lJ.9; 200712; 17W7; 
240/2, 4G; 7-160G88; 17Ü/3S&: 180/308; 190/25; 200/17; 
220/1 b*; Nkriotf 1-692/308:4-662^5; /00/6SG; 750/408; 
FratmaBB 1-190/258: 200/16; 220/2JG; 4-180/408; 
200/298; 220715: 240/3G- 7-24Q/12; 260^0; ftBtean 4- 
46071 SB; IMI SL 1-220/i«*; 240712- 260/4*7^3*8; 
4-200/45G: 220/29; 240^0; 260/7*; 280/6*0; t-200/49G; 
220739: 240/25*; 260^2; RMR Vz. 1-200729,9; 220/188; 
240/5; 4-220/Z3; 240710: 26075G- 7-240711*; 26076. 7G; 
fcWriiB 1-600/40G; 4-600/558; Rdl -r 3dz 1-280/5; 4- 
300/10: ft ■■eg> 1-6507758; 700727G; 750/12; 800/68; 4- 
600/128; 650/85G; 700/58; 7S0»1; 800098; 850»; 7- 


700/706; 750»1*58: 800/348; 850/10: Tkysiia 1-140/17; 
150/7; 160/3.9; 170/2; 180^*8; l9M)*QB; 4-150^5; 
160/11- 17018; 180/4: M50720: 160/15, ITOrtO; 180/8; 
190/5: Varia 1-360/356:380/15: llsbs 1-260/3 2B; 280/15G. 
290/12B- 300/7; 320/3, 4-260G6B; 280/29B; 300/14; 320/80; 
7-280/44$B; 30V28B, 3ZO/148; VEM 1-160/6B- 4-160/7B; 7- 
160/14B, VW 1 -4^9/558; 4607SG; 479/1^*0; 480/l9; 
500/11; 550/4.4- «XW ( 9B; 4-440/^78; 460/45? <60/40 
500/25; SSOnSG. 60QT0.1; 6S07G: 7-460/65: 480/558, 
500/45; 550/30; 600/17; Akxm 1-60»,9G; 70/2*b: 75H*B; 
4-65M.9B; 70ß8; 757»; Ä6*fe; 70?4*ä- 7573B: 

Oralet 1-70/148: 80/7B; S5J68;*-W7B; 7-80ni : &5/10S; 
Bf f- 100/68; 4-1od/7; Csearte ftaten 1-1407178; 150»; 
160/3.5: 4-160/7*: tfiM 1-24Ü/20G: 260/108; 2kl/4*B; 
300/2; 4-280/10; 3Ö0^B; 7-280/17B; 30002; Henk Hydro 
7-35/6,58; 38.1JW8; <0^*; 4M2.7S 8: 4-35/98; kfl/ÜX 
45/2*: 50/18; 7-40»8; 45GB; 5Q72; Pbftaa 1-40ß ; 45/1,4; 
— — jjJ. 735Ö6B; SS/10.&. 


Potöoon 

£.1 

5* 

Thom« Nor. Tr. 

3*5 

1*5 

Waltant Bond 

0*1 

0*7 

WMiam Mining 

4.7 

«75 

v/bodttae fnr 

1.16 

1.1 

Mw 

1403*0 

1403*0 

| lobanaesburg 


10.11. 

7.11. 

Atorev» ln» 

2* 

7* 

« 4 C Ldl 

14.75 

14.25 

Bariomr Rand 

71* 

12 

0* Bann 

35 

35 

GoklRaldi 

60* 

60 

Hgltvald Staat 


5*5 

Oxd&otdMfn. 

34*5 

35 

Rambrendi 

_ 

2V 

] RiASenOurg vkiUrum SIL5 

50.» 

Scaol 


8*5 

Vaol Rffo/i 

343 

«7* 

RDMOtedhtea« 

- 

1821*0 

RDM tatf. lodoi 

- 

ISIS 20 

Stockholm j 


teil. 

711. 

AGA AB 


218 

Atfo-Lovof AB Sar. 8 

Wcrie 

302 

AS£A Frio 

lagen 

320 

Arid» Capas AB 

bei 

719 

Bactrehn AB Sar. B 

Red- 

344 

Encnoa Sor. B 

ScttuS 

243 


nicht 

250 

SoreMAAB 

vor 

1» 

SKF8 


STD 

Votuo B Frto 


»2 

SA Pfad, lad« 

- 

2673.» 

i Tokio | 


teil. 

7.11 


I960 

19U 

donkoJIctyo 

824 

878 

Banvo Phorma 

m 

«tri 

Bridgaiiona Tlia 

636 

655 

Canon 

1030 

1050 

Deikin Kopyo 

677 

«93 

DaiwaSac. 

1590 

1550 


1720 

1210 

Bnl 

l»0 

1650 

Fuji Bank 

1670 

1670 

Fup Phoio 

3020 

»SO 

Wlochl 

953 

951 

Honda 

1230 

1230 

(Legal Iren 

300 

2V? 

luiO Popar 

36« 

361 

KamaKP 

3350 

3360 

KaaSeap 


USO 

Orln Breirerv 

1360 

13*0 

tnoioi 

480 

«95 

Kubola Iren 

3*5 

356 


1760 

1720 

MalimWio S. Wta. 

16*0 

1680 

Mnotta Camera 

710 

720 


410 


MütubWH K L 

430 

448 


«uoSeo 

14)0 

1380 

Nippon Oil 

1090 

1090 

Nippon SL 

163 

163 

Nomina Soc. 

7970 

7930 

Fbrwor 

2150 

2170 

a«oh 

■220 

715 

Sanfcyo 

1770 

1230 

Sanyo Beeide 

305 

307 

Sharp 

9SS 

965 

Sony 

3350 

3340 

Sumlromo Bank 

1850 

1660 

SumHamo Marino 

0» 

871 

TcLcds Chem- 

2150 

2090 

1d/n 

681 

6 Öi 

Todo Monno 

1510 

15» 

Tokyo £1 Power 

7800 

7790 

Torny 

£60 

360 

lcyirla Motor 

1820 

1800 

Mm 

1413.66 

1409.18 

Toronto 

Oftueh: laaoo 

1011 

Ml 

Aoilibipnce 

7V 25 

26* 

Alton Alu 

«2.75 

«7.875 


8k. al Mammai 
Bk. ol Novo Sceda 
8eUCda EmerprnM 
BkMrsky Oll 
flow Vgllpy Ind. 
Brenda Mlncc 
BruniwlcV M 6 5m 
Cdn. Impened&k. 
Cda PodFc 
Cominco 

Coteka Zn 
Demton Minen 
Dome Petroleum 
Dcraoi 

Fctconbndge Lid 
Great Laket Foesi 
Gulf Conndn 

GuHft'eom Bov 

Hudson Boy Mng. 
Husky Orl 
Imperial Oil -A- 
Inco 

hner Ciy Gas Lid. 
Imerpnsv. ApeEne 
Ken Aadlson 
Lac Miaendi 
Maare Corp 
Noranda Mnes 
Noicen Energy Res. 
Nortngote Expi 
Norüwm Telecom 
Nova An Alberta ’A* 
Nu Wesi Group 
Oakwood Petrol 
PfocBi Devteopmem 
Fra vigo Ine 
Ranger Oll 
Revenue Properties 
RJa Altem 

I Bk. ol Can. 


37.5 

2.7 

i: 


19* » 

13*76 

13*25 

0.75 


Royal 

Seagrc m 


55 

18 

13*75 

0.S» 

6.575 

*.» 

47.73 

17.8» 

14.75 

15.75 
77.5 
2«.12i 
21 

IS*» 

«3*75 

6 

ü.s: 

7.4 

31*75 

5.675 

3.1 

Zl.25 

33*25 

82* 


17 

UMS 

7.» 

17 

9*5 

13 

19*75 

11.175 

13.5 
0 .« 
5*75 
1 

35 

ia*s 

79*5 

13.8» 

0*7 

6.5 
925 
47*75 
17.8» 
15 

39 

15.75 
79*» 
29.1 *S 
71 

13*75 

4*75 

44.175 
6 

0*1 

:* 

31.75 
17 .» 
5* 

31 

71*75 

33.875 

87.» 


Snerl Ccmoda 

Snernir Gprdaui 
SlOlCO -A- 
IransCdn. PioeUnei 
Vamy Corp. 
Wesicoasi Trcnsm 


74*5 

4.675 
20**5 

16.675 
2.55 

:i 


7« 75 
6.3J5 
70 175 
16 B» 
2* 

13 


Index: T5£ 300 

3066.70 

30/080 

Wien 


1011 

7.11 

CiMUlcre: Bkv Vj_ 

221 B 

22 «fi 

GpiTO'-Brau&ei 

3250 

3?» 

Lonaertxsn» Vz 

2210 

2700 

len-iFio 

«W 

915 

üiu Iojtui 

3335 

3335 

Otleir. Brau 

31 IQ 

3120 

Porimtesai Zemom 

b?l 

4» 

fte.nmgnam 

855 

850 

Scrincchaie: Er. 

1830 

1820 

Sempenr 

IST 

190 

Sieyr-Bairoicr-P 

158 

158 

Steyicmuhl pQp.ni 

3170 

3160 

UniverMk- Hoch 

260 

»0 

Vertu. hei Mognesii 

1010 

1000 

IndoT 

227 07 

377.65 


Zürich 



teil. 

7 11 

AbuisMl 

S90 

5»5 

dgl. NA 

17". 

192 

Börti Leu 

3800 

3800 

Brown So -eil 

1660 

1665 

GM GOI3V lih 

3425 

3475 

GM Go-'gy Part. 

2550 

2450 

Georg Fischer Inn 

1843 

1825 

Mag-zGlobus Pan 

1775 

1780 

H La Roche ICO 

11100 

11500 

Holdort-onk 

4?:o 

«260 

hcle-SuesD 

US 

33! 

lacoat Suchard Mn 

5400 

3350 

JoInyjTi 

4250 

4Z7S 

lanals Gyr 

18*0 

1850 

MovanDlCk Inh 

6*50 

6500 

Motor Cotvmous 

1780 

IB00 

NOHMInh. 

8775 

8750 

ODtbkon-Bülmy 

1585 

1630 

Sandoz NA 

4140 

4450 

Sanaoz Inr. 

9950 

1C16SO 

Sonde: Part. 

1560 

1/40 

Souier Nom 

75 

80 

Ar A. Saurer 

134 

137 

5cnv>. Bofikgci 

5850 

59» 

Scrrw aankvorein 

531 

53! 

Sen«. Kredit A. Inn. 

3690 

3705 

Schw RUckv. Inn. 

18<» 

1B6» 

Sch« VoitAb bin 

26» 

1635 

Silx -fl- 

3400 

3/00 

Gcbr Sulzo« »an. 

585 

570 

Swiuoir 

1260 

17» 

ML NA 

10» 

1095 

WniPrtftui Inft 

6»50 

7100 

Wlmenhur Port 

1700 

1210 

Zur Vere mn. 

8150 

8125 

Index: Sri«. Bank«. 

649 A0 

654.70 


Bentenoptionen 


10 11.1986 
7 3/4 


82 WO); APB87-106/2G: 
U1.7G- 7 in Baad SS III 


1 08/ 0*G^1 10/0*8: OKT82-106/1.7C 

K t APS87-106/1^G; 108AJ*G; OKV82-106/1.7G: 8 1/2 
d n |ffl! AMtS7-11Q/1*G: 112/0*G. 6«87- 
770/1.70: ■ SM Bernd 82 tgOt OPtBBI-UJ.MfiG- OCW7- 
112/0*G: 7 1/2 Boed BS I ffS* ÄM87-106/1*G; 108/0*G. 
OKTV7-1D6/1*G; 10a/0*G; 8 Bond BS fTSk APB07- 
108/1*0: 110/O^G; OKI87-108/2G; 1HV0*G; 8 IM Baad 
03 V (TSV APM7-1 10/IG. OKTM-110/1*G; 7 1/2 Bead 
I: APM7-104/25G; 106/Q,8G; OKTB7-1D4/3G; 


84/94: 


50/0*58; 4- £5/8*8; 40/5; 50/2. 
40/6.4; 45/3*8; ioflA: Bayel 
176/14*8; 180/148: 190^8; 20&/5; 


*8: K/10*». 
1-168*0/15; 

. 4-180/208: 186/16 6B- 

190/1 SB; 20IF7G; Sctey t.39*/5*B; 44.7/4B; 4-59.7/88; 
karos 1-1 10/12*8; 4-1 7Q/BG: 7-11 0/1 5G; 120/10&. 

Vorig BkopllnReo: AEG 1-280»*B; 500/8,6; 520/13; «- 
260/4*; 2&W*[ S00/12: S20ß0G; 7-300/21; BASF 1- 
220/18: 240/1,1 b; 25Q/3B; 260/48; 27QnDB; 280/118; 
790/16G: 500/258; 4-280/1 JG: 7 -260/ T0G; 250/1BG: Boy« 
1-500/1 1B; BHF 1-50IVSG; Betete 1-140/7B; »Mw 1- 
550/1 0; 600/258; 4-500/128; 5S0/15G: 6CQ/50G;7-500/1SG- 
550/2 DG; 60Q/50&- CemMBrikk. 1-20V3B; 300/6; 312I9G; 
520/1 5G; 54GT29M; 4-2807; 5 OOniJ; 320Ä0G; 7 
300/1BG:Coed 1-Ä80/4B; 4-320/1 4G; Pokiter 1-1 lOd/l 08; 
1200/2SB: 1500/608: 4-1100^1; 12da»0B; PeettJn Bk. 
1-750/1 38: 800/30:4-750/29.98, 7-80C/60G; Dtegda« Bk. 
1-560/1 5G: 380/108; 400/1 5; 4*60Mlh 380/19; 400/30; 7- 
400/458 Wern eg er 1-2KWAG; H«rekd 1-250/5G: 
260/7*8; 4260^2G; 7-740/9B; Heaads 1-120/7; 130/7; 
140/12- 150«: 155/298; 4-130/8*8; 140/14; <50/22.8; 
160/35&; 7-150/10: KdnladS 4-440/16; Ceafbcd 4-500» 7; 
CHD 1-160/8-4-200/19*; 7- 180/1 IG; KfSckeor 1-75/4B 
80/3*8; 90/1 ^B: 4-70/5.4; 75/8*8- 80/10G; 90/198; 95/24B; 
7-65/! iö; Ud^osso Sl 1-1KV5G; 190/l4G: 4^170/6G 
18Ü/10G: Iteltrmu Vz. I-180/2SG; 4-160/358; Uada 4- 
800/40G; Merced«« 1-1 000/1 06: 1100/30B; 120Q/45G; 

“ 1-170/3B; 1B£U7tf; 19Q/12G: 4-160/4B; 

170/68; 130/1068; 7-160/68; 17074*8; 180/1 i*. NWtrf 
4-650/15*G; Parecke 1-90ä7SG; 1000/40; Fteateog 4- 
170/2*G; 18078; 190/10; UWE SlI - 200/2; /-220/14T5ch*. 
dag 7-550/208. KaA -k Bob 1 -250/6G; 2ÄV12*; 270/1 4B; 
läStUO: 4-2ÄV16G; 300/48; üiosb 1-6007^8; 
65C/9.9B: 700/20; 4^50^17; 700/40: 7-65070G; 70C/50; 
IfeynOB 1-1407*; 150/6G: 160/14.48: 170758; 180/566: 
4-150/10: 160/17: 17078*8; 7-140»; Voba 1-20078; 
290/17.96- 428ä/15G; f^F M5d7*; 4-150/6,78; 
160/14*58; VW f -4 20/68; 440/9G: 4^0/15: 469/1 6G: 
47970G; 48070; 500/40G; 4-420/13; 46075,86; 400/50G; 
7-420/18: 44075G: 46Q&4G: 480/40G; Alm 1-60/38; 

tiss^s-ev^väsr&sri 

150/1 58- ftM 1 -26Ö74G, 4-Z40/9& -260/358; Nomfe Hydro 
1-407*8; 45/78; 4-40/38; 7-40/4B rFteSpe 7-407*8; 45/4. 
4-40/3.7B; 45/68; 50/138; 7-35/2Ö; 40/4*8; * 

4-45/4G. 


J475G; 

1D6/1*G; 108rt)*G; 1 Baad BS I (95): APB87-102/1.8G; 

, 104«iG; 7 IM Baad ES li 
* OKTO-1047G; 

APBE7-100/3.7G; 
*G; UM/0*G, 6 


1D4/D*G; OKTI7-ib27*G. 

[95k APtfl7-104/1*G; 106/0*0; 

1tt%*G: 10VG*G. 6 SM Baad Bdpffik l 
102/0*G; 10</D*G; OCT87-100/3G; 1027 




optkraasc 7 3/1 Baad 82 K9B): APB87-108/1.7G; 

1107 JG: OKTB7-108/33G: 110/4G?T 17 Baad BS 10 ( 
APB87-1Ö6/1.7G- 1087G: OKT87-106G.5G; 108 
17 Baad BS (92k APQ87-11Q7G: 1127*G; 

11Q/4*G: 112/4*G; 8 5/4 Bead 02 

1 14/3G; OK1B7-1 12/4*G; 114/5G; 

APtS7-10A/J*G; 108/7 JG; OCTB7-]06/3*G: «■/*_ . 
Baad SS (TS): AK»-11Q7*G: 112»*G: OKTB7- 
11Q/4*G; 112/5*G; 8 IM Baad US V (9Sk ANB7-1 1D7G; 
1127*G; 114/4J2G;OKV87-11QM*G; 112/4*G; 114/5*G; 
7 m Baad 84/M: APS87-104/1G; 1067*G; 108»*B 
OKTB7-1Q4/4G: 106/4*G: 10B/5G: 7 Baad tt I (95k 
AHW7-1027G; 104/23G: 1040*6: OBT07-1O2/3ÄJ; 
104/4*G; 106/SG: 7 1/4 Baad K 8 (95k APB87-1047G: 
106/7*0; 1080*6; OCIB7-t04/4G; 106M.SG; 1Ö6»*G; i 
3/4 £ad 85 j9fik AP8B7-100/1BG; 1027(3; 1(fi»fe; 
OKTB7-iaiß*G: 102/ «G; 104/4*G; 6 17 Bead tt «St 
APBS7- T027*G- 104/3JG- 10£**G. OKTB7-100^8G^ 
10Z/4*G; 104/SG; 7 1« BoBa Kfll) APBB7-102/2G: 
10*7*G; OKTBMD2/4; 104M*G; 7 hd K (97k APG07- 
1027*: 104/3; 106/4 *G; Äf87-102/4*G: 104/4.BG; 
106/5*G. 


Junge Aktien 

Berfto: Hanna* 8108. VAB 260CT. POaeoldeit BMW 551, 
Gotdechm. 24a Letmkarlng 206G, O 6 K 119, Th0ga455T. 
Bwa fc fi r tt . BMW 550. fmotona 620, Fuchs Stl/OöG. 
Focht Vt 158, Gold schm. 232, Magdeburger Feuer NA 
480G, Magdeburger Fowor 1150, RWnkndl 530G. Mer- 
(1150. Th&rgas 44SG. Ymes Vz. 185. 

»icedeil 


Mei 


1135. Stumpf 121, VAB 260«. ( 

Fuchs St 16f“ ‘ ' " 

2S0G, Mercedea 1115. 


gort: BMW. 560G, Fuchs St '168G.' Fuchs W.160G. 
GoMedon-r 


ä; 45/98;’ Sony 


Ubefk. 14 


Düsseldorf: ABtenz ent«, Nixdorf 46*. 
AIBonz Will, Nix dort 47. SUUgutt Mineralbt. 


Devisenmärkte 

Der zu große Optimismus h'msichlBdi der konjuntimaHen in 
den USA tet gewichen imd 8eS den DoSaicura am 10. Novem- 
boi etwas abrvtschen. Noch 2,052 zu Beginn wurde spjier zm 
N eil: mir noch 2*449 DewUBgei und im Nachmliagihandte 
Umsätze bis 2*4» getätigt Ah beteuene dürti* sich die 
ROdctriflsdiohung des US-Auflennunlnan wegen er Iran Al- 
tere ausgewlrfct haben. Gut behauptet war dagegen das 
Britische Wund noch den jüngsten Erklärungen des Scholx- 
konzkr». ä wurde ml 7.P48 neiien Der Scfrwtx'.v, honten 
erhöhe (ich um 0.4 Prozent auf 120*9. der len sank um den . 
gleichen Prozentsatz out 1,2595. US-Dollar ur Amsieidom 
2*11; Brüssel 42.4775; Paris 6*73; Mailand 1414.80; Wien 
14.433; Zünch 1*0VJ. Ir P1und/DM 2.72B; Pfund/Oallar 1*335. 
Pfund/DM 2.948. 

Devisen und Sorten 


HlllJFtt 

DU.. 

setz 

Front! 

Gold 

Borte Ufocte-Sortoe* 

Aafc.- 

BrM Kare* Aehnrf Vockari 

New York 1 

5.50 

2*449 

2.0529 

2*457 

7*0 

2,10 

London- 

n fl 

2.941 

2,955 

2.909 

2.&B 

3.03 

Dübln 1 

1 20 

2.721 

2.735 

2*47 

2.65 

2.78 

Monuecl' 

8.5? 

1.4727 

1.4807 

1.4451 

1.43 

1*3 

Atmiard 

4*0 

88.40 

B8M 

88*55 

87*0 

B?*S 

Zürich 

4.00 

120*9 

120.49 

120*6 

116.75 

121*0 

Brihsel 

s/n 

4*07 

4*27 

4.766 

4*9 

4*7 

Paris 

v*o 

30*75 

30*35 

50.41 

79,75 

31.40 

Kopanh. 

7.00 

26.50 

24*7 

26*5 

25*0 

27.25 

Oslo 

8/10 

27.23 

27.« 

24*4 

26*0 

78 *S 

Stocth. 

7*0 

29*35 

27*95 

29,0* 

28*0 

30*5 

Ma/tand 5 -- 

12.0 

1.442 

1*57 

1.(76 

1.41 

1.49 

Wien 

4JX 

14,189 

14*2? 

14.19 

14.10 

14*1 

Madrid 

BJ» 

1.49 

1*0 

1.4« 

1,«35 

IS» 

Lissabon'“ 

14* 

1*58 

1J7B 

1JZS 

0.70 

1*0 

Tokio 

iX 

1*58 

1,261 

1.2615 

1*15 

1.275 

Hatjtfda 

8*0 

41.10 

41*0 

40*2 

40*0 

42*0 

Belgrad" *• 

- 

- 

- 

- 

0.18 

0*8 

fiudep * ** 

- 

- 

_ 

o. 

:*o 

4*0 

Athen- •• 

20* 

1.443 

1.497 

_ 

0*0 

1*5 

Ankara“ *• 

- 

- 

_ 

_ 

0.18 

0*7 

Sydney* 

- 

1*13 

1*32 

_ 

1*6 

1*8 

Johann bg.“ 

IW 

0*88 

U.?22 

_ 

073 

0,98 

Hongkong * 

- 

26.10 

26*8 

- 

23*0 

30.00 

Ales h Hundert; <1 

DdBor: “7 p»und. *1000 Ure*Kutu- für 

Tratten 40 bis 90 Tage; * nfctr amtlich notiert;” 
begrenz! geslanei. 

Mhgeteih van der Dresdner Sank AG, Essen. 
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Unsere Herzen suchen ihn, 

- folgen ihm, bewahren ihn 
und bitten Sr seinen Frieden. 

Paul 

Eggert 

; - * 22. mn 3905 

DD 

1 5. November 1986 


In Liebe und Dankbarkeit 

Erika Eggert 

OJld Familie 

Overbeckstraße 14 

2000 Hamburg 76 


Traoerfeier am Montag, dem 17. November 1986, um 11 Uhr in der Matthaus- Kirche 
i 'Hamburg- Winterhude, Krohnskamp . 

Statt zugfdachter Blumen bitten wir die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
zu bedenken. Konto bei der Vereins- und Westbank Hamburg, Konto-Nr. 1/07557 (BLZ 

200 30Q Op), Vermerk „Eggert“. 
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Mein lieber Mann, unser herzensguter Vater und großzügiger 
Ppa 

t 

Josef Beckmann 


• 14. Juli 1898 


t 7. November 1986 


ist nach einem langen, mit viel Freude, Lebenswillen und Energie 
erfüllten Leben für immer von uns gegangen, ln seiner Fürsorge 
und Liebe war er allzeit der Mittelpunkt unserer Familie. 

Sein Charme, seine Herzenswärme, seine vorbildliche Art haben 
ihn ausgezeichnet und ihm einen großen Freundeskreis beschert. 
Sein Einsatz für seine Mitmenschen in seiner beruflichen und 
privaten Umwelt war vorbildlich. 

Sein Tod ist ein großer Verlust für uns alle. 

Hüde Beckmann geb. Küster 
Alfred und Marion Sessenbach 
mt Andrf und IsabeBe and Michael 
Walter und Sigrid Sei de nst i c ke r 
mit Nicole und Frank 
Josef- Albert and Dorrit Bfffrnwnn 
mit Judith, Ralph and Marcel 
Thomas, Markos and Marion Brabant 


Die Traoerfsier findet am 12. November um IL30 Uhr in dcr St -Josef-Kirche in Bocboh, KaroÜagcr- 
strafie statt. Die Bezttouog ist um 13 Uhr auf dem Friedhof. 

Anstelle evtl. zuRdacbter Kranz- iuaJ Btaneaspcndeo bitten wir um eine Spende an die Deutsche 
Krabshilfe Bonn, Postscheckkonto Köfa 909 090-501. 


In tiefer Trauer zeigen wir an, daß am 5. November 1986 im 82. Lebensjahr 


Direktor i. R. 



Paul Eggert 


einem plötzlichen Herztod erlegen ist. 

Herr Direktor Eggert war über 43 Jahre für die Iduna Allgemeine Versicherung AG tätig und 
hat sein Aufgabengebiet Feuer- und Sachversicherungen mit großem persönlichen Einsatz und 
Erfolg gemeistert. 

Wir trauern um einen Freund und Kollegen, den wir nicht vergessen werden. 


Iduna Allgemeine Versicherung AG 

Au&ichftsrat, Vorstand und Mitarbeiter 


Die Trauerfeier findet statt am Montag, dem 17. November 1986, um 1 1.00 Uhr in der Matthäus- Kirche, Hamburg 60, 
rCrohns kamp/Ecke Gonscbedstraße. 

Statt zugedachter Blumen bitten wir, die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger, Hamburg, zu bedenken. 
Dresdner Bank Hamborg - Kto. 3 663 000 (BLZ 200 800 00). 


Dr. sc. pol. ALBRECHT DÜREN 

Hauptgeschäftsführer des Deutschen Industrie- und Handelstages 
von 1960 bis 1971 


ist im Alter von 76 Jahren nach schwerer Krankheit in Bonn verstorben. 

Wir trauern um einen engagierten Verfechter der marktwirtschaftlichen Ordnung, 
dem die Spitzenorganisation der deutschen Industrie- und Handelskammern zu 

tiefem Dank verpflichtet ist. 

DEUTSCHER INDUSTRIE- UND HANDELSTAG 

Otto Wolfif von Amerongen Dr. Franz Schoser 



können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: Hamburg 

(0 40) 3 47-43 80 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Ketrwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 aS d 

Berlin 1 84 61 1 

Kettwig S 579 1 04 
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Sie wohnen in 



und wollen in der WELT 
inserieren? 

Dann wenden Sie sich 
bitte an folgende 
Anschrift: 


Hans Conraths 

Via Giovanni Giorgi 27 
1-00 149 Roma * 

Tel.: 55 66 078 I 


Nicht behindert^ 
zu sein, ist kein 
Verdienst, 
sondern ein 
Geschenk, das 
uns jederzeit 
genommen 
werden kann. 



Bundesprasiaeni 

Df. Ricnara von Weizsäcker. 
Scnirmhefr a& Deulscmsn 
Bffr>irrdenentiafe- Aktion Sorgenkind 



Aktion Sorgenkind 
hilft mit Ihrer Hilfe. 


Spenoen eroeter auf 
Konto 240 be> der Post und 
allen Sanken und Sparkassen 
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KULTUR /FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 263 - Dienstag, II. ^November 1986 


Tolle Gegenwelten: Die Geschichte des Karnevals 




Narren, Narren, Narren 


Ausgrabungen und Funde im Palast : von Palermo 




■% i 




Das Kreuz des Inquisitors 


H eute, am II. 11. um 11.11 Uhr 
MEZ, beginnt die fünfte Jahres- 
zeit: der Karneval. „Stultorum infjni- 
’us est numerus“ - die Zahl der Nar- 
•rtn ist unendlich, heißt es bereits in 
der Bibel (Ecclesiasticus 1, 15». Der. 
Sevreis tritt der Volkskundler Dietz- 
Rüdiger Moser an, der die Geschichte 
der Narren faktenreieh und detailliert 
in einem Prachtband nachzeichnet. 

Der Wissenschaftler beginnt bei 
der Etymologie des Wortes Karneval 
Der „earrus navalis“. das auf einen 
Karren geladene Schiff, erleidet bei 
Moser endgültig Achsenbruch. Viel- 
mehr beiegt er genau (was einige 
Sprachwissenschaftler schon immer 
behauptet haben», daß das Wort auf 
..camelevare“. also die Wegnahme 


man hinter sich und lebt regellos in 
der Narrenfreiheit Wichtig fiir den 
Karneval ist die Konstituierung des 
..Narrenreiches“ mit König und Köni- 
gin (aus ihnen wurden später der 
Prinz und die Prinzessin), das ein ge- 
treues Abbild tatsächlicher Herr- 
schaftssysteme sein sollte. Da nun 
der Narrenstaat nicht von Gott ge- 
lenkt wurde, konnte der Satan hier 
ungeniert sein Unwesen treiben -ein 
Grund dafür, daß noch heute Teufel 
und Hexen beliebte Verkleidungen 
im Karneval sind. 




F ür-, Sizüienbesucher ist es eine 
Pflichtübung: die Visite im ehe- 



Eff Narren waren bereits auf einem 
Nürnberger Flugblatt von 1530 zu se- 
hen. die so töricht waren, einander 
die Wahrheit zu sagen. Das dürfen 
sich Narren - bis zum Büttenredner 
unserer Tage - immer noch erlauben. 
Der Elferrat, der die Organisation des 
Jeckentreibens in die Hand nimmt 
ist übrigens noch nicht ganz so alt: 
Entstanden ist dieses Komitee in den 
zwanziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts in Köln. 


W dZ 





> 





Bevor er die Abstraktion entdeckte: „Deux fennet dam un interieur" (um 1922) des jungen Reger Bbsiöre, aus [ 
der Pariser Ausstellung foto: katalog ■ 



des Fleisches, zurikkgeht. Von dort 
bis zur Fastnacht (die Nacht vor dem 
Fasten beginn) urid zum Fasching 
(von mhd. ..vast-schanc“. der Trunk 
vor der Fastenzeit) ist es dann nur 
noch ein kleiner Schritt. 

Moser, gebürtiger Berliner und 
heim erstmaligen Kontakt mit der 
Narretei in Freiburg baß erstaunt, er- 
läutert die Beziehungen zwischen 
Kirche und Karneval, verfolgt die 
'Darstellung des Mummenschanzes in 
der bildenden Kunst und nennt als 
Urvater der Narretei keinen Geringe- 
ren als Augustinus, dessen Denkmo- 
dell von den zwei Staaten - einem 
himmlischen und einem irdischen - 
der Karneval seine Entstehung ver- 
dankt. Das tolle Treiben als kurzlebi- 
ge Gegenwelt zum geordneten Dasein 
- diese Vorstellung war unter ande- 
rem ausschlaggebend für die Bräu- 
che im 1552 gegründeten römischen 
Jesuitenkolleg. Hier wurde ein „Kö- 
nig des Karnevals“ gewählt, der als 
Ausgleich für die strenge Zucht und 
Ordnung, die das ganze Jahr über 
herrschte, an den närrischen Tagen 
das Szepter schwingen konnte. 

Daß in diesem goittemen Staat an- 
dere Gesetze herrschen, die mit den 
zehn Geboten nichts zu tun hatten, 
erklärt auch, warum die Zahl der Nar- 
ren die Elf ist: sämtliche Gesetze läßt 


Das Verkleiden im Karneval war 
ein legalisierte Normverletzung, die 
mehrere Funktionen erfüllte: Zum ei- 
ner. kam sie dem Wunsch nach Rol- 
len tausch der Menschen nach, die, 
auf diese Weise ihrer Identität be- 
raubt, straflos die Ordnung auf den 
Kopf stellen konnten. Allerdings ent- 
wickelten sich im Mittelalter auch für 
das Narrenkleid gewisse Vorschrif- 
ten, die man beachten mußte (dazu 
gehörten die Narrenkappe, die karier- 
te oder gestreifte Hose, die Schellen. 
Schnabelschuhe oder das Flickenge- 
wand als Symbol für die Flecken auf 
der Seele). Hier ist es dem Autor ge- 
lungen. durch die geschickte Gegen- 
überstellung von Gemälden und 
Zeichnungen voriger Jahrhunderte 
und Fotografien von Fastnachtszü- 
gen aus den letzten Jahren die Konti- 
nuierlichkeit des Festes und seiner 
Bräuche eindrücklich zu beweisen. 


Gelegenheit zur Wiederentdeckung: Paris feiert den Maier Roger Bissifere 


Freude an Farbe und Pinselstrich 


D ie Franzosen richten dem Maler 
Roger Bissiere, der in diesem 
Jahr seinen 100. Geburtstag hätte fei- 
ern können, eine eindrucksvolle Jubi- 
läums- Retrospektive aus, die von ih- 
rem Premierenschauplatz, dem Mu- 
see de l'art moderne de la vüle de 
Paris, noch weiterreist in die Provinz. 
Bissiere gehörte in den 50er und 60er 
Jahren, in einem Atemzug mit Manes- 
sier und Massen, zu den geachteten 
Vertretern der Ecole de Paris. 


Malerei wird nicht reflektiert, sie wird 
getan. Ein Bild ist zunächst einmal 
eine sinnvoll mit Farbe gefüllte Flä- 
che: Nicht mehr und nicht weniger. 


Da bekanntlich am Aschermitt- 
woch alles vorbei ist endet das Buch 
mit einer Darstellung der Fastnachts- 
auskehr. Sie war stets auch ein Neu- 
beginn und bot die Chance, in der 
folgenden Fastenzeit die Sünden zu 
überdenken, um wieder in die christ- 
liche Gemeinschaft zurückkehren zu 
können. Doch ehe es am 4. März 1987 
soweit ist, wird in unseren Breiten 
noch manch donnerndes „Helau“ er- 
schallen. RAINER NOLDEN 


Damals sah auch Deutschland gro- 
ße Einzelausstellungen seines Werks, 
etwa 1957 eine von Werner Schmalen- 
bach betreute Schau bei der Kestner- 
Ge sellschaft in Hannover, oder 1966, 
zwei Jahre nach Bissieres Tod, eine 
Gedächtnisausstellung in der Kunst- 
halle Düsseldorf. Mit dem Auftritt 
Amerikas in den Sechzigern endete 
die Blütezeit der Franzosen abrupt, 
ja, Ecole de Paris wurde beinahe zum 
Gespött, zum Synonym für eine bloß 
noch dekorative Malerei. 


Nicht immer beseheidet sich ein 
Maler wie Bissiere damit Im Alter 
gewinnen seine Bilder einen starken 
Zug ins Religiöse; 1954 druckt er elf 
Farbholzschnitte unter dem Thema 
„Cantique a notre fröre Soleil de 
Francois d'Assise“. Vögel. Sterne und 
Nacht finden sich immmer wieder in 
den Büdtitein. Korrespondenzen zum 
musikalischen Werk des Komponi- 
sten Olivier Messiaen sind auszuma- 
chen, der zur selben Zeit seinen Gott 
in paradiesischen Vogelgesängen 
und Sphärenharmomen lobpreist 
Ein solches pantheistisches Ver- 
ständnis von Gott und Natur feiert 
auch Bissiöre in seinen Bildern, mit 
seinen Mitteln einer sich entladenden 
Farben- und Formensprache. 


dieser Zeit zeigt die Pariser Ausstel- 
lung sehr schöne, unprätentiöse Bei- 
spiele von früher gegenständlicher, in 
kubisrischer Facettierung nur leicht 
gebrochener Malerei 


Bietz-Rüdiger Moser. „Fastnacht - Fa- 


sching - Karneval". Styria Verlag, Edi- 
tion Kaleidoskop, Graz/Wien/Köln, 382 


Seilen, zahlr. Abb., 98 Mark. 


Die jetzige Bissiere-Ausstellung 
bietet also einige Gelegenheit Dinge 
wiederzuentdecken, ja zu rehabilitie- 
ren. Tatsächlich ist der dekorative 
Zug dieser Malerei unübersehbar, 
aber was doch spontan für sie ein- 
nimmt ist ihr schieres Malertum, ihre 
Freude an Farbe und Pinselstrich. 


Moskaus Taxifahrer machen das Beste aus ihrem Job: Ohne sozialistische Skrupel bei Rot über die Ampel 


S ie sind die Herren des sowjeti- 
schen Asphalts, ignorieren durch- 
gezogene weiße Linien. Geschwin- 
digkeitsbeschränkungen und scheu- 
chen mit ihrer Fahrweise die Passan- 
ten wie Hühner an den Straßenrand 
zurück - Moskaus Taxifahrer. 


Sie bilden eine besondere Spezies 
von Genossen in dieser Sowjetmetro- 
pole. Weder die Oktober-Revolution 
noch Parteidekrete konnten sie be- 
eindrucken. sie haben sich ungeach- 
tet aller Vorschriften komfortabel in 
den Nischen des Sozialismus eta- 
bliert. Sie machen das Beste aus ih- 
rem Job. allerdings zuungunsten der 
Fahrgäste. 


flitzen, was „frei“ signalisiert Wie er- 
löst stürzt man sich nun auf die Fahr- 
bahn, ungeachtet des Verkehrs, ge- 
stikuliert mit der einzigen freien 
Hand. Der erste Wagen braust vorbei, 
auch der zweite ignoriert den warten- 
den Fahrgast Endlich stoppt einer. 
Doch bevor man sich nun in den arg 
zerschlissenen Fond setzen kann, 
fragt der Mann hinter dem Steuer 
streng, wohin die Fahrt denn gehen 
soll Was? Ein kaltes Njet knallt dem 


Wo Taxifahrer Puschkin lesen - 
ZDF, 19.50 Uhr 


noch passieren, daß er noch einen 
weiteren Fahrgast in den Fonds 
quetscht Und am Fahrziel müssen 
beide Passagiere den gleichen Taxa- 
meterpreis bezahlen. Das verstößt 
zwar wieder gegen die staatliche Ta- 
xiregelung, doch wer wagt es. im war- 
men Auto zu protestieren? Taxifahrer 
sind im übrigen die einzigen Leute, 
die nie Trinkgelder verweigern. Man- 
che fragen gar keck nach Devisen 
oder kleinen Souvenirs, zum Beispiel 
Drehbleistifte oder Schlüsselanhän- 
ger. Sozialistische Skrupel verspüren 
diese Seelen nicht. 


Taxis sind in Moskaus Straßen 
zwar allgegenwärtig, doch im ent- 
scheidenden Moment scheinen sie 
unerreichbar, sind so rar wie Glücks- 
treffer in der Lotterie. Bei Minusgra- 
den. Schneegestöber, wenn der Eis- 
wind durch die Straßen fegt man tü- 
ten bepackt winkend am Straßenrand 
steht sieht man die Taxis schon von 
weitem mit einem grünen Lämpchen 
hinter der Windschutzscheibe vorbei- 


Wartenden entgegen und der Fahrer 
gibt Gas und braust von dannemMan 
wird es nie erraten, was in der Seele 
dieser Taxifahrer vor sich geht. 


In der 8,7-Millionen-Stadt Moskau 
gibt es rund 16 000 Taxis, die reichen 
zur Stoßzeit natürlich nicht aus. Und 
so gebärden sich die Moskauer Fah- 
rer selbstherrlich wie Paschas. 


Hat man endlich einen Fahrer ge- 
funden. der einen auch tatsächlich zu 
chauffieren bereit ist, kann es den- 


Schon am Flughafen Schereraetje- 
wo lauem die Moskauer Taxifahrer 
wie Hyänen auf ihre Opfer. Auch 
mancher dienstfreie Chauffeur in ei- 
ner großen schwarzen Limousine wit- 
tert hier die Chance, sein Einkommen 
aufeu bessern. Der Preis nach Mosr- 
kau, der normalerweise zehn Rubel 
beträgt, schwankt dann zwischen 15 
und 40 Rubel Hier güt es zu feil- 
schen, wenn man nicht sein blaues 
Wunder erleben wüL 


Andererseits sind Moskauer Taxi- 


Hans G. Adler: Wissenschaftler wider Willen 


KRITIK 


D er in London lebende Schriftstel- 
ler und Soziologe Hans G. Adler 
als „Zeuge des Jahrhunderts“ - das 
stimmt auf erschreckende Weise: Er 
ist einer, der dabeigewesen ist und 
überlebt hat, der sein Überleben dazu 
genutzt hat zu bezeugen, schriftstel- 
lerisch und wissenschaftlich. 3eim 
Namen dieses 1910 in Prag geborenen 
österreichischen Juden fallen einem 
Elias Canetti ein und Hermann 
Broch, von dem Han nah Arendt ge- 
sagt hat, er sei „Dichter wider Willen“ 
gewesen. Beide haben mit ihrem 


Zeuge des Jahrhunderts - 
ZDF, 23 Uhr 


dichterischen Werk Weltmhm er- 
langt, ihr wissenschaftliches geriet 
-dagegen In den Schatten des Interes- 
ses. Bei Adler ist es umgekehrt. 

Broch und Canetti lebten in New’ 
York und London während der Jah- 
~re. die Adler in Konzentrationslagern 
verbrachte. Sie begriffen das, was an 
jener Zeit unfaßbar erscheint, als 
massenpsychologische Phänomene. 
Was Hanna h Arendt später schlag- 
wortartig die Banalität des Bösen 
nannte, entschlüsselte Adler als Zei- 
chen einer total verwalteten Welt Er 
leistete in seinen Werken über die 
Vernichtung der Juden, was Solsche- 
nizyn für die Welt des GULag fest- 


hielt Auch Adlers Erzählungen han- 
deln vom Leiden des Menschen, wo- 
bei Gefährdung fortwährend zur Exi- 
stenz gehört. Weil der Mensch einzeln 
sei, „aber nicht allein und einzeln be- 
stehen kann“, lebe er in einem lebens- 
lang unlösbaren Konflikt 
Seine traditionelle Erzähl weise hat 
etwas Trockenes, sie ist nahezu un- 
sensuell nüchtern und zeugt doch 
von Pathos - in ihrer Lebenshaltung, 
nicht in der Wortwahl. Da hat einer 
das Schlimmste durchlebt und ver- 
tritt humanistische Ideale, wie sie in 
seiner Kindheit gelehrt wurden. 

Und doch vermittelt die Sprödig- 
keit seines Schreibens den Eindruck 
des Unnahbaren, Anspruch auf zeitlo- 
se Geltung. Man wird an den Ein- 
druck erinnert den heute die Land- 
schaften seiner böhmischen Heimat 
geben. Die Straßen mit ihren alten 
Bäumen sind so schmal, die Herren- 
häuser so hinfällig, als habe man über 
sie vor Beginn des Krieges eine Glas- 
glocke gestülpt Was Adler erlebt hat 
scheint an seiner Sprache vorbeige- 
gangen zu sein. Dies war auch bei den 
Gedichten Brochs der FalL 
Es scheint bezeichnend für Adler, 
daß er den deutschen Sprachraum 
nach dem Krieg verließ. Er schuf be- 
wußt solche Entfernung, die ihn zur 
distanzierten Betrachtung befähigt. , 
CHRISTOPH GRAF SCHWERIN L 


Viel vergeudete Zeit 


I n den Vorhersagen (basierend auf 
Umfragen) um 18 Uhr lagen ARD 
und ZDF bei der Hamborg-Wahl 
völlig verkehrt, sahen doch beide die 
SPD weit vom, die GAL weit unter 
10 Prozent. Im Laufe der 90 Minuten, 
bis sich die Hochrechnungen stabili- 
sierten. nannte das ZDF einmal 5 
Prozent fiir die FDP. Trotz der damit 
verbundenen (falschen) Vorhersage, 
die Liberalen könnten den Sprung 
ins Parlament schaffen, was die 
ARD nie behauptete, kam das ZDF 
damit dem Ergebnis (4,8 Prozent) nä- 
her als die Konkurrenz. 


Das ZDF vergeudete die Zeit bis 
zu den Hochrechnungen mit Hafen- 
bildem; manch einer hätte wohl lie- 
ber aktuellen Sport gesehen. Einen 
Fauxpas leistete sich die ARD: 
Kaum begann von Dohnanyi zu de- 
klamieren, was er zuvor schon dem 
ZDF gesagt hatte, wurde er unter- 
brochen; man müsse zur Tagesschau 
abgeben. Dann aber zeigte die ARD 
einige Minuten Fellini-Vorschau, das 
war wohl unflexible Eigenwerbung 
statt Aktualität 


Schlimmer aber war die Wahl- 
party (Nord m): Schon die Ankün- 
digung, welcher Reporter worüber 
plaudern wolle, war ermüdend. 
Nicht ermüdend, wohl aber entner- 


vend war später die Hektik, mit der 
umgeschaltet ’^Tirde: meist zu Mitar- 
beitern, die nichts zu sagen hatten. 

War es Pech oder Absicht, daß bei 
Fragen an das Publikum zumeist 
Anhänger der Grün-Alternativen zu 
Wort kamen? War es künstlerischer 
Wille oder schieres Unvermögen, 
daß bei den bunten Filmehen aus 
Hamburgs Bezirken Wort und Bild 
nur selten zusammenpaßten? 

Unfreiwillig komisch war manche 
Ansage. „Nach so viel gewichtigen 
Analysen jetzt Unterhaltung“ - da- 
bei war von Analyse vorher nichts zu 
hören gewesen. „Verluste von minus 
2,1 Prozent, also mehr als im Durch- 
schnitt der Stadt“ - was mit diesem 
Satz zur SPD gemeint war, blieb im 
Dunkeln. Entlarvend der Kurzdia- 
log: „Der hat wieder Neuigkeiten.“ - 
„Nein, ich habe keine Neuigkeiten, 
aber Unterhaltung.“ 

Wenn es politisch zu werden ver- 
sprach, versagten die Reporter. In- 
tensive Nachfragen an die Spitzen- 
kandidaten, wie es denn nun wei- 
tergehen solle, blieben aus. Dem 
Wahlsieger Perschau (CDU) entrang 
sich ob des Gewusels denn auch der 
Seufzer. „Zum Herumstehen bin ich 
nicht hierher gekommen.“ 

dfh/schwJda 


Unübersehbar tritt Picasso auf: Die 
30er Jahre sind beherrscht von dieser 
Figurensprache bis hin zu einer aus 
eisernen Fundstücken montierten 
Kreuzigung. Eben dieses plastische 
Denken Picassos ist aber nicht Bissiö- 
res eigentliches Metier, er rieht sich 
auf die Malerei zurück, experimen- 
tiert lange Jahre mit Temperafarbe, 
sieht dann spät auch die Möglichkeit, 
seine Malerei ins Medium der Tapis- 
serie zu übertragen, das dann einige 
seiner Hauptwerke beansprucht. 


Bissiöres malerischer Werdegang 
hatte das nicht unbedingt erzwungen. 
Geboren im Garonne-Städtchen Vil- 
leräal und aufgewachsen in Bor- 
deaux, kam er 1910 nach Paris, wo er 
Anschluß an Georges Braque und sei- 
nen Kreis fand, 1920 übrigens auch 
die erste Monographie über Braque 
schrieb. Bissiöre vollzieht die Ent- 
wicklung des Kubismus nach - aus 


Bissieres Büder setzen sich oft zu- | 
sammen aus einer starken, dunklen. I 
wie gravierten Zeichenstruktur und ! 
in den Konturen vom Pinselstrich oe- | 
raessenen, intensiven, doch gedeck- j 
ten Farbfeldem. Das kann zum Effekt | 
von Kirchenfenstem führen, das 
kann, gerade wenn Ocker und Rot 
dominieren, auch Assoziationen an 
indianische Kunst wachrufen- Das 
sind aber in jedem Fall Bilder, die 
eine überraschende malerische Kraft 
bezeugen. (Bis 16.11.. Dijon: 4.12. bis 
1.2.S7: Calais R2. bis 4.Ö.; Katalog 
1 00 FF) REINHARD BEUTH 


A Pflichtübung: die Visite im ehe- 
maligen normannischen Königspa- 
last. der später Residenz des Staufer- 
kaisers Friedrich IL, dann der Vizekö- 
nige unter spanischer und bourboni- 
scher Herrschaft würde. Die Pfalzka- 
pelle, errichtet von arabischen und 
byzantinischen Baumeistern, die aus 
normannischer Zeit, erhaltenen Ge- 
mächer mit ihren Mosaiken sind die 
Hauptattraktionen Palermos. Doch 
der Baukomplex, der auf Resten aus 
römischer und arabischer Zeit ruht 
und im Verlauf von.700 Jahren immer 
wieder umgebaut und erweitert wur- 
de. ist noch keineswegs ganz er- 
forscht. Schon in den zwanziger Jah- 
ren hatte man eine Reihe von Räu- 
men praktisch neu entdeckt und frei- 
geiegt Zufall und systematische Su- 
che fordern auch heute ständig neue 
Überraschungen zutage. 

Soiche hatte es im Laufe der Zeit 
übrigens immer wieder gegeben. Et- 
wa im Jahre 1550, als man den „roten 
Turm“ abriß und ein unterirdisches 
Verlies mit drei mumifizierten Frau- 
enleichen entdeckte, die in prächtige 
Seidengewänder gekleidet waren. 
Vermutlich handelte es sich um die 
Gattinnen der drei Verteidiger des 
aufständischen Barons Capaccio, die 
Kaiser Friedrich Q. im Jahre 1246 aus 
Rache lebend hatte einmauem lassen. - 

Erst vor kurzem jedoch fand man 
in einem Gewölbe neben diesem 
grausigen Kerker einige Graffiti von 
normannischen Schiffen - ähnlich 
den Wikingerbooten, die wir aus Dar- 
stellungen in Nordeuropa kennen 
und mit denen die Normannen von 
Frankreich aus das Mittelraeer er- 
reichten. Mit Schiffen der gleichen 
Art hatten die Wikinger auch Island, 
Grönland und Vmland, die Küste 
Nordamerikas, entdeckt Obwohl in 
einigen Mosaiken aus normannischer 
Zeit in Palermo Schiffe jener Epoche 
dargestellt werden, die denen der 
Graffiti ähneln, hatte bisher in Paler- 
mo niemand geglaubt daß die Nor- . 
mannen tatsächlich diese noniische 
Schifisform beibehalten hatten. 

Die Ritzzeichnungen finden sich in 
der Nähe der Krypta unter der Pfalz- 
kapelle, die ursprünglich die Schloßt 
kirche war, bis der Prunkbau darüber 
entstand. In unmittelbarer Nachbar- 
schaft entdeckte man pim» Grabkam- 
mer, in der 1166 die Leiche des Nor- 
mannenkönigs Wilhelm IL, genannt 
„der Böse“, verborgen wurde, bis 
oben in der Stadt politische Unruhen 
abgeklungen waren. 


fahrer die letzten Zufluchtstellen: 
wenn die Intourist-Hilfe versagt 
Denn diese Fahrer wissen immer, wo 
es noch ein Hotelbett gibt, besorgen 
jetzt in der alkoholarmen Zeit unter 
Gorbatschow noch ein Fläschchen ra- 
ren Wodkas - und wenn ein Ge- 
schäftsmann in der Mülionenstadt 
einsam ist. so schaffen sie auch hier 
Abhilfe. 


MlnlwGetiMdMit 
HU» Tagestebaa, Tagesthemen 
10.23 Wiktor Strom 

Amerikanischer Spielfilm (1960) 


' 12.10 Prager Notixe« 
1240 Umschau 

12.55 Presseschaii 
1340 Togetschau 


Mitunter trifft man natürlich in die- 
sem schwarzen Heer der Taxichauf- 
feure auch auf Ausnahmen. Ein Geor- 
gier, den es als Taxifahrer nach Mos- 
kau verschlagen hatte, erzählte mir 
soviel unter Tränen des Heimwehs 
von seiner Heimat daß er nicht bereit 
war, auch nur eine Kopeke für eine 
lange Fahrt zu kassieren. 


Und ein anderer zitierte mir auf 
einer langen Taxifahrt vehement Ma- 
jakowski: ..Auf Schmetterlingsflügel 
stampft ihr mit Galoschen und tretet 
poetische Funken aus", deklamierte 
er. Und vor lauter Begeisterung 
krachten wir an einen Pfeiler. 


ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


> Tagesschau 
I Frauengoschiehtea 

Bele Bachem 

Die Malerin Bele Bachem wurde in 
diesem Jchr 70 Jahre all. Bekannt 
wurde sie durch Buchillustralio- 
nen. Entwürfe für Porzellanmalerei 
und Bühnenbilder, 
i Spaß am Dienstag 
i Tagesschau 
i Regio Beiprogramme 

I Tagencbae 
i Die Mentagsmaler 

Schänheii gegen Karneval 
Mit vier amtierenden Schönheits- 
königinnen sowie Armin Halle 
(Chefredakteur Aktuell Presse 
Femsehen GmbH), Karl-Günther 
von Hase (Ex-Staatssekretär, -Bot- 
schafter und ZDF-Intendant). 
Hans Sachs (Staatsanwalt) 

Gast: Michael Schanze 
Moderation: Sigi Harreis 
i Report 

Themen: Folgen des Baseler GroB- 
brandes. Sind Militärblockaden 
„verwerflich"? Dioxine durch 
Frostschutzmittel? Streit um das 
neue Strohlenschutzgesetz 
i Dali» 
l Tagesthemen 
i Kufeurwelt 
Bücher- Report 
I Tagasscfcau 
I Mochtgedaflfcen 
Hermann Hesse: Der Mensch und 
seine Triebe 


j 1640 heute 
l 16.04 Pinnwand 
; 1&20 Pfiff 

| Sportstudio für junge Leute - 
1740 beute / Aus den Ifiedeci 

17.15 Tefe-Mesttferto 

Gaste: das Duo Avaktnche 

17.45 Mh den Kopf durch die Wand 
AnschL: heute-Schfagzeiien 

1Z-2Q Der Untefnuetec 
Freitag, der 13. 
i 19J00 heute 

19.30 Wo Taxifahrer Puschkin hm 
Das Buch im Moskauer Alltag 
Bericht von Anke Ritter 

20.15 Actfon Mob - Bankraub fast per- 
fekt 

Französischer Spielfilm (1966) 

Mit Jecm Gabln, Robert Stack, 
Walter Güter, Margaret Lee 
Regie: Jean Dekmnay 
Denis Fernand, inzwischen Besitzer 
eines Eckcafes, eines eleganten 
Rasthauses und eines herrschaftli- 
chen Landsitzes, trauert seinem 
früheren Leben als Meteterdieb 
nach - vor allem dann, wenn er 
jeweils am. Monatsende dem 
Ge Id Irans porter mH vier tälRonen 
Franc Lohngetdem nachschaut . . . 

21.45 heute- Journal 

22JD5 Un ds «Tr Don «a vSr nk ston . . . 

Filmische Liebeserklärung an Köln 
Von Christoph B5II 

23.00 Zeugen de» Jahrimtderts 

H. G. Adler im Gespräch mit 
Hans-Christoph Knebusch 

23.55 heute 


WEST 

1840 Telekolleg 
1BJS0 SesamstraBe 

19.00 Aktuelle Stunde 
Bürgertelefon: 0221 / 23 64 33 

2QL0O Togetschau 

20.15 Ausfaadsraporter 

Jürqen Rein: Dorf leben in Taiwan 
2CL4S Rückblende 

Vor 100 Dohren: Die Heilsarmee 
kommt nach Deutschland 
Redaktion: Fritz Breuer 
21jOO Formel Bus 

21.45 . . . und abends In die Casanova 
Revue und Kabarett nach dem 
Krieg 

22.15 Drei vor Mitternacht 
Anschließend: Nachrichten 

NORD 

1840 SesomstraSe 
1840 Formel Bns 

19.15 Ariretemarirt (1} 

Wer schläft, fängt keine Fische 
Arbeitsmarict Italien 
MO Togos«: bau 

20.15 Scbaufemter 
Leitung: Ingrid Lorenzen 

21.00 Der Sprinter 
Femsehspiel 


2140 Drei aktuell 
2145 Allerlei Theater 

Neues von hessischen Bühnen 
2230 Ossip M ond e lst am 

Erinnerung an den russischen 
Dichter 

23.15 Focus oa Jazz 

20. Deutsches Jazz-Festival, Frank- 
furt 1986 

SÜDWEST 

1LB0 Sesa »strafte 
1840 Schwarzes Theater 
1842 Zoes der WeH 
1848 Schlagzeilen 

19.00 Abendsdraa / Mcfc ms Land 
19-26 Sandm Bn nchen 

19 JO Yierifiadereck 

20.15 Eine legende dos Engacfla 
Giovanni Segantini 

21.00 AfctoeH/Neues 

21.15 Victor / Victoria 
Amerikanischer Spielfilm (1982) 


22.25 Dialog 
Fritz ). Rad dal z im Gespräch mit 
Alfred Grosser 

23.25 Nachrichten 

HESSEN 

1840 Sesanstrafle 
18J53 

19 JO Hessenscbau 
19.55 Drei aktuell 
2040 Eine Frau hat Erfolg 


Mit Julie Andrews, Jo me« Ganter 
Regie: Blake Edwards 

2325 8 x USA 
2355 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 Wir und die Kinder 
IBAS Rundschau 

19.00 Der direkte Draht 

19.55 Z.E.N. 

Japan: Landschaften bei Edo 
20JB Der Ted Ist aus Marmor 
20L45 Die Sprech s tunde 
21.20 Rundschau 

21.45 Ministerien der Angst 

Amerikanischer Spielfilm (1944) 
Regie: Fritz Lang 
25.10 Kundsciwo ... 


Vor einigen Jahren fand .man bei 
einem MaüeriJurchbmch ' einen 
Raum, in dem ein großes Kruzifix aus 
dem 16. Jahrhundert hing. Es. stellte 
sich heraus, däß es auch mit diesem 
Fund eine eher' düstere JBgwandnis 
batte. Es handelt sich nämlich um das 
Kreuz, des palermitenischeh Inquisi- 
tionsgerichtes, das im Juii-1782 abge- 
schafft wurde. Das «Sant’Uffmo“ Si- 
ziliens hatte seinen Sitz - im Palazzo 
Stert. Von dort wurde ^ das - Kreuz 
nachts in die Verliese- des Palastes 
geschafft und eingemauert. . . 

Vor diesem Kreuz^ so, berichten 
zeitgenössische Quellen, wurden von 
Ketzern und Hexen mit der Folter 
Ges tändn isse erpreßt Das Kruzifix, 
über einen Meterhoch, ist in ein gro- 
ßes Wandreliquiar eingelassen. Darin 
fand man einen mit Halbedelsteinen 
besetzten Bischofsstab aus Elfenbein, 
der dem heiligen Cataldo zugeschrie- 
ben wird -ein irischer Jßhcft, der als 
Bischof in Tarent stäjh'ilöct im 7. 
Jahrhundert wirkte.: und 

Profanes birgt der Palast rhit gelasse- 
ner Neutralität .- • . . 

Als ein- Gärtner jüngst im -hegen- 
den Park auf der. St^Peter-Bastion. 
des Schlosses die Erde umgmb. stiea 
er auf StdnplÄtenL’Ef hob steaüf Und 
sah vor sich eine Trepi^ die sich 'im . 
Dunkel verlor. Naclfforsdumgeo er- 
gaben, daß sie zu einem längen Gang 
führte; der neun MeterÜh ter eiern N i- 
veau des' Gartens in den Mauern der 
Bastion verhefEinStück dieses Gan- 
ges, das noch nicht äusgegraben wür- 
de, fuhrt m deir ehemaligeh Festühgs^ 
graben. Sogar eine. Wachlrammerhi^ • 
Stein batik entdeckte man ; . 

Es handelt sich um. eine militäri- 
sche aus den Jahren 

1560, ^ls auch; die' Bastion errichtet 
wurde- Ende -des 18. Jahrhunderts 
war diese. Art von Verteidigung über- 
holt - 200 JaHre wurden die Treppen 
und Gänge vöqjessäi In diesen Ge- 
wölben büdaeönSaldat drei Fregat- 
ten aus dem 18. Jahrhundert ajx -Die 
Skizze ist komplett nut Jahreszahl - 
2775 - und Unterschrift. VfeZ2%izt 
hatte man yonder ^Bastion einengu- 
ten Blick auf den damaligen Hafen. 
Der Palast liegtauf einer Anhöhe am 
Rande der Altstad Caber mchtü'nmit- 
telbareä^dö-Küste^Die N^totdek- 
kimgen^ -momenten^noch-mcht der 
Öffenffichkeit / zügängMi, sollen 
demnächst ein Teil der Führungen in 
diesen -Baukodiplex werden, dessen 
eiste Spurcm in die Zeit der Kartha- 
ger, vor ruiä^OO Jahren, zurüekfei- 
.chen. . ' ; ' JÖRGEN VORDEMANN 


v. ... -v,.;- 


19JB0 Nachbar Europa 

Im Schlapp: Die fängsien' Beine 
der Welt 

Reportage über die Bohrinsel 
Stratfjord C .’ • 

1945 Rückblende 

Vor 120 Jahren: Fritz Hpfmärm wird 
geboren 
2040 Tagesschau 
20.15 Eine grafte Fanrffle 

Zweiteiliger Fernsehfilm 

Mit Kurt Ehrhardt, Gvnnar MdR er, 

- Gert Westphat-lsfca Gen 
Regie: Peter Beauvais 
2240 Die Rannen meiner Liebe 
Japanischer Spielfilm (1949) ■ 

RS Nachrichten 


1840 MM-ZiS 
18.10 Okay 

Jugend- Illustrierte 
1940 beule 
1940 Studio 
1940 Diera Drostbtadis 
2848 atnkuKftjooRKil - 

Moderation: Claudia Rüeie^ 
21,15 Zeit fm BWd 2 r ' j 
2145 Kutturjooraal /v # , 

2145 Club 2 r - ■ • : 

AnschDeBejid: Itachrfditen . -- 


!-r A 




• ' ... ^ \ 


18.15 Devtcdie Sxeae-f Begfenal 7. ' 

IftÄ Haoo-Werner kaott -alles 

1845 7 -vor 7-' -V_ „ . " -Z' r , . . 

1942 Kärtchen '--i;'- r -f ' ‘ 
.1940 Das Tai der Pappeln - - ;>j T 

Oer neue- Präslclenl'- v fe.ijir : •:* . 

20.15 BTL-dpüt ' . 

2040 Hfenrandker v-'-r-. 1 

2040 Das spare Mfidchea . . .V' ' 

Franz. -hal. Spielfilm fl97ir: - ' 

.-Mit Annte Girardqt. UFnd Ptgrpp e ' r -: - 

1 Nafret"- r: ■” =, ‘ 

2240 V , f c; Vy; '• 


i*.*: —sa 
\r' t 






rV 51 ^ 




' 2240 üd in die Wett- . > v : ^ . 

; • . Heute' vor 30-3äbreiv v-' \ 

22S0 Dtoco-fieberdunb(re Z V- ' 

2540 WettorMereskopreoMMplari.- ci 
2540 Watt V 
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Wattefürdie 



. PHG- Die mediengeprägte Epo- 
j, ■ che, deren Idole von nie verblühen- 
der Jugendlichkeit gezeichnet sind, 
erlaubt keine kosmetischen Kom- 
promisse. Glatte Haut bestimmt 
den (publizistischen} Marktwert. Ei- 
ner Filmdiva, die ein paar (künstli- 
che) Falten, riskiert, wird »Mut zum 
Aller“ bescheinigt. • ‘ 

' Als unlängst Berlins Staatsthea - 
ler Edward Albees Ehebolle „Wer 
hat Angst vor Virginia Woolf" neu 
herausbrachten, konnte man im 
Programmheft einen Hinweis fin- 
den, wo „die Watturen" von Angeli- 
ca Domrö&e, Hilmar Thate und Tho- 
mas" Sehende! her gestellt wurden.' 
Nicht etwa in einer Polster- oder 
Modeboutique (die freundlichen 
Dienste solcher Branchen werden 
vorzugsweise an Boulevardtheatem 
dankbar erwähnt). sondern, man 
staune: „von den Kostümwerkstat- 
ten der Staatlichen Bühnen“. Im 
Hause also. Durch und durch self- 
made. 

Der- Hinweis war ein Wink mit 
dem ZaucpfahL Er sollte soviel bei- 
ßen* wie: Die drei Schauspieler se- 
hen in Natura anders aus. Es wollte 
besonders charmant sein - und war 


zumindest in einem Falle genau das 
- Gegenteil, nämlich im Falle des ju- 
gendlichen Akteurs, dessen sporti- 
ver Drahtigkeit da wattierend nach- 
' .geholfen worden war. Dagegen dür- 
fen wir über die Konturen von Frau 
Domröse einigermaßen beruhigt 
sein - sie macht privatim also gute 
Figur, frei von allen ordinären Auf- 
schwemmungen und Weitungen im 
Hauch- und Hü fibereich. 

Die Berliner Generalintendanz, 
die für die Zukunft dem Unwesen 
der Gastverpflichtungen den 
Kampf angesagt hat, schmeichelte 
hier mit Thate & Domrose übrigens 
ganz unverhohlen zwei Protagoni- 
sten des tingelnden Starbetriebs. 
Nun werden uns die Theater wohl 
landauf, landab mit Hinweisen 
überraschen wie „Herr Brandauer 
tritt heute geschminkt auf 1 , „die 
Lustschreie von Eva Mattes sind ge- 
spielt“ oder „Herr Ganz ist nicht 
Hamlet, er tut nur sg“. 

Schwere Frage für die Zukunft: 
Welchem Darsteller-Typus wird 
künftig die schwerere Identitätskri- 
se zugemutet, jenen Akteuren, de- 
nen die Intendanzen und Kostüm- 
werkstätten entsprechende Hinwei- 
se im Programmheft versagen, oder 
etwa solchen, die „ganz sie selbst“ 
sind und tatsächlich kein Gramm 
Unterschied zwischen Bühnen- und 
Privafcrschemung am Leib tragen? 


Expressionismus ä la USA: Peter Stein Inszeniert Q'Neills ..Haarigen Affen" an der Berliner Schaubühne : " JOURNAL 


Frankfurt: Ruth Berghaus inszeniert „Siegfried ' 1 

Der Amboß bleibt ganz 


J n seiner letzten Spielzeit will 
Opern chef Michael Gielen mit den 
beiden Schlußteilen von Richard 
Wagners „Ring des Nibelungen“, mit 
„Siegfried“ und der „Götterdämme- 
rung", noch einmal die oberen Mög- 
lichkeiten seines Hauses testen. Mit 
einem doppelten Paukenschlag, denn 
an beide Stücke hat man sich hier 
nach dem-Krieg nicht mehr herange- 
wagt Doch am Ende der mit großen 
Erwartungen entgegengefieberten 
„Siegfrieds-Premiere, beim schon ri- 
tuellen Streit der Nein -Säger und Ja- 
sager, fehlte die Brisanz früherer 
Auseinandersetzungen. Die szeni- 
schen Neutöner, wohl ein wenig mü- 
de geworden;, sind dabei, sich mit 
dem Publikum zu arrangieren. 

Auch .Ruth Bergbaus. Im „Sieg- 
fried“ schwört sie zwar noch auf eine 
Originalität von ganz besonderer Art. 
Man erfährt daß das Scherzo der Na- 
turim pressionen kein Stuck über Na- 
tur, sondern über die Natur des Men- 
schen ist Und um die ist es schlecht 
bestellt Habsucht Haß und Neid ha- 
ben die Weh verpestet Das demon- 
striert RüihT Bergbaus - im Hand- 
werklichen unangefochten - mit der 
ihr eigenen Konsequenz und Über- 
deutlichkeit und mit unverhohlenen 
Rückgriffen auf das expressionisti- 
sche VenieuÜichungstheater. Szene 
für Szene versucht sie im Verein mit 
Axel Mantbey - er hat die Bühne fest 
zum Symbolraum einer gegenstands- 
los gewordenen Moderne leergefegt -, 
den „Siegfried“ an allen Inszenierun- 
gsmodellen der letzten Jahrzehnte 
vo rbeizu manövrieren. 

Aber die Suche nach szenischen 
Novitäten wirkt albern und ver- 
krampft, Nur manchmal, so, wenn 
Siegfried am Ende des ersten Aktes 
nicht den Amboß entzweischlägt, 
sondern einen Spalt durch Mimes 
Dunkelkammer öffnet, wenn das 
tückische Gezänk zwischen Alberich 
und Minie in die Nähe einer Dürren- 
matt-Satire gerückt wird oder der 
endlich einmal durchinszenierte C- 
Dur-Jubel nach der Erweckung 


Brünhildens von Todesahnung über- 
schattet wird, kommt noch Originel- 
les. Doch Entscheidungen fallen 
nicht. Selbst die Provokation bleibt 
matt 

Unter Michael Gielens Leitung 
wird der „Siegfried“ zum energje- 
stauenden Adagio der Nibelungen- 
Sinfonie gedeutet und zwar schon zu 
Anfang, wenn der Dirigent dem 
Kraftmeiertum Jungs ieglrieds durch 
gemäßigte Zeitmaße und zurückhal- 
tende Diktion zu Leibe rückt und ei- 
nen differenzierenden, manchmal ein 
wenig farblosen und unsinnlichen 
Tonfall bevorzugt Das Orchester, das 
bei den tiefen Streichern und den 
Holzbläsern seine besten Truppen 
hatte, drängt erst gegen Ende zu pla- 
stischem Ausdruck. Und hier, beim 
Ausgleich von sinfonischem und dra- 
matischem Musizieren, gelingt eine 
wirklich imposante Leistung. 

William Cochran als skurril kostü- 
mierter, bärenstarker Siegfried in 
weißen Kniehosen, geht von Anfang 
an au£s Ganze. In der gewaltigen 
Energieleistung am Ende des ersten 
Bildes blitzt sogar manchmal der te- 
norale Glanz längst vergangener Tage 
auf. Obwohl der Sänger auf Geheiß 
der Regie sportive Exerzitien en rrtas- 
se ableisten muß, läßt er sich nie auf 
die gesangliche Veriiererstraße drän- 
gen und halt bis zur großen 
Schlußszene mit Brünhilde in guter 
Verfassung durch. 

Catarina Ligendza sang sie bei 
vollkommener Ausgeglichenheit des 
lyrischen Tons, aber mit Schwächen 
in der Höhe und häufig zu knapp 
kalkulierten Bögen. Mit herrischer, in 
den resignativen Passagen ein wenig 
unergiebiger Stimme läßt Hermann 
Probst den wandernden Wotan von 
dessen einstigen Herrschaftsplänen 
Abschied nehmen. Der eminent be- 
wegliche Heinz Zednik als Mime, ge- 
sanglich bis in die tiefen Lagen hinab 
untadelig, vollbringt wahre Deklama- 
tionswunder. Hier steht ihm Bruder 
Alberich - Adalbert Waller - kaum 
nach. HEINZ LUDWIG 


Ein Stück und viele Fragen: „Cromwelh in Essen 

Bilder nebeln sich ein 


M an darf erst spät ins Parkett im 
Großen Haus von Essen: Alle 
Darsteller sitzen nämlich im Orche- 
sterraum, aus dem sie auf Leitern auf 
die Bühne kraxeln. Inszeniert von 
Hausherr Hansgünther Heyme, spielt 
man „Crom well“ - als „BRD-Erstauf- 
führung“, wie das in Essen heißt Es 
ist nämlich ein Stück des „DDR“- 
Dramatikers Christoph Hein. 

Er erzählt die Geschichte einer 
siegreichen Revolution, die an ihren 
eigenen Errungenschaften zugrunde 
ging. Jedenfalls scheinbar. Wie kä- 
men die auftretenden Soldaten sonst 
zu den Helmen der Nationalen Volks- 
armee der „DDR“? Das ist ein Trick 
des Stücks, das nur anfangs Crom- 
wells 17. Jahrhundert vortäuscht 
Dann nimmt es die Maske ab: Land- 
wirt Capon dreht sich eine Zigarette, 
man spricht von Campaneros und ist 
im Südamerika von heute. Die Revo- 
lutionsführer requirieren für ihren 
Privatbesitz Kunstwerke - „wie der 
billigste Nazi“, die Generale wollen 
eine „königliche Datscha“, und was 
man erstrebt, ist „gesteuerter Fort- 
schritt“. 

Das ist freilich keine bloße Manier. 
Aus dem historischen Vorgang prä- 
pariert das Stück die wesentlichen 
Strukturen heraus. Diese werden 
dann wie ku bistische plans superpo- 
s&s oder wie Foto-Negative überein- 
anderkopäert - mit einem überra- 
schenden Effekt, den Heymes Insze- 
nierung noch unterstreicht: Inmitten 
der Perücken von Anno 1644 sind 
Gewehre von heute im Spiel, mit Re- 
volvern wird henimgebaltert, an den 
Röcken der Generale klimpern die 
aufgereihten Orden. Auf die Dauer 
kommt das Publikum ganz von allein 


dahinter, daß das Stück nicht spielt, 
wo es zu spielen vorgibt. 

Das fuhrt zu Fragen. Wer sind ei- 
gentlich die „Gleichmacher“, die man 
spater „mit Maschinengewehr-Sal- 
ven“ massakriert? Röhms SA? Oder 
„F undam en talis ten“ hier oder da? 
Was ist „die Neue Armee 1 '? Die Rote? 
Oder die SS? Wen meint der Autor 
mit der Titelfigur? Hitler? Der trag 
doch keine Pelzmütze! Also Stalin? 
Der hatte nicht das Emblem der 
„DDR“ am Mantel! Also Ulbricht? 
Oder meinen Brille und Frisur gegen 
Ende dessen Nachfolger? Christoph 
Hein schreibt Untertanen-Texte: Sei- 
ne Bilder nebeln sich ein - und sind 
doch immer deutlich. Sogar die Mau- 
er bringt er zur Sprache, und Heyme 
läßt Cromwells Sohn Richard im 
blauen Hemd der FDJ auftreten, al- 
lerdings mit dem roten Halstuch der 
sowjetischen „Jungen Pioniere". 

Mit dem Entziffern solcher Chiff- 
ren durch das Parkett, mit ausrei- 
chenden Kenntnissen der jüngeren 
deutschen Geschichte kann die Insze- 
nierung freilich kaum aufwarten. 
Dennoch ist sie bemerkenswert 
Nicht nur ist sie exakt gearbeitet wie 
immer bei Heyme: Wenn er etwas zu 
sagen hat wie hier, fehlt plötzlich aller 
exaltierter Manierismus. Natürlich 
setzt er auf Bilder, aber gebremst 
Wilde action verhindern die Leitern, 
an denen man immer wieder turnt 

Nun hat man in Essen zwar ansehn- 
liche Darsteller dafür, nicht aber kön- 
nen alle gebührend sprechen. Das gilt 
vor allem für Walter Kreye in der 
Titelrolle. Für eine Aufführung, die 
länger als drei Stunden dauert, ist das 
ein arges Handicap. 

HORST ZIERMANN 



D er Aufwand - kolossalisch! Jedes 
neue der acht Bilder von schier 
prunkender Pracht oder gewollter 
Düsternis. Die Bühnenmechanik 
ächzt und kracht. Zwischen den ein- 
zelnen Akten muß im Auditorium das 
Licht angehen; Man will die Zuschau- 
er nicht die ganze Zeit im Dunkeln 
sitzen lassen, die die technische Büh- 
nenmannschaft für den rumpelnden 
Umbau 2 u einem neuen, sicher gran- 
diosen Bühnenbild iBühne: Lucio 
Fanti) benötigt. Der Abend zieht sich 
also aus technischen Gründen. 
Schneller Ablauf, wie heute doch ge- 
boten und erfreulicherweise zumeist 
geübt wird hier nicht angestrebt. 

Die große Pause währt last eine 
geschlagene Stunde. Immer neue 
Bfldkolosse müssen bewegt und in 
Stellung gebracht werden. Das Stück 
zerfällt unter der Hand von Peter 
Stein in acht EinMlstücke. Darunter 
leiden die Spieler. Sie müssen, jedes- 
mal neu, sozusagen ihre Figuren wie- 
der von vom erspielen. Das macht 
den Zusammenhang löcherig. Die 
Kontinuität ist immer wieder lästig 
unterbrochen. So kann allzu gewalti- 
ger Aufwand, kann ein eher mo- 
numentaler Bilderreichtum das ei- 
gentliche Theaterspiel auflressen und 
ganz verdrängen. Sind wir schon so 
weil? 

Eugene Q'Neills frühe „Komödie 
vom Leben einst und jetzt“ (wie er es 
im Untertitel etwas dunkel und preli- 
ös nannte) wurde damals. 1924. sozu- 
sagen als eine amerikanische Nachge- 
burt des deutschen Biihnenexpres- 
sionismus schulterklopfend begrüßt. 

Hier stöhnt einer. Ein Mensch läuft 
zwangsweise in die Irre der Welt. Er 
scheitert an seiner Kraft und unge- 
ienkten Sehnsucht. Die Notwendig- 
keit eines Sehnsuchts-Kollapses wird 
signalisiert. Viel Gefühl. Viel tragi- 
sche Kraftmeierei - Tragik eigentlich 
nicht O'Neilis spätere Stücke waren 
viel einsichtiger und klarer. Sie sind 
es geblieben. 

Peter Stein läßt uns vor der Pause 
drei Etagen eines veritablen Schiffs- 
rumpfes sehen. Nach und nach wird 
es mühsam aufgeklappi. Oben woh- 
nen die Reichen und Leichtfertigen. 
Corinna Kirchhoff, eine überkandi- 
delte Miliionärstoehter spielend, will 
- sie hat soziale Flausen in Ihrem 
dümmlichen Kopfe - in die Tiefen 
Vordringen, wo die Heizer wohnen, 
die Arbeitstiere, die das Luxusge- 
ßhri in Gang halten. 

Öffnet sich also die Klappe zu der 



Bilder von erstaunlicher Kraft und verrückt verwinkelter Herrlichkeit: 
Szene mit Roland Schäfer {links} als Yank, aus der Berliner Aufführung 

FOTO BINCE?.<THIeLE 


zweiten Schiflsetage mühsam: Hie.- 
wohnen die Unterprivilegierten. Sie 
formieren sich vor unseren Augen bei 
Gesang oder Gezänk zu expressioni- 
stischen Gruppen. Sie verkörpern die 
Macht der Muskeln, die das Schiff am 
Laufen halten. Darunter ein beson- 
ders redseliger und mit deftiger Aus- 
drucksgestik befaßter Enacks-Sofin 
von Heizer. Er heißt „Yank”. Er schi- 
kaniert seine eingepferchten Leidens- 
genossen. 

Öffnet sich der dritte, tiefste 
Schlund des Gigantenschifl'es. Die ar- 
men Kohlentrimmer sind bei ihrer 
unmenschlichen Knochenarbeit Sie 
schippen im Akkord die Kohle in die 
glühenden Rachen der Öfen. Sie ar- 
beiten halbnackt, ölverschmiert und 
dick rußbedeckt Ein gewaltiges Bild 
aus einer menschlichen Hölle. 


Auftritt der Millior.a mochten Sie 
schaudert als sie die geschundene 
Menschheit in der Tiefe erblickt. Sie 
zieht sich zurück. Der Heizer Yank 
will sie mit seiner Schippe vertreiben, 
nach ihr schlagen. Sie entzieht sich 
ihm. nicht ohne ihn schnell noch, ent- 
setzt. einen „haarigen Affen“ ge- 
schimpft zu haben. Sie kehrt in die 
lichte Oberwelt zurück. Den bulligen 
Yank aber hat so etwas wie die Liebe 
erläßt Er will das Mädchen von 
Stund an Wiedersehen. Er verzehrt 
sich nach ihrer Oberwelt Er ist dem. 
was sie für ihn darsteUt, verfallen. 

Folgt die Dreiviertelstunden lange 
Pause. Inzwischen haben Peter Stein 
und seine Eühnenkräfte haushohe 
Straßen des Stadtungetüm; von Man- 
hattan aufgebaut Da nun ist der arm- 
selige Kohlentrimmer auf der Suche 


nach seinen« Inbild. Er gerät in eine 
Gewerkschafts\'crsair.mlung. Die 

wieder ist. wunderbar einleuchtend, 
in den monumentalen Bühnenkeller 
gedrückt 

Yank macht sich bei den Arbeiter- 
brüdem unbeliebt Der Riesenkerl 
mit seiner Sehnsucht isl gewerk- 
schaftlich nicht domestizierbar. Er 
wird auf die Straße geschmissen. Er 
gerät unter die Knüppel der Polizei. 
Er wird eingekerkert, für den Regis- 
seur und den Bühnenbildner nun- 
mehr wieder ein Anlaß, eine ganze 
Kerkerschlucht mit deren klappern- 
den Insassen zu zeigen. 

Yank öffnet durch Muskelkraft die 
Stahlgestänge seines Verlieses. Er ge- 
rät zwischen die Affenkäfige des 
Zoos, immer von dem Donnerwort 
der Miliionärstoehter verfolgt. Eröff- 
net einem Gorilla den Käfig. Der um- 
schlingt ihn. erdrosselt ihn zu Tode. 
Einer, der der Sehnsucht nachging, 
der sich aus seinen gesellschaftlichen 
Fesseln zu befreien i rachleie, wurde 
von einem kreatürlichen Vertreter 
der untersten Lebe ns stufe tragisch 
erdrückt. Die Sehnsucht flackert 
über das letzte 3ila. 

Schwer zu verstehen, warum Peter 
Stein sich ausgerechnet diese alte, 
frühe Schwarte aus dem großen Werk 
ü'Neills gewählt hat. Es ist weiner- 
lich. eben auf irü hex pression ist isehe 
Art. Es ist gedanklich ungenau und 
auf fließende Weise träumerisch. Die 
Hauptfigur des sehnsüchtigen 
Enack-Sohnes aus den Tiefen ist heu- 
te kaum mehr '.ers ländlich zu ma- 
chen. Roland Schäfer konnte sie such 
nur immer mit einer kraftprotzenden 
Naivität andeulen. 

Man sieht im Laufe des langen 
Abends sicher Bilder von erstaunli- 
cher Kraft und verrückt verwinkelter 
Herrlichkeit - wenn auch in unziem- 
lich langen Abständen. Die aufgereg- 
te Seelenwelt des frühen Expressio- 
nismus. so emsig und kunstfertig sie 
hier auch imitiert ist. kommt dem 
heutigen Beschauer fremder vor fast 
als die Ausdrucksübungen weit im 
Dunkel liegender atavistischer Zei- 
ten. 

Von den Imponier-Dekors wurde 
jedes Bild mit Applaus bedacht. Im 
Ganzen allerdings war die Aufnahme 
eher kopfschüttelnd und beklom- 
men. Erst als sich Peter Stein mit 
seinen erschöpften Spielern zeigte, 
wuchs der Beifall zu der gewohnten 
Stärke. Aber auch da war er nur kurz: 

FRIEDRICH LUFT 


Star Wars. 5. Teil: Lukas' Film „Kampf um Endor ! Dortmund: Kunst des Islam in Schloß Cappenberg 


Aus Frankensteins Küche 


G eorge Lucas hat mal gut angefan- 
gen. Seme Trilogie vom „Krieg 
der Sterne“ lieferte nicht nur den po- 
pulären Namen für das SDI-Projekt 
sondern füllte von Beginn an und bis 
heute die Kinokassen. Das Welt- 
raum-Märchen von den guten Jedi- 
Rittern und dem bösen Imperium 
war nicht nur tricktechnisch wegwei- 
send. sondern überflog mit allgegen- 
wärtiger Ironie auch stilistisch Vor- 
gänger und Epigonen. 

Im 3. Teil der Geschichte - „Rück- 
kehr der Jedi- Ritter“ - wurde der ent- 
scheidende Kampf auf einen Wald- 
planeten verlegt. Dort wurden die 
Wehraumritter von possierlichen Bä- 
ren unterstützt, die mit List und stein- 
zeitlichen Kampfinaschinen die böse 
Gefolgschaft des schwarzen Lord Va- 
der zu Fall brachte. Diese Baren, 
Ewoks genannt, erlangten sogleich ei- 
ne beängstigende Popularität - in 
den USA vor allem, wo ja auf Teddy- 
bär-Versteigerungen schon höhere 
Preise erzielt werden als bei Gemäl- 
de-Auktionen. 

Produzent George Lucas schob 
drum „Die Ewoks“ nach, einen Aben- 
teuerfilm, der ausschließlich auf dem 
Waldplaneten Endor spielte und Fell- 
und Gummibärchen in Hülle und 
Fülle bot. Menschenkinder spielten 
auch mü denn es handelte sich 
schließlich um einen Kinderfilm. Iro- 
nie allerdings war nicht am Platze, die 
Geschichte war arg dünn; es gab nur 
einen blaß roten Faden, an dem 
Kämpfe mit Monstern aufgereiht wa- 
ren. Der neue Film „Kampf um En- 
dor“ wiederholt dieses Schema mit 
ein wenig mehr Eleganz: Witz und 
Tempo der „Sterne“ -Trilogie freilich 
scheinen sich auf immer im weiten 
AU verloren zu haben. 


Ein kleines Mädchen, puppenhaft 
mit aufgedrehten Blondiocken, zieht 
mit den Ewoks gegen eine Bruder- 
schaft lebender Leichen zu Felde. Die 
hausen auf einer düsteren Burg, die 
sie nur zu Raubzügen verlassen. Der 
Film beginnt mit einer konfusen 
Brandschatzung eines Ewok-Dorfes. 
Nur das kleine Mädchen und der 
klügste Ewok kommen davon. Die 
anderen werden entweder getötet 
oder gefangen genommen und 
schmachten fortan in Käfigen auf cer 
Trutzburg. Das Mädchen und der 
Ewok machen sich auf zur Befreiung. 
Als Bundesgenossen gewinnen sie ei- 
nen zum Rübezahl gealterten Raum- 
fahrer, der vor Jahrzehnten auf Endor 
notlanden mußte, und dessen Haus- 
tier - einen kuriosen Verwandten der 
Kapuzineraffen. 

Der Film ist nur an wenigen Punk- 
ten spannend. Hinzu kommt, daß er 
für Kinder oft zu brutal ist. Von kon- 
ventionellen Kinderfilmen im Nach- 
mittags-Fernsehen unterscheidet er 
sich vor allem durch die Monster, die 
- optisch durchaus einprägsam - 
Stoff für Alpträume geben könnten. 
Einige sind von Hieronymus Bosch 
inspiriert; andere kommen aus Fran- 
kensteins Küche. Wie überhaupt alles 
in diesem Film unter dringendem 
Plagiat-Verdacht steht. 

Gegen das Einander kleben von 
Versatzstücken aus Abenteuerge- 
schichten ist nichts zu sagen. Nur 
sollte eine solche Collage durch ein 
Quantum eigener Phantasie belebt 
werden, dann darf sie sich sogar post- 
modern nennen. Würde Kalkül allein 
reichen - wir hätten eine Menge inter- 
essanter Bilder und Bücher, und dies 
wäre ein sehenswerter Film. 

DIETMAR BITTRICH 


Von rätselhaftem Wesen 



m Schloß Cappenberg bei Dort- 
mund ist zur Zeit islamische Kunst 
i in reicher Auswahl zu bewundern. 

Die Veranstalter verweisen darauf, 
] wie wichtig es sei heutzutage diese 
Kunst zu kennen „wegen der geisti- 
gen und religiösen Kräfte, die vom 
Islam ausgehen“, der (wieder! „zu 
den wichtigen Faktoren der interna- 
tionalen Politik gehört“. Daß jedoch 
j die Kenntnis dieser anmutigen Kunst 
I besonders hilfreich sein könnte zum 
'Verständnis dessen, was heute alles 
im Namen des Islams in der Welt 
I geschieht, erscheint einigermaßen 
! zweifelhaft. Freilich hatte sie ihren 
| Ursprung und Ihre Elüte zu Zeiten 
| schrecklicher Eroberungskriege und 
I moslemischer Unterdrückung, was 
I ihr rätselhaftes Wesen nur noch rät- 
selhafter erscheinen läßt. Denn dies 
ist eine ganz und gar „zierliche“ 
Kunst. Auch wer kein Moslem ist und 
keinen arabischen Buchstaben entzif- 
fern kann, liest daraus Lebensfreude 
und kulinarische Lebenskunst. 

Um die Vermittlung dieser Kunst 
bemüht sich seit langem das Museum 
für Islamische Kunst in Berlin. Es 
wurde 1904 von Wilhelm von Bode 
gegründet und nach dem Krieg wie 
die Stadt Berlin in zwei Teile zerris- 
sen. Der westliche Teil in Berlin-Dah- 
lem kam in die Obhut der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz und zählt 
immer noch zu den bedeutendsten 
Sammlungen islamischer Kunst in 
der westlichen Welt. Leider kann das 
Museum seine Schätze nur zum ge- 
ringen Teil in der Öffentlichkeit zei- 
gen. 700 Stücke befinden sich ir. der 
ständigen Schausamin] ung, etwa 
3000 bleiben in der sogenannten Stu- 
diensaramlur.g, also im Depot, „ver- 
borgen“. Über dreihundert dieser 
„verborgenen Schätze“ zeigt das Mu- 
seum jetzt in Cappenberg; danach 
werden auch die Berliner sie in einer 
Sonderschau kennenlernen. 

Das Ensemble der Berliner Leihga- 
ben ist üppig. Gezeigt werden neben 
phantastischen Teppichen Holz-, 
Stein- und Metallarbeitern Münzen 


und Silber, Bronze-. Messing- und 
Kupiergefäße, Waffen, Panzer, Helme 
und Schilde mit verschwenderi- 
schem Golddekor, Buchkunst, Gläser 
und Keramik aus einem Zeitraum 
von rund lausend Jahren i9. bis 19. 
Jahrhundert! und aus einem „Ein- 
zugsgebiet“. das. von Indien bis Spa- 
nien reichend, vielerlei Kulturen um- 
faßt, von der Spätantike und Byzanz 
bis zu den innerasiati sehen Steppen- 
kulturen, abgesehen vom afrikani- 
schen ErbteiL Diese einander über- 
lagernden und befruchtenden Kultu- 
ren bestimmen den Charakter der is- 
lamischen Kunst mindestens ebenso 
wie die einheitliche Reügion und 
Sprache. Ihre Stilgeschichte ist na- 
mentlich mit Dynastien, Kalifen und 
anderen Herrschernamen verknüpft. 

Ir. der islamischen Kunst nimmt 
vor allem die Keramik eine bedeuten- 
de Mittel- und Mittlersteliung zwi- 
schen den großen Kuhurräumen und 
-epochen ein. Entsprechend ihrer Be- 
deutung wird sie auch in Cappenberg 
bevorzugt präsentiert Vergleichswei- 
se sparsam ist dagegen die Buch- 
kunst vertreten - init einem Dutzend 
Miniaturen und mehreren Einbänden 

die man zu den schönsten Blüten 
der islamischen Kunst und Kultur 
zählen muß. Die einzelnen Blätter 
zeigen Miniaturen iTemperafarben, 
Tusche und Silber auf Papier» mit 
mythologischen und historischen 
Motiven sowie Mädchen und Jünglin- 
ge ir. höfischer Kleidung, dazu Verse 
aus persischer Liebesdichtung. 

Die verschiedenen Kunstgattun- 
gen beeinflussen und befruchten sich 
gegenseitig. Ornamentale Systeme 
und Details, die wir auf Fliesen und 
Metallarbeiten finden, wiederholen 
sich auf Miniaturen und Textilien: ei- 
ne Koranzeile in strengem Kufi w'irkt 
wie ein schmiedeeisernes Gitter, und 
in den Teppichen versammelt sich 
der ganze unerschöpfliche Motiv- 
Kosmos islamischer Schmuckfreude. 
«Bis 23. Nov.; Berlin-Dahlem: 18. Dez. 
bis 15. Febr.; Katalog 25 Mark) 

EQPLUNIEN 


Mit Kusckofttorea gegen Monster kämpfen: Szene aus George Lukas* 
Fftm .Kampf um Endor“ FOTO; neue constantin f um 


„Hermann Hesse als Maler* 1 heißt 
eine Ausstellung, die vom 36. Novem- 
ber bis zum 11. Januar in der Städti- 
schen Galerie in Würzburg zu sehen 
ist. 

Die Dramaturgische Gesellschaft 
veranstaltet vom 15. bis zum 19. No- 
vember ihre 34. Jahrestagung in Ber- 
lin. 

Die größte dynastische Waffen- 
sammlang Italiens kehrte aus Kono- 
piste bei Prag in das Schloß der Este 
in Ferrara zurück. 


Arbeiten von Absolventen der 
Staatlichen Fachschule für Porzellan 
in Selb zeigt das Museum der Deut- 
schen Porzellanindustrie in Hohen- 
berg an der Eger im November. 

„Sammlung Fritz Thyssen - aus- 
gewählte Meisterwerke“, die Aus- 
stellung im Bayerischen Nationalmu- 
seum (s. WELT v. 7.8.), wurde bis 18. 
Januar 1987 verlängert 
„Die Blechtrommel“ (19591 von 
Günter Grass wird nun auch in der 
„DDR“ veröffentlicht 


Heftige Debatte um 
Nobelpreis in China 

AFP. Peking 
Sollen chinesische Autoren den 
Literatur-Nobelpreis ansireben? 
Diese Frage löste eine heftige De- 
batte aus. Während Chinas namhaf- 
tester zeitgenössischer Autor. 3a 
Jm. bei einer Konferenz über chine- 
sische Literatur ir: Schanghai dar- 
auf hinwies, man schreibe für Chi- 
nesen und nicht für die Schweden, 
machte ein Mitglied der Schwedi- 
schen Akademie die schlechter. 
Übersetzungen dafür verantwort- 
lich. daß China bisher leer ausge- 
gangen sei. Der sowjetische Sine le- 
ge Nikolai Fedorenko erklärte dage- 
gen. es seien hauptsächlich politi- 
sche Gründe dafür verantwortlich, 
daß grobe vorrevolutionäre chinesi- 
sche Schriftsteller wie Lu Xun und 
Guo Mjzuo keiner. Nobelpreis er- 
halten hätten. 

Unterstützung für das 
Max-Reger-! nstizut 

dpa. Düsseldorf 
Das Land Nordrhciri-Westfalen 
wird vom kommenden Jahr an das 
Bonner Max-Reger-fristitut mit zu- 
nächst l<Jö 000 Mark finanziell un- 
terstützen. Eislang waren c!ie Ein- 
nahmen aus den Schulzrechten der 
musikalischen Werke des Kompo- 
nisten die Hau preinnahmequelie 
des Institutes. Diese Tantiemen ent- 
laßen vom kommenden Jahr an, da 
die 70iährige Schutzfrist zbgelauten 
ist. Die Landesregierung wiil mit 
ihrer Finanzhilfe die Arbeit des In- 
stitutes fort fuhren helfen. 

Die V. Biennale 
der Textükunst 

DW. Krefeld 
Von September bis November 
198 7 wird im Deutschen Textilmu- 
seum Krefeld die V. Deutsche Bien- 
nale der Textilkunst stattfinden. 
Zum ersten Mal werden aus diesem 
Anlaß mehrere Preise im Gesamt- 
wert von 25 000 Mark vergeben. 
Teilnahmeberechtigt sind Künstler 
aus aßen deutschsprachigen Län- 
dern. Bewerbungsunterlagen ver- 
schickt das Textilmuseum i. Andre- 
asmarkt 8, 4150 Krefeld 12t. Einsen- 
deschluß ist am 1. Mai 1987. 

Max Liebe rmanns Büu 
„„Münchner Biergarten“ 

DW. München 
Max Liebennanns Gemälde 
„Münchner Bierganen" aus dem 
Jahr 1884. das die Bayerische 
Staatsgemäldesammlung unlängst 
mit Hilfe des Ernst von Siernens- 
Kunstfonds erworben hat, steht irr. 
Mittelpunkt einer Studio-Ausstel- 
lung in der Neuen Pinakothek. Sie 
umfaßt 23 Werke, von denen 17 
Leihgaben anderer Museen sind. 
Dabei handelt es sich um Vorarbei- 
ten zu dem Bild sowie Werke Lie- 
bermanns. die auf den .Biergarten“ 
Bezug nehmen. Die Ausstellung 
dauert bis zum 31. Dezember: der 
Katalog kostet 13 Mark. 

Kanadische Universität 
in Südfrankreich 

AFP, Toronto 
Vülefranche-sur-mer an der Cöte 
d’Azur ist Standort für die erste ka- 
nadische Universität in Europa. Sie 
wendet sich an englisch- und fnm- 
zösischsprachige Kanadier, die ein 
Jahr in Frankreich studieren -.vol- 
len. Angeboten werden die Fächer 
Geschichte. Philosophie, Kunst. 
Musik sowie Sprachen und Litera- 
turwissenshaft. 

Schisler-Gedächtnispreis 
an Friedrich Dürren matt 

dpa Stuttgart 
Friedrich Dünenmatt ist gestern 
in Stuttgart mit dem bedeutendsten 
Literaturpreis im Südwesten, dem 
mit 25 000 Mark dotierten Schißer- 
Gedächmis preis des Landes Ba- 
den-Württemberg, ausgezeichnet 
worden. Der 65jährige Schweizer 
Dramatiker erhielt die Auszeich- 
nung für sein literarisches Gesam:- 
werk. Nach dem Jean-Paul- Preis 
1985 in Bayern sowie dem diesjähri- 
gen Büchnerpreis der Deutschen 
Akademie für Sprache und Dich- 
tung iDarmsiadii wurde ihm damit 
zum dritten Mai innerhalb eines 
Jahres ein bedeutender bundes- 
deutscher Literaturpreis zuerkannt. 

DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 

„das dach / ist dicht wozu 
noch i dichter.“ „armer poet 37“ ist 
dieses Gedicht von Werner Dürrson 
überschritten. Ein Kalauer, gewiß, j 
Aber die rechte Einstimmung in die ! 
„Poesie Agenda“, einen Taschen- | 
buch-Kalender mit allerhand Ge- ! 
schichten und vielen Hinweisen auf j 
wichtige und unwichtige Daten. Da j 
erfährt man am 1. September. „1887 ; 
Blaise Cendrars in La Chaux-de- 
Fonds geboren. Die Franzosen ha- j 
ben später seinen Geburtsort nach i 
Paris verlegt, die Ägypter nach Kai- ! 
ro.“ Und nicht zu vergessen: Durch 
die ganze Agenda sind Lesehinwei- 
se verstreut, auf wenig Bekanntes 
zumeist, aber Entdeekenswertes. 

P.Jo. 

„Poesie Agenda-, hrsg. von Werner 
Bücher und Jürgen Stelling. one-Ver- 
iag. 240 S.. 12 Mark. 
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Rund am die 
Uhr Hilfe durch 
das Telefon 

DIETER DOSE Berlin 

Alk 3 r. Anrufen am Tas begann 
e£. sind es rund 30. Als vor 30 
■Jtshren die Te!efc nseeLorge Berlin 
gegründet würde. war sie die einzige 
-* r . De jzscrJarä. Heute gibt es sie ir. B-* 
S^idien. 4ä0 0 ijQ Anrufe unter der 
Nummer i II 01 - die Berliner Eiianz 
in drei Jahrzehnten. Bund um die 
Uhr. 24 Stunden am Tag, ist das Tele- 
.or. besetr.. Wenige raupt- und rund 
"0 ehrenarr.tiiche Mitarbeiter sind die 
Gesprächspartner der Anrufer, vor. 
denen L ? G Prozent ane'iv'm bleiben 
v.-o Lien. Zwischen abends 21 und früh 
r-vei Uhr rufen die meisten an. Mehr 
Frauen als Männer, am -tä riesten ver- 
treten :f. die Aitersgrzppe zwischen 
Z'.‘ und :'j. Alkohcipr ob lerne. Ehekri- 
sen. Depressionen. Selbstmordge- 
danken und vor allem Einsamkeit 
sind meist die Grür.de für einen An- 
ruf. .Immer häufiger steiler, wir fest. 
caU' iange Arbeitslosigkeit die Ursa- 
che: der Probleme ist“, berichten die 
Mitarbeit ir. 

Der Erfolg einer Beratung nach 
■Jen; Motto ..Sprechen kann helfen“ 
läßt sich nicht in Zahlen Ausdrücken. 
E’.v.a zehn Prozent der Anrufer äu- 
ßern Sei bstmo raabsichten, aber im: 
dunkeln bleibt, wie viele sich durch 
das Gespräch davon abhalien lassen. 
Manche anonyme Spende auf das 
Konto dar Telefcnseeisorge iJahres- 
era: 500 WO Mark) aber ist Ausdruck 
oer Dankbarkeit für erfolgreiche Be- 
rgung. Sie v.ird jedem: gewährt. 
-. jch dem Anrufer. der vor dem Vor- 
bringen seines Anliegens darauf hin- 
»veirt. _dafi ich aus der Kirche ausge- 
treten bin *. 


Geschäftsreisen 
sind das 
große Geschäft 

dpa. Bad Kreuznach 

Rund 20 Milliarden Mark werden 
jährlich von westdeutschen Unter- 
nehmen. Verbänden und Verwaltun- 
gen Für Geschäftsreisen im ln- und 
Ausland ausgegeben. Wie aus der 
jüngsten Ausgabe der Fachzeitung 
..Hotels und Gaststätten" des Landes- 
verbandes Hotel- und Gaststattenge- 
werbe Rheinland-Pfalz hervorgeht, 
bringen ausländische Geschäftsrei- 
sende in jedem Jahr rund fünf Milliar- 
den Mark in die Kassen des deut- 
schen Touristik ge werbes. 

Die Zahl der Tagungen pro Jahr in 
der Bundesrepublik wird auf über 
500000 geschätzt. Die 42500 west- 
deutschen Unternehmen mit mehr 
als 20 Mitarbeitern veranstalten da- 
von allein 442 000. Knapp zwei Drittel 
davon werden in betriebseigenen 
Räumen durchgeführt. 

Nach Angaben des Verbandes be- 
trugen 1984 die Umsätze im Ge- 
schäfts- und Kongreßreiseverkehr für 
Unterkunft und Verpflegung etwa 
zehn Milliarden Mark. Das ist nahezu 
die Hälfte der gesamten Fremdenver- 
kehrsumsätze in der Bundesrepublik 
in Hohe von 23 Milliarden Marie. Die 
beruflich bedingten Reisen stehen 
damit an erster Stelle des Touristik- 
umsatzes vor dem Urlauberreisever- 
kehr i7.3 Milliarden) und dem Kurrei- 
severkehr (5.7 Milliarden). Am mei- 
sten von Geschäftsreisen profitiert 
das Bundesland Bayern mit über 2,5 
Milliarden Mark Umsatz. Es folgen 
Nordrhein-Westfalen (1,7 Milliarden). 
Baden-Württemberg (1,3). Hessen 
tl.l» und Rheinland-Pfalz (knapp 900 
Millionen). 


WETTER: Weiterhin freundlich 


Luge: Bin Sturmtief zieht unter Ab- 
schivachung über das Nordir.eer 
nach Skandinavien. Die zugehörige 
Kaltfront kommt nur langsam ost- 
wärts voran und beeinfluß t am 
Dienstag nur den Norden Deutsch- 
lands. 

Vorhersage für Dienstag: Im Nord- 
vesten und Norden zeitweise leich- 
ter Reger,. Im übrigen Deutschland 
teils neblig-trüb und niederschlags- 
frei. Höchsttemperaturen 9 bis 13 


Grad. Lm Südwesten und bei Föhn 
im Alpenvorland bis 16 Grad. Nachts 
null bis 8 Grad, örtlich geringer 
Frost. Mäßiger bis frischer Südwest- 
wind. 

Weitere Aussichten: Durchzug star- 
ker Bewölkung, aber nur gelegent- 
lich etwas Regen. 

Sonnenaufgang am Mittwoch: 7.34 
Uhr, Untergang: 16.38 Uhr: Mond- 
aefgang: 15.15 Uhr, Untergang: 2.44 
I Uhr i* MEZ; zentraler Ort Kassel). 
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Tsmatracurcc in Grad Celsius und Wetter vom Montag, 13 Uhr (MEZ): 
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Die Gay Bridge verbindet Sen Francisco und Oafclond. Seit 50 fahren steht sie im Schotten der berühmteren Oolden*Oote*8rScke foto: dpa 


HELMUT VOSS. San Francisco 

Amerikas schönste Stadt San Fran- 
cisco feiert während der nächsten 
Monate den 50. Geburtstag von zwei 
Bauwerken, die das Leben ihrer Be- 
wohner nach den Worten der Ortszei- 
tung „Chronicle“ „von Grund auf ver- 
ändert haben“. 

Am 12. November ist genau ein hal- 
bes Jahrhundert vergangen, seit Prä- 
sident Roosevelt im Weißen Haus per 
Knopfdruck die mehr als sieben Kilo- 
meter lange, silberne San Francisco- 
Oakland Bay Bridge, zumeist kurz 
Bay Bridge genannt zwischen der auf 
einer Halbinsel gelegenen, lebenslu- 
stigen ehemaligen Goldgräberroetro- 
pole und seiner biederen östlichen 
Nachbarstadt Oakland eröffn ete. Am 
27. Mai 1987 steigt dann der 50. Ge- 
burtstag der organgefarbenen Gol- 
den-Gate-Brücke ins Haus, die San 
Francisco auch mit seinen Nachbarn 
im Norden verbindet 

Die während der großen Wirt- 
schaftskrise in nur 42 Monaten für 78 
Millionen Doüar errichtete, doppel- 
stöckige Bay Bridge ist die weniger 
berühmte und spektakuläre der bei- 
den Brücken - gleichsam der Acker- 
gaul neben dem Rennferd gilt aber 


Sklaven gehalten 

AP, Wiesbaden 

Wegen sexuellen Mißbrauchs eines 
Kindes, Menschenraubs. Kindesent- 
ziehung und homosexueller Hand- 
lungen muß sich seit gestern der 35 
Jahre alte Adan Geist vor der Zwei- 
ten Großen Strafkammer des Land- 
gerichts Wiesbaden verantworten. 
Die Staatsanwaltschaft wirft ihm vor, 
den neunjährigen Sascha B. aus Wies- 
baden entführt ihn 85 Tage lang .wie 
einen Sklaven“ gefangengehalten 
und mißbraucht zu naben. 

Die Anklagevertretung wies darauf 
hin. daß für den Angeklagten wegen 
.schwerer seelischer Abartigkeit“ ne- 
ben einer Freiheitsstrafe auch eine 
Einweisung in eine psychiatrische 
Anstalt in Betracht komme. Geist hat 
ein umfassendes Geständnis abge- 
legt. Sascha soll in dem Prozeß nicht 
mehr aussagen müssen. 

Am 10. Januar hatte Geist der. 
Neunjähriger., den er nach eigenen 
Aussagen für ein Mädchen hielt, we- 
nige Meter vor seinem Elternhaus er- 
griffen und zu einem sieben Kilome- 
ter entfernten umgebauten Schau- 
steüerwagen geschleppt, in dem der 
von Sozialhilfe lebende Mann wohn- 
te. Als Motiv gab er .Einsamkeit“ an. 
Ein- oder zweimal in der Woche habe 
er den Jungen zu sexuellen Handlun- 
gen aufgefordert. Wenn er die Hütte 
verließ, habe er den Jungen in eine 
1.20 Meter lange Holzkiste gesperrt 
und den Decke» mit Steinen be- 
schwert. So habe Sascha bis zu sechs 
Stunden aus harren müssen. Im April 
wurde das Kind zufällig entdeckt ais 
Polizisten den Angeklagten wegen ei- 
ner Zechprellerei suchten. 


als eines der sieben Weltwunder des 
Ingenieurwesens. Sie ist noch immer 
die längste Hochbrücke der Weit - 
einschließlich ihrer Zufahrten ist sie 
13 Kilometer lang - und kann unter 
anderem mit dem tiefsten Briik- 
kenpfeiler der Weh (72,5 Meter unter 
der Wasseroberfläche i und dem Stra- 
ßentunnel mit dem größten Durch- 
messer der Welt (20.2 Meter hoch, 26 
Meter breit) aufwarten. 250 000 Kraft- 
fahrzeuge benutzen täglich ihre zehn 
Fahrspuren. Genaugenommen be- 
steht sie aus mehreren Brücken und 
einem Tunnel. 

29 kaisen ums Leben 

Von San Francisco aus wird der 
Verkehr zuerst über zwei 800 Meter 
lange Hängebrücken zu der mitten in 
der Bucht von San Francisco gelege- 
nen Insel Yerba Euena und dann 
durch einen vier Stockwerke hohen 
Tunnel zu einer nach Oakland führen- 
der», fast einen halben Kilometer 'lan- 
gen Auslegerbrücke geführt Zentrale 
Verankerung zwischen den beiden 
Hängebrücken ist ein riesiger, ka- 
stenförmiger Pfeiler, für den mehr 


Beton verbaut wurde als für das Em- 
pire State Building. 

Beim Bau der Brücke - zu ebner 
Zeit, als es noch keine Schutzhelme, 
Sicherheitsnetee und Invalidenversi- 
cherung gab - kamen damals 29 Ar- 
beiter ums Leben, während weitere 
1150 verletzt wurden. Einer der über- 
lebenden Veteranen ist der 82jährige 
Alfred Zampa. n Wir haben die Brük- 
ken damals alle noch per Hand ge- 
bauf. erinnerte sich der Mann, der 
sowohl an der Bay-Brücke als auch 
an der Goiden-Gate-Brücke mitgear- 
beite; und einen Sturz von der letzte- 
ren überlebt hat: _Die Nieten wurden 
auf einer Esse erhitzt, bis sie rot glüh- 
ten und dann zu uns hochgeworfen - 
manchmal mehr als 20 Meter hoch - 
und mit kleinen Blechbehaltem auf- 
gefangen und dann sofort mit dem 
Kammer in die Brücke getrieben. Wir 
hingen da oben wie die Affen. Alle 
hielten uns für verrückt “ 

Die beiden Brücken rissen San 
Francisco seinerzeit binnen weniger 
Jahre aus seinem provinziellen 
Schlaf, führten zu einer „Manhattani- 
sierung“. Die meisten der mehr als 
hundert Fährschiffe, die die Stadt mit 
den anderen Anrainern der nach ihr 


benannten Bucht verbunden hatten - 
Schiffe, auf denen Karten gespielt 
Partys gefeiert und Golfschläge ge- 
übt wurden -, sind abgewrackt wor- 
den. An ihrer Stelle wurde ein Netz 
von Autobahnen geknüpft, das San 
Francisco bald zum dynamischen 
Zentrum eines „Bay Area“ genannten 
Großsiedlungsraumes machte. 

Ein eigenes Museum 

Die Feiern aus Anlaß des 5*1. Ge- 
burtstages der auf insgesamt 51 Pfei- 
lern ruhenden Bay-Brücke begannen 
schon Anfang November mit der Er- 
öffnung eines Museums mit Erinne- 
rungsstücken wie einer alten Polizei- 
uniform, einem Nebelhorn, alten Bro- 
schüren und einer alten Brückenzoll- 
maschine und mit einem Gedenkgot- 
tesdienst für die 29 Opfer auf Yerba 
Buena. .Dies ist die grandioseste 
Brücke der Welt eine großartige und 
bildschöne Schöpfung“, erklärte der 
Leiter des kalifornischen Verkehrs- 
amtes. Leo J. Trombatore, bei der 
Gelegenheit gerührt. Den Geburtstag 
selbst, den 12. November, will man 
unter anderem mit einer Sdmauferl- 
parade über die Brücke und einem 
riesigen Feuerwerk feiern. (SAD) 


Mit verletzten Kindern nach Hause 

Irmgard Adam-Schwaetzer besucht afghanische Flüchtlingslager und Kliniken in Pakistan 


WALTER R RUSE. Peschawar 

Die Besucherin aus Deutschland 
ist erschüttert. In den Betten liegen 
Kinder - verstümmelt, mit Verbren- 
nungen. erblindet Opfer des Krieges 
in »Afghanistan. Die zweijährige Ma- 
sooda hat eine vergrößerte Leber und 
Milz ais Folge von Wassergenuß nach 
dem Einsatz chemischer Waffen 
durch die Sowjets. Der einährige Ab- 
dul Hafer aus dem Kunartal ist an 
Armer, und Beinen gelähmt, sein 
Geist verwirrt, seit er bei einem russi- 
schen Angriff auf sein Dorf von Gra- 
natsplittern getroffen wurde. Die 
dreijährige Sabera ist durch Napalm 
erblindet an Hüfte und linkem Ober- 
schenkel verstümmelt 

Die Besucherin, Irmgard Adam- 
Schwaetzer. kam als Schirmherrin 
der .Afghanistan-NoLhilfe“ und als 
Kuratoriums-Mitglied von -Care 
Deutschland“ nach Peschawar - in 
Begleitung von Medier.vertretem 
und vier jungen Afghanen, die in 
deutschen Krankenhäusern meist 
mehrmals operiert mit Prothesen 
versehen und so wiederhergesieUt 
worden waren. 

Frau Adam-Scliwaetzer, sozialpoli- 
tische Sprecherin der FDP-Bundes- 
tagsfraktion, besuchte Flüchtlingsla- 
ger und Krankenhäuser. Sie hielt sich 
fünf Tage in der pakistanischen 
Grenzstadt auf. die ganz im Zeichen 
des fast siebenjährigen Krieges im 
sowjetisch besetzten Afghanistan 
steht: Hundema< sende von Fiüchi- 
ürger» ieben ir. Lagern, humanitäre 
Organisationen unterhalten Kliniken 
und andere Einrichtungen, die Wider- 
standsorganisationen haben hier ih- 
ren Sitz und immer wieder fordern 
TerToranschläge Menschenleben. 
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Kat sich cn Ort und Stelle informiert: Irmgard 
Adam-Schwaetzer in Pakistan foto sven SIMON 


Das Wirken von ..Afghanistan-Not- 
hilfe“ und .Care“ trägt Früchte. Die 
FDP-Abgeordr.ete konnte den ersten 
Ausbildungskurs lür 51 weibliche Sa- 
nitäter eröffnen. Diese sollen nach 
einjähriger Schulung in Flüchtlings- 
lagern und irr. Innern »Afghanistans 
den kranken und verletzten Men- 
schen helfen. Die Bundestagsabge- 
ordnete war dabei, als 60 männliche 
Sanitäter nach Abschluß ihrer Aus- 
büdung ihre Zeugnisse entgegenneh- 
men konnten. Sie eröffnete auch eine 
mit deutschen Geldern finanzierte 
Klinik und überreichte einen Scheck 
über 50 000 Mark vor» -Care“ zur Si- 
cherung der humanitären Initiative. 

Im Gefolge der Abgeordneten war 
ein junger Deutscher nach Peschawar 
gekommen: Der 22jährige Rellungs- 
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Die Politikerin aus Bonn ließ sich 
schließlich Ln eines der Transitlager 
führe»n. wo afghanische Flüchtlinge 
leben, die noch nicht registriert sind. 
Diesen Ärmsten der Armen wollen 
., Afghani st ari-Nothilfe“ und -Care -1 
mit einem geplanten neuen Projekt 
helfen. Irmgard Adam-Schwaetzer 
zur WELT: -Den Nicht-Registrierten, 
den Kindern und vor allem den Frau- 
en gilt meine besondere Aufmerk- 
samkeit Sie wurden bisher von den 
humanitären Organisationen ver- 
nachlässigt“ 

Bei ihrer Heimkehr nach Deutsch- 
land im pakistanischen Jumbo-Jet 
nahm die Politikerin auch vier 
schwerverletzte Kinder mit Sie wer- 
den nun in Krankenhäusern der Bun- 
desrepublik ooeriert. 


Technische Mängel 
an jedem 
zweiten Fahrzeug 

dpa, Flensburg 1 
Mehr als die Hälfte aller Fahrzeuge 
weisen technische Mängel auf. Nach 
einer Statistik des Kraftfahrt-Bundes- 
araies (KBA) wurden im ersten Halb- 
jahr 1986 von den Überwachungsor- 
ganisationen 52,5 Prozent der Kraft- 
fohrzeuge und Anhänger kritisiert 
Im ersten Halbjahr 1985 waren es 54,5 
Prozent 33,5 Prozent wiesen dabei 
geringe und 18.9 Prozent sogar erheb- 
liche Mängel auf. Über 9600 Fahrzeu- 
ge wurden aus dem Verkehr gezogen. 

Wie in den Vorjahren gab es regio- 
nale Unterschiede: In Hessen waren 
wiederum mit 52.1 Prozent mehr 
Fahrzeuge als anderswo ohne Män- 
gel. Im Saarland dagegen wurden nur 
42,1 Prozent mit dem Prädikat jmän- 
geifrei" nach Hause geschickt Die 
Beanstandungen betrafen vor allem 
Fahrgestell und Antrieb mix knapp 30 
Prozent Lampen und Blinker mit 
20,5 Prozent und Bremsen mit 19,9 
Prozent 

Bombe war Staubsauger 

AP, Hagen 

Aus Furcht vor einem Bombenan- 
schlag ist in Hagen ein ausgedienter 
Staubsauger in die Luft gesprengt 
worden. Eine Polizeistreife entdeckte 
das Gerät in der Nacht zum Sonntag 
vor dem Landgericht. Die Beamten 
sperrten die Straße und riefen Feuer- 
werker aus Münster zu Hilfe. Nach 
der Sprengung entpuppte sich das 
Objekt als normaler Staubsauger. 

Tote bei Hiudu-Prozesskm 

rtr, Neu-Delhi 
Mindestens 32 Menschen sind in 
der Nacht zum Montag ums Leben 
gekommen, als bei einer Hindu-Pro- 
zession zum Heiligtum des Gottes Ra- - 
ma im nordindischen Ayodhya Panik 
ausbrach- Eine aus Seilen bestehende 
Absperrung hatte nachgegeben, die 
Gläubigen wurden in einer. Graben 
gedrängt Im vergangenen Jahr wur- 
den in Ayodhya 30 Hindus getötet, als 
ein Zug in eine Prozession raste. 

Verletzt nach Fondue 

SAD, Nancy 
Ein Fondue-Essen endete am Wo- 
chenende für eine Familie im ostfran- 
zösischen Maxeville bei Nancy im 
Krankenhaus. Die vier erlitten 
schwerste Verbrennungen, als der 
Vater Spiritus in den noch brennen- 
den Kocher einschütten wollte. Die 
Spiriiusdämpfe entzündeten sich 
und setzten die Kleider seiner Frau 
und der Töchter in Brand. 

Mercedes für Gandhi 

AP, Neu Delhi 
König Hussein von Jordanien hat 
Rajiv Gandhi bei seinem Besuch im 
Oktober einen kugelsicheren Merce- 
des mitgeb rächt Der indische Regie- 
rungschef saß bislang oft selbst am 
Steuer seines amerikanischen Gelän- 
dewagens. Das deutsche Auto soll 
den Sicherheitsanforderungen des 
ständig unter Attentatsdrohungeri 
stehenden Regierungschefs genügen. 

Kinder bei Brand getötet 

dpa, Marne 

Bei einem Brand in einem Einfami- 
lienhaus in Marne (Kreis Dithmar- 
schen) sind am Montag morgen drei 
Kinder zwischen acht und 15 Jahren 
ums Leben gekommen. Das Feuer 
brach vor zwei Uhr in der ersten Eta- 
ge aus ungeklärter Ursache aus. 
Großmutter, Mutter und ein dreijäh- 
riges Kind konnten gerettet werden. 

Einem Teil unserer heutigen Ausgabe 
liegt ein Prospekt der Firma JDer Fis- 
gerbut-Sammler-Club, Benenberg“, 
bei. 

ZU GUTER LETZT 

„Ein kluges Mädchen heiratet nur 
einen Mann, der bei der Fahne (Natio- 
nale Volksarmee, Anm.dRed.) gewe- 
sen ist: Er kann dicken, stopfen, put- 
zen, Betten machen, ist in Erster Hilfe 
ausgebildet, mit wenig Geld und Frei- 
zeit zufrieden und hat gelernt. Befeh- 
le widerspruchslos auszußihren .* - 
Aus der Sendung .Schäftratänd- 
chen t des „ DDE “'-Fern sehens. 


wenn Sie für die WELT einen 
neuen Abonnenten gewinnen 
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Dieser PiloienkolTer psfit niehl nur unter den Flugsitz. 
Er bietet auch Platz für das Chef- Büro auf Reisen. 
Zwei große .Aktenordner lassen sich bequem darin 
mitnehmen. 

Rundum robust - aus echtem Leder, effektvolle Nar- 
bung. Aufwendige Verarbeitung. Zahlenschlösser, 
Ledergriff. Lederinnendeckel mit Leder-Ausweis- 
iasche und Schlaufen für Schreibutensilien. 

Maße: ca. AAS x 32 x 18.5 cm. 

Wahlweise in Schwarz oder Bordeaux. Koffer in Bor- 
deaux mit Seitenaußenlasche. Maße: 42 x 30 x 18 cm 
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Prämien - Gutschein 


Bestellschein 


I Ich bin der Vermittler. 

| Ich hjhc einen n-rucn WELT-Abonnenien gewonnen 
. »siehe iv.bvntu tv.'ndcn Bcslrihchcint. 

I Als Oclohmmg doisir wünsche ich 


den Piloteukoffer 


j Vorname/ Name: 


| Von». /Tel Ditunv 

I Der neue Abonnent sshurt niehl zu meinem Hjushall 
j Die Dankeschön- Prämie sichi mir zu. wenn dai crae Buzugsgcld 
lür dj-i neue Mx nncmcnt beim Vertag äingeeangitn iaL 


leb bin der neue WEU-AbotmenL Bitte liefern Se jüifr .. 

die WELT mindcsiens 12 Monate ms Haus. Der günstige 

Abonnemenispreis beträgt im Inland monaltich DM 77. 10. 

anteilige Versandkosten und Mehrwertsteuer eingeschlossen: 

Die A tonnemen is- Bedingungen ergeben sich aus 

dem Impressum der WELT. Ich war während 

des I ebnen halben Jahres niehl Abonnent der WELT. 


Vbmame/Name : 


PLZ/On : ^ •- 

Vor» /Tel.: Datum: . _ ~ 

Unterschrift des neuen Abonnenten: ~ ' : 

Ich hahedas Recht, diese- BecuSunginne rtwlt von ID Tigea- 
■' rechtzeitige Absendunx nenöpil schriftlich ?u «Tdermfcnbei 

VI E W ELT. Vertrieb. Postfach MS83Ö. 2000 Harabi«g3d-. . 


| Umciruhrii't des Vemi.tdepi: 1 Untcrschrifi des neuen Abonnenten 






